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©ei fJrarifo=3ufteUung per ^Soft :

gäbrlief) St- 6. -
Halbjährlich „ 3.—
AuSIanb franlo per gatjr „ 8.30

«ratfo-fleilcijfit:
„Stod)=u.nau§baItung§fd)uIe"
(erfdielitt nm 1. Sonntag irttn 3J!onat8).

„gür bie Heine SQSelt"

(etftfelnt nnt 3, Sonntag ieben TOonat«),

$tkakH«n nnb gl er lag:

grau ®Hfe fjonegger,
SBienerbergftrajje STir. 7.

ïelep^on 639.

3t (&aUm

Jitferllansprei».

ißer einfache fßetitgei.Ie:
gür bte ©chroeij: 20 ©t§.

„ ba§2Iu§Ianb: 25 „
®ie ©eïlamejeile: 50 „

Jaegabe:

®ie „@df)TOei§er grauen^ettung"
erfcfjeint auf {eben ©onntag.

3inttattren*|gegie :

©jpebitton
ber „Schweizer grauen*3eitung".
Aufträge nom ißtah St. (Sailen

nimmt aud)
bte S3ud)brucferei SUlerlnr entgegen.

ÜRottp; Sntntei ftteBe tum Tanten, unb fannft bu felber tetn ®anje»
SBerbe«. «U bienenbe) (Blieb liefe an ein «aujeä bieb aal $mmtag, 2. Juli.

Jnljalt: @ebtrf)t: gn ber ©udjt. — ®er grauem
fongreë in Sonbon. — (Sin fpecietleS grauentbema. —
©enteret beit Sommer. — Sum fiapitel ber ®ienft=
botennot. — ©om $urft. — ©eue§ oom ©üeßermartt.
— ©predjfaal. — geuiUeton : (Sin oerroegene§ ©piel.

Setlage: Son grauen unb über grauen. —
Srieffaften. — ©eïtamen unb gnferate.

Jn ter Bitrfjt
jjs f)üüt 6er bunFIe ÎDalb uns ein,

Dte Kuber plätfcfjern matt unb leife ;
Kaum bag uon oben nod) herein

Der ïïïonb befdjeint bte ftille Keife.

Die Blume träumt in ftiller Pracht,
<£s fingen leis bie fd)önen grauen —
ÎDet möd|te wot)l nad) folc^er Had)t
Hod) wünfdjen, je ben Cag 31t flauen!

2t. S.

$ev Jfrausnftimgrsff in Xmtfrm.

jm 26. guni ift in ber ©Ijemfeftabt ein
„internationaler grauenfongreß" ju=
fammengetreten, ber felbft bas berechtigte
gntereffe jener heroorruft, bie heute noch

ber grauenbewegung ablehnenb ober apathisch
gegenüber ftehen. ®aS Pom Kongreß in ber
$eit pom 26. guni bis 4. guli ju beratenbe
Programm lautet:

1. ©rjiehung unb Unterricht ber ßittber beiber=
lei ©efcfjlechteS ;

2. über ©erttfe, bie ben grauen erfdjloffen
finb unb foldje, bie ihnen erft zugänglich gemalt
werben müffen;

3. bie ©efejjgebung unb bie moberne gnbu=
ftrie in ihrer Söirfmtg auf bie grau;

4. bas grauenwahlredjt unb
5. fociale ÜSoIjlfahrtSthätigEeit.
Specieß ber erfte unb fünfte ißuntt beS por=

ftehenben programme« finb nachgerabe baju art=
gethan, aud) bei bert ©egnern ber immer mehr
um fich greifenben Bewegung fqmpatljifcheä gn=
tereffe zu erweden. ©ie ©eljanblung ber 2BoIjl=
fatjrtSfragen — 2trbeiterinnenfdju|, weibliche
gabrif; unb ©ewerbe gnfpeïtoren — bürften
oorauSfidjtlid) au bett h«uptfdct;Iichften ©iStufftonen
2inlaß geben, ©ie gegenwärtig in Sonbon ga=
ftierenbe Sarah ©emljarbt wirb als „great
attraction" auf ber ©ribüne erfcheinen unb im
©erein mit ihrer englifchen Kollegin, ber rüljm=
lidjft beïannten ©ßen 5£errp eine eifrige ©rßrterin
ber grage: „Stellung ber grau in ber brama=
tifdhen fêunft" fein.

Zugleich mit bem grauenfoitgrefj tagt in
Sottbon auch bie (Seneratoerfammlung be§ „3nter=
nationalen grauenbuttbeê", ber por 11
in Sßßafhington gegrüttbet würbe, ©inen glänjen=
ben Dtatnen trägt bie tfkeifibentin biefe§ grauen=
bttnbeê : Sabt) gfabel Iberbecn, eine ©ame potx
feltener ©nergie befleibet bie SGBürbe einer ?ßrä=

fibentin. ©hebern 5ßräfibentin beä englifchen frei=
finnigen grauenbunbe§ ift Sabp 2lberbeen auch
auch als ©rünberin bes nationalen grauenoer=
banbeS itt iSanaba befannt. 2113 eifrige görberin
ber ©ienftbotenfrage hat fie auf bem Stamm=
fdjlofj ihres ©ema|lS, $abbo=|)oufe in Sdjött=
lanb, ben §abbo=§oufe=©unb gegrünbet, bem
ihre fämtlichen ©ienftboten unb 2lrbeiterinnen
beigetreten finb. Sogar ein eigenes 30Urnal
gibt biefer immerhin Heine ©unb heraus, unb
Sabt) 2lberbeen rebigierte bis ,;u ihrer 2lbreife
nad) Jïanaba felbft bas Organ beS non ihr ge=

grünbeten ©uttbeS. ©uräj gelungene 2lbenbunter=
faltungen in ihrem Schlöffe, benen fie ftets bei=

wohnte unb bei benen ihre eigenen ßinber mit=
wirïen mußten, perftanb fie eS, ihre weiblichen
©ienftboten fo ju unterhalten, baff fie auf anber=
weitige ©ergnügungen bereitwiltigft per;ichteten.

Sämtliche Äulturftoaten, felbft pubien, ©hina,
gapan unb bie ©ûrïei haben ©elegiertinnen nach
Sonbon entfanbt — fie alle füllen unb bürfert
reben, ihre 2lnträge u. f. w. ftellen; boch wer=
ben fie gut baran tljun, wenn fie fid) mßglidjft
furj faffen, benn auf bem grauenïongreff wirb
nicht lange gesprochen, ©ine fcfiönc 2lnjal)l oon
©orträgen würbe längft fchott angemelbet, ïein
©ortrag aber barf länger bauern als 20 iKinuten.
•6at eine ©ebnerin 15 ©iinuten lang gefprochen,
fo gibt bie ißräfibentin ein Reichen mit ber
©lode, bamit bie ©etreffenbe weif), bafj fie jum
Sthluffe übergehen muß. Sinb 20 ©iiriuten oer=
floffen, fo gibt'S Feinen Karbon mehr; ob fertig
ober nid)t — bie ©ebnerin muff abbrechen unb
eine anbere ©ante jum SBort fontmen laffen.

©aS Hauptquartier beS ÄSttgreffeS ift bie
Sßeftminfter Sown Halt; außerbem werben täg=
lidh noch einige Sifeungett in ber am ©rafalgar
Square gelegenen St. ©iartinS Haß abgehalten
werben. 2luch in ber einen ©eil pon ©hurch
Houfe, bem ©entralfifj ber Eirchlichen ©ehörben
©itglanbS unb ber Kolonien bilbenbett ©ouro=
cation Haß werben Sifeungen abgehalten, ©ie
©ifcE)ßfe haben fogar no<| ihren eigenen Si|ungS=
faal als ©uhejimmer für bie pon ber 2lrbeit er=
mübeten grauen überlaffen. Solche in ©nglanb
bis je^t unerhörte ©ergünftigungen führt man
aßgemein auf bie ©erwenbung ber ©emaljlin beS

©ifdjofs pon Sonbon, 3©rS. ©reighton, jurüd.

©ie grage ber ©elämpfung beS ©iäb(^en=
hanbelS wirb jebenfaßS noch ein Haupttraftanbunt
beS in Sonbon tagettben ÄongreffeS fein, 51t beffen
©hren eine große 2lnjahl Pott gefilidiîeitett peratu
ftaltet werben, lieber baS ©rgebniS ber ©chatten
werben wir in ben nädjften ©Ummern ausfuhr^
lieh berieten unb wünfdjen für hente nur nod)
bem fdjon balb wieber beenbeten Kongreß ein

glüdlicheS ©elingen beS wirïlid) großen Unter=
nehmenS.

(Ein fpEtteUe» Jfrausntftsma.
©on Dr.med.ïtnna gtf cher=î)ttdelmann, ®re§ben.

(Sit 31ittc6 ptoaiotjictt)

: ie auSfchließliche SOh^tigïeit ber grauen
im Haufe, in eingefthloffener oft per=
borbener Suft, bei Staub unb ßüdjem
bunft, ober bei ftunbenlanger 2lrbeit am

©ähtifih, wobei bie fißenbe Haltung mit
cingebrüdtem Unterleib bebeutenb ins ©ewießt
fäßt, ift Urfache pieler chronifcher Uebel. $war
bietet bie häusliche ©h^iß^ß in einem grßßern
Haushalte unb bei oernünftiger ©inteilung eine
Abwechslung, pon beren erfrifeßenber ©iidwirEuttg
ein ©ureauarbeiter fidj nichts träumen läßt ;

bennodj fehen wir fo oiele junge unb noch meßr
ältere grauen bei biefer SebenSweife erïranîen.
©ie jüngeren, meift auch noch unter fepueßer

Ueberanftrengung leibenb, befinben fich gum
großen ©eil in ewiger Unruhe, werben oft fpät
nachts ïaurn fertig mit £inberwarten, ©iatttt
bebienen, 2lufräumen, lochen, gliden tc. Sie
werben reijbare, mübe, por ber ßeit perbrauchte
©ienfdjen, welche fchließlid) bie große ©ruppe
ber weiblichen ©eurafthenifer unb Anümi)d)en

bilben; bie älteren oerfumpfen häufig in Hein-
licher ©fjätigfeit im engen Greife. ©S werben

ju wenig 2lnforberungen an fie gefteßt, fie waren
burdj bie ©erhältniffe ju wenig gezwungen, fich

in oielfeitiger ©IjätigFeit ganj auszuleben. ,ßu
biefer ©ruppe gehören bie ïinberlofen, bie aßein=

ftehenben, fowie oiele ältere wolßhaöenbe grauen,
welche förperlidje Slrbeit oft gar nicht Eennen.

©ei biefen entfteïjt gettleibigfeit, 2lfthma, hart=
nädige ©erbauungsbefchwerben, $irEulationS=
ftörungen aßer 2lrt, innere ©ewächfe tc. ©eibe

©ruppen leiben an Suftmangel, beibe an bem

©iangel einer fqftematifchen Lebensführung, bie

fowohl Ueberanftrengung, fowie einfeitige ©hätig=
feit ober ©rägljeit auSfchließt, unb aße tragen
fchließlid) bie golgen einer perlehrten 8ebenS=

weife, bie gerabe bei ben grauen oft feljr ins
2luge fpringt unb felbft bort ihre üble SSirïung
nicht oorentljült, wo in ©ejug auf äußere ©e*
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«ratiS'Keilagen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt«
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).
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Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.
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Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebt zum Ganzen, und kannst d« selber kein Ganze»
Werde», »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 2. Juli.

Inhalt: Gedicht: In der Bucht. — Der Frauenkongreß

in London. — Ein specielles Frauenthema. —
Genießer den Sommer. — Zum Kapitel der
Dienstbotennot. — Vom Durst. — Neues vom Büchermarkt.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Von Frauen und über Frauen. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

In der Bucht.
?s hüllt der dunkle Wald uns ein,

Die Ruder plätschern matt und leise;
Uaum daß von oben noch herein

Der wond bescheint die stille Reise.

Die Blume träumt in stiller Pracht,
<Ls singen leis die schönen Frauen —
wer möchte wohl nach solcher Nacht
Noch wünschen, je den Tag zu schauen!

A, K,

Der Frauenkongreh in London.

sm 26. Zuni ist in der Themsestadt ein
„Internationaler Frauenkongreß"
zusammengetreten, der selbst das berechtigte
Interesse jener hervorruft, die heute noch

der Frauenbewegung ablehnend oder apathisch
gegenüber stehen. Das vom Kongreß in der
Zeit vom 26. Juni bis 4. Juli zu beratende
Programm lautet:

1. Erziehung und Unterricht der Kinder beiderlei

Geschlechtes;
2. über Berufe, die den Frauen erschlossen

sind und solche, die ihnen erst zugänglich gemacht
werden müssen;

3. die Gesetzgebung und die moderne Industrie

in ihrer Wirkung auf die Frau;
4. das Frauenwahlrecht und
5. sociale Wohlfahrtsthätigkeit.
Speciell der erste und fünfte Punkt des

vorstehenden Programmes sind nachgerade dazu
angethan, auch bei den Gegnern der immer mehr
um sich greifenden Bewegung sympathisches
Interesse zu erwecken. Die Behandlung der
Wohlfahrtsfragen — Arbeiterinnenschutz, weibliche
Fabrik- und Gewerbe-Inspektoren — dürften
voraussichtlich zu den hauptsächlichsten Diskussionen
Anlaß geben. Die gegenwärtig in London
gastierende Sarah Bernhardt wird als „Zrsat
attraction" auf der Tribüne erscheinen und im
Verein mit ihrer englischen Kollegin, der rühmlichst

bekannten Ellen Terry eine eifrige Erörterin
der Frage: „Stellung der Frau in der dramatischen

Kunst" sein.

Zugleich mit dem Fraueukongreß tagt in
London auch die Generalversammlung des
„Internationalen Frauenbundes", der vor 11 Jahren
in Washington gegründet wurde. Einen glänzenden

Namen trägt die Präsidentin dieses Frauenbundes:

Lady Isabel Aberdeen, eine Dame von
seltener Energie bekleidet die Würde einer
Präsidentin. Ehedem Präsidentin des englischen
freisinnigen Frauenbundes ist Lady Aberdeen auch
auch als Gründerin des nationalen Frauenverbandes

in Kanada bekannt. Als eifrige Förderin
der Dienstbotenfrage hat sie auf dem Stammschloß

ihres Gemahls, Haddo-House in Schottland,

den Haddo-House-Bund gegründet, dem
ihre sämtlichen Dienstboten und Arbeiterinnen
beigetreten sind. Sogar ein eigenes Journal
gibt dieser immerhin kleine Bund heraus, und
Lady Aberdeen redigierte bis zu ihrer Abreise
nach Kanada selbst das Organ des von ihr
gegründeten Bundes. Durch gelungene Abendunterhaltungen

in ihrem Schlosse, denen sie stets
beiwohnte und bei denen ihre eigenen Kinder
mitwirken mußten, verstand sie es, ihre weiblichen
Dienstboten so zu unterhalten, daß sie auf
anderweitige Vergnügungen bereitwilligst verzichteten.

Sämtliche Kulturstaaten, selbst Indien, China,
Japan und die Türkei haben Delegiertinnen nach
London entsandt — sie alle sollen und dürfen
reden, ihre Anträge u. s. w. stellen; doch werden

sie gut daran thun, wenn sie sich möglichst
kurz fassen, denn auf dem Frauenkongreß wird
nicht lange gesprochen. Eine schöne Anzahl von
Vorträgen wurde längst schon angemeldet, kein
Vortrag aber darf länger dauern als 20 Minuten.
Hat eine Rednerin 15 Minuten lang gesprochen,
so gibt die Präsidentin ein Zeichen mit der
Glocke, damit die Betreffende weiß, daß sie zum
Schlüsse übergehen muß. Sind 20 Minuten
verflossen, so gibt's keinen Pardon mehr; ob fertig
oder nicht — die Rednerin muß abbrechen und
eine andere Dame zum Wort kommen lassen.

Das Hauptquartier des Kongresses ist die
Westminster Town Hall; außerdem werden täglich

noch einige Sitzungen in der am Trafalgar
Square gelegenen St. Martins Hall abgehalten
werden. Auch in der einen Teil von Church
House, dem Centralsitz der kirchlichen Behörden
Englands und der Kolonien bildenden Couro-
cation Hall werden Sitzungen abgehalten. Die
Bischöfe haben sogar noch ihren eigenen Sitzungssaal

als Ruhezimmer für die von der Arbeit
ermüdeten Frauen überlassen. Solche in England
bis jetzt unerhörte Vergünstigungen führt man
allgemein auf die Verwendung der Gemahlin des

Bischofs von London, Mrs. Creighton, zurück.

Die Frage der Bekämpfung des Mädchenhandels

wird jedenfalls noch ein Haupttraktandum
des in London tagenden Kongresses sein, zu dessen

Ehren eine große Anzahl von Festlichkeiten veranstaltet

werden. Ueber das Ergebnis der Debatten
werden wir in den nächsten Nummern ausführlich

berichten und wünschen für heute nur noch

dem schon bald wieder beendeten Kongreß ein

glückliches Gelingen des wirklich großen
Unternehmens.

Ein specielles Frauenthema.
Von llr.msà.Anna Fifcher-Dückelmann, Dresden.

<Jn Zürich promoviert.)

Ue ausschließliche Thätigkeit der Frauen
im Hause, in eingeschlossener oft
verdorbener Luft, bei Staub und Küchendunst,

oder bei stundenlanger Arbeit am
Nähtisch, wobei die sitzende Haltung mit

eingedrücktem Unterleib bedeutend ins Gewicht
fällt, ist Ursache vieler chronischer Uebel. Zwar
bietet die häusliche Thätigkeit in einem größern
Haushalte und bei vernünftiger Einteilung eine

Abwechslung, von deren erfrischender Rückwirkung
ein Bureauarbeiter sich nichts träumen läßt;
dennoch sehen wir so viele junge und noch mehr
ältere Frauen bei dieser Lebensweise erkranken.
Die jüngeren, meist auch noch unter sexueller

Ueberanstrengung leidend, befinden sich zum
großen Teil in ewiger Unruhe, werden oft spät
nachts kaum fertig mit Kinderwarten, Mann
bedienen, Aufräumen, Kochen, Flicken rc. Sie
werden reizbare, müde, vor der Zeit verbrauchte
Menschen, welche schließlich die große Gruppe
der weiblichen Neurastheniker und Anämischen
bilden; die älteren versumpfen häufig in kleinlicher

Thätigkeit im engen Kreise. Es werden

zu wenig Anforderungen an sie gestellt, sie waren
durch die Verhältnisse zu wenig gezwungen, sich

in vielseitiger Thätigkeit ganz auszuleben. Zu
dieser Gruppe gehören die kinderlosen, die
alleinstehenden, sowie viele ältere wohlhabende Frauen,
welche körperliche Arbeit oft gar nicht kennen.

Bei diesen entsteht Fettleibigkeit, Asthma,
hartnäckige Verdauungsbeschwerden, Zirkulationsstörungen

aller Art, innere Gewächse rc. Beide
Gruppen leiden an Luftmangel, beide an dem

Mangel einer systematischen Lebensführung, die

sowohl Ueberanstrengung, sowie einseitige Thätigkeit

oder Trägheit ausschließt, und alle tragen
schließlich die Folgen einer verkehrten Lebensweise,

die gerade bei den Frauen oft sehr ins
Auge springt und selbst dort ihre üble Wirkung
nicht vorenthält, wo in Bezug auf äußere Be-



106 Schreitet Jrt«i»n-Jgttmifl — «lifter fût ten ft&twlfxfcen KnU

tifâtiguttg urtb SeßenSgettufj anttâïjernb normale
Berhäftttiffe herrfhen. ©urct) baS gufammen=
toirlen alter ©ittfCüffe entfielen guftänbe, bie

man a(3 fpeciett weibliche bezeichnen ïann, toeit
fie beim männlichen ©efdjleChte lange nic^t in
folchem ©rabe anzutreffen finb.

@S entftetjen bann ©tauungen unb eine

Trägheit be§ ©toffwechfetS, bie ficb in mannig=
fachen gormen äußert, nor altem als ©tuhloer=
härtung, als gettbaudj bei ben günfztgerinnen,
als Sffiuctierungen an inneren Organen, am
häufigften als ißoltipen unb Sporne an ber
©ebärmutter mit ißren fcßwäChenben Blutoer*
tuften, als djronifch îatte §dnbe unb güfje mit
bumpfen Äopffd^merjen, ©cfwinbel, §erjunruhe,
Bierenftßrungen w. unb allen jenen zufammen*
gefegten gornten, wo fid) gettbauCh, @tutjtoer=
ftopfung, ©emütSoerftimmnngen, girïulationS*
prangen in fcfjßnfter Bereinigung gleichzeitig
pben. 3Bie niete grauen ber Bterztger* unb
günfzigerjatjre teiben an biefen guftänben?
Biagenbefcßwerben, Seberanfchmettung, Krampf*
abern, Cßronifche Bronchitis, allgemeine gettfncht
finb bann nodj weitere recht häufige gugaben.

SÖBaS hilft bagegen?
©rünblich ïann nur eine Aenberung ber

SebenSwetfe, Anregung beS ©toffroechfetS, §er=
ftettung normaler ©armthätigleit helfen, b. h-
Befeitigung alter ZÜranfheitSurfachen. 2öie ferner
bieg aber gerabe bei älteren Seuten, bie fo fehr
an ihren ©ewohnljeitett hängen, zu erreichen ift,
ift beïannt. Seiber muff ich hinzufügen, baff
gerabe bie grauen in biefer §inficht bie fdjwierigften
Patienten finb, weil ihnen in ber Jugenb jegtiChe
©eifteSbreffur fehlt. Söenn in folgen gälten
Zu Haufe ïeine Sur ernpaft burChgefiihrt werben
ïann, wenn ©infidjt unb Énergie fehlen, bann
empfehle ich bringenb AnftattSbehanblung. ©S
wirïen bort alte gaïtoren zufammen, bie man
Zu Haufe audj beim beften 3Bitten fiCh nicht
paffen ïann, »or altem SBeChfel ber Suft, beS

OrteS, ber ÜBenfchen, be§ ©rinttoafferS, bann
bie tägliche Anleitung bei ber Ausführung ber
ärztlichen Berorbnungen unb bas Beifpiel ber
anberen ©äfte. Biit wieber beweglich geworbenem
ZCßrper, mit neu gewonnenem ©elbftrertrauen
unb mit elaftifChem (Seift ïommen folChe ZCranfe
naCh einem mehrwßChigen Aufenthalt zurütt, unb
mit Berftänbnis wenben fie bas ©elernte zu
Haufe an.

SBaS aber ïann zu Haufe gethan werben,
wenn feine AnftattSbehanblung mßgliCh ift?
Bad) genauer ärztlicher llnterfuChung, bie nie
umgangen werben füllte, weit fie oft bem Saien
Unerwartetes zu ©age fßrbert, mufj zuerft
burCh bie ©iät auf bie BerbauungSorgane unb
bie ©äftemifChung ©influfj gewonnen werben,
bann je naCh bem guftanb unb Alter ber iranien,
naCh ärztlicher Borfc^rift Söaffer unb URaffage
Anwenbung ftnben. ©pmnaftiï unb mäßiger
©port leiften uns auch gute ©ienfte. Jdj hatte
fChon manChe Patientin, bie fiCh als gi'mfzigerin
aufs Bab fefcte unb baburdj bie SBieberleljr
alter ©tauungSzuftänbe oerljinberte. populäre

- Auffäfee wie biefer füllen jeboch nicht zur @elbft=
behanblung Anleitung geben, weil fie bamit oft
mehr fChaben als nüfcen, wohl aber füllen fte
baS Berftänbnis ber Uranien für ihre Aufgaben
heben unb bamit bie Arbeit beS Arztes erleichtern,
©aljer peint mir auch uodf ein SOBort über bie
Zïrâuterheilïunbe geboten, ©ie ift wohl bie
ältefte aller §eilmethoben, ton ben wenigften
aber wirïticl) oerftanben, non ben meiften mijj*
Bräunlich angewenbet. SJtan trinït, befonberS
irt ©eutpianb, allerlei ©heeS, ohne auCh nur
eine Ahnung ODn ihrem Jpalt unb ihrer
wahren SEBirfung zu hüben unb glaubt, bafj ben
einzelnen Zträuttein für beftimmte Ättanlßeiten
auch eine befonbere §eilïraft innewohne.*)

©tauungen im Beeten, bie nachweislich burch
vieles ©i^en ober burch Anhäufung zu eiweifj*
reicher Zïoft bei mangelhafter BtuSïetthâtigïeit
entftanben finb, Ißnnen niCht burch vorüber*
gehenbe Anroenbung eines treibenben ©heeS ober
burch abfprenbe Rillen behoben werben, fonbern
werben nur burCh Befeitigung ber ^ranïljeits*

*) gur Auftlärung rate ich ®r. ^SacjlotoSIiS
Büchlein : „CSie Steinigung unb Auffrifcfjung beS BluteS
burch tpfla:ajen unb Kräuter" an, für 9Jlart 1.50
(90 fr.) non: ®emmeS Berlag, Seipzig, ju bestehen.

urfachen bauernb geheilt ; wohl aber ÏBnnen
Sßinfe unb Batfchläge, wie fie in bem genannten
Buhe enthalten finb, oott Borteil fein. @ewohn=
heitSgemä|er unb gebanïenlofer ©ebrauCh non
Zträuteraufgiiffen ftumpft ben Organismus fögar
ab, ftßrt bie Bîagenthâtigïeit oft bebenllich- ®a=
oor fei alfo hie* gewarnt!

îTBtt Kummer!

©ie warme ^fa^regjeit loCtt auch bie ärgften
©tubenhoCter ins greie, bie BereinSlofale ftehen
nerßbet, unb ber eifrigfte ißräfibent bringt ïeine
Berfammlung mehr zu ftanbe; ïaum bafj bie

fpe ©ewohnheit noch ein paar unoerbroffene
gaprüber um ben ©tammtifCh oerfammelt.
®3aS nur ein günlchen ©ehnfucht nach ßuft
unb Sicht hat, zieh* abenbs mit Ztinb unb .fîegel
ober allein, oieüeiCht auch gepaart, hinaus- in bie
näChften grünen Büfdje unb wären eS auCh nur
bie paar Oleanberbäume eines BiergartenS, um
ben Sungen wenigftenS ein ©dpcfchen frifhe
Suft zu gßnnen. ©ie Komitees für bie gerien=
oerforgung armer Einher finb in helfe* ©hätig=
ïeit, bie Büber unb ©ommerfrifChen laffen ihre
Beflamen loS, unb nach ZCurSbüchern ift ein
großer Begehr. ©S ïommt wieber bie 3eit,
wo man mit einigen SBoChen Aufenthalt in ge=

funber Suft unb bei oorgefchriebener, aber nie
befolgter ©iät bie ©ünben beS SSinterS an ftCh

gut zu machen fuCht. ©egen ben ©lauben zu ïâmpfen,
ba§ baS mßglich fei, wäre ®h°*heit, eS fifet fo
feft, wie irgenb nur ein Aberglaube ft^en ïann;
aber ben Éltern wenigftenS mßchten wir im
Barnen unb ^ntereffe ber he*anwaChfenben
©eneration zurufen: 8a|t eS nicht bei einigen
gerienwochen für ©ure Einher bewenben, gebt
ihnen wüljrenb beS ganzen ©ommerS ©elegenfeit,
fi<h in frifCher Suft unb ©onnenfcfjein zu tum=
mein, laßt fie niCht zu §aufe fi|en, weun bie
©chule auS ift, fonbern fdjenïî ihnen fo tnel
greiheit als mßgliCh, um brausen zu fpielcn,
©port zu treiben, Btärfhe zu machen, bamit bie
jungen Ztßrper bie ©chlacfen beS ABinterS
auSfhwi^en. Auch in ben ©rojjftäbten ift ja
ban! ber wachfenben hpgieinifchett ©rïenntniS
©elegenheit für gugenbfpiele unb Ztßrperübungen
geboten, bie nidjtS ïoften unb bie traurigen
golgen einer einfeitigen geiftigen AuSbilbung
oerhinbern. Unfere Sehrerfhaft ift ja nicht mehr
fo unvernünftig wie in früheren Reiten, ben
Zîinbern noch Raufen non häuslichen Arbeiten
aufzupaefen, bie 3eü ift aber oorljanben. Unb
©onntagS, ihr Bäter unb SBütter, marfhiert
hinaus mit euren ©prßfjüngen, la|t fie toben,
fo viel eS ihre Zîraft unb SebenSluft oerlangt
unb bie gute ©rzieljung geftattet, ihr werbet
felber wieber jung werben, wenn ihr in ben

bpenben Augen eurer Zîinber bie grfihlichïeit
fiCh fpiegeln feht.

Jum Kapitel tree ^ienjttwfemwt
©eit Abfchaffung ber ©ïlaoerei befteht in

©ûbafriïa eine richtige ©ienftbotennot. Als be=

Zahlte unb gleichberechtigte ©ienftleute entwicteln
bie Schwarzen beiberlei ©efhlechtS ben bortigen
Hausfrauen zu wenig ©ugenben unb fo werben
mit Borliebe beutfdje ©ienftmäbChen „importiert".
@o fehr nun aber auch bie Seiftungen biefer
beutfehen HauSgehülfinnett bie Hausfrauen ©üb=
afriïaS befriebigen, fo wenig bauernbe Hülfe
wirb ihnen von benfelben zu teil. Unb zwar
aus bem einfachen ©runbe, weil bie beutfehen
SBäbchen nicht lange in jenem Sanbe zu fein
brauchen, um von begüterten Blümtern zur ©he
begehrt zu werben. ©aS bortige ©efeh fhüfet
bie ©ingehung einer ©he berart, bafj bie ©fe
ohne jebe erfhwerenbe gormalität unb ohne jeben
©Chabenerfah'jebeS ©ienftoerhältnis aufhebt, ©in
Umftanb, ber bei ben fûbafriïanifchen grauen
fhwer ins ©ewicht fallen mufj, ba baS SBäbchen

nicht nur ohue Ztünbigung fofort bie ©teile oer=

laffen ïann, fonbern ba auch in biefem galle
ïeine Pflicht befteht, ben empfangenen Beifeoor=
fchufe zueûàzahlen zu müffen. grauenSperfonen
ber hauSwirtfchaftliChen Branche, bie nicht auf
bie ©he refleïtieren, würben bemnadj im bunïeln
©rbteil als bleibenbe HauShaltägehülfinnen auf
bie beften ißofttionen rechnen tßnnen. ©er ZClub

ber H«uSfrauen in Johannesburg ift nun beftrebt,
ein ®efe£ zu ftanbe zu bringen, welches allen
weifjen ©ienftmäbChen baS ©ingehen einer ©he
oerbietet, wenn fie nidjt nachweifen Ißnnen, bafe
fie zum minbeften ein Jahr lang ft<h im Sanbe
aufgehalten haben.

Bum Bucjt
®a^ ber ©urft um oieleS qitalooller wirït

unb bei weitem nicht fo lange ertragen wirb
als ber Hunger, ift eine altbeïannte ©hatfache.
Auch bie oon ben fogenannten Hungerïûnftlern
angeftellten BerfuChe lehren bieS. Bei oßHiger
©nthaltung oon ©peife unb ïranï ïann ber
SBenfh im ©urChfchnitte 6—7 ©age beftehen;
führt er feinem ZCßrper glûffigïeit, unb fei
eS auch nur SÖBaffer, zu, fo ïann er fein Seben

30, man behauptet fogar 40 ©age lang friften.
©S fteht biefe ©rfcheinung im ©inïlang mit ber
phpfiologifCh feftgeftetlten ©hatfadje, ba§ ein fehr
erhebli^er Bruchteil beS menfchlichen, wie über=
haupt beS tierifChen Organismus aus SSaffer
befteht — eS mßgen ungefähr 63 Prozent fein.
Jum Aufbau unb zur Spaltung unferer ZCßr=

pergewebe gehßrt alfo oor allem SCBaffer. Ber=
fuChe über bie golgen ber SBafferentzieljung finb
an ©ieren überaus fhwierig anzuftellen; bie
©iere müffen zwangSroeife mit gutter oerfehen
werben, ba fie ohne glûffigïeit fthliefjlith jebe
Bahrung zurüefweifen. Jm Saboratorium beS

Hamburger ht)gi*tuifChen JnftituteS finb unter
Seitung oon ißrofeffor Bubner Unterfudhe an
©auben angeftellt worben. Bereits mit Ablauf
beS zweiten ©ages z^S'en fi<h abnorme ©r«
fheinungen infolge ber ftrengen SBafferentziehung,
wie Unruhe, gittern un{, (gtruppigwerben beS

©efieberS. ©iefe BerfuChe erbringen alfo ben
Beweis, bafj ber ©urft weitaus gefährlicher ift
als ber Hunger. SßBefentliCh anberS verhalten ftd)
bie pflanzen ; halb trogen unb oerborrt erholen
fie fich, fobalb ein ergiebiger Begen ihnen wieber
hinreiChenb glûffigïeit zuführt ober fobalb fie in
ABaffer geftellt werben. Biebere pflanzliche BBefen,
wie Batterien, oertragen unter fdheinbarem Ber=
fhwinben aller SebenSerfcheinungen fogar bie oßHige
AuStrocfnung. ©ewiffe Bacillen unb ©öccett
bleiben auch in troefenem guftanbe burChauS
lebensfähig.

Bbub» turnt BüdirnttarW.
SOtit bem Beginn be§ ©ommerS flehen tm Blumen^

tifh, auf bem Batton unb oor ben genftern bie £ieb=
linge ber Blumenfreunbe in üppigfter Begetation. SÄehr
als zu anberen Jeiten ftetten fich ie^t aber auch bie
geinbe ber ©opfblumen ein, namentlich in ©eftalt
nieberer $nfeften, unb brohen alle Hoffnungen ju oer=
nieten. §n ber fürjliCh erffhienenen zweiten Sieferung
ber jroeiten Auflage beS „HanbbucheS ber praîtifhen
Jimmergärtnerei" oon Blaj HeSbörffer (Berlag oon
©uftao ©djmibt, Berlin SW. 46) finben mir jur
rechten geit eine eingehehenbe itluftrierte ©chilberung
über bie geinbe ber gimmerpflanjen unb beren Ber=
nichtung. Auch über baS (Sinpflanjen unb Berpflanjen,
über baS ©ießen, bie roichtigfte Arbeit im ©ommer,
über baS ©dhneiben unb Aufbinben ber ©opfgeioädife
unb über bie Beinlihïeit bei ber Bftanzenlultur gibt
biefe Sieferung eingehenbe AuSfunft.

®iefeS Hanbbuçh, baS befte SCSert über gimmer=
gärtneret, erfebeint in 10 Sieferungen jum greife oon
je 75 ißfg. uno ift burch jeoe Buchhanblung ju be=

Ziehen.

23etueguttg unb 5tel. Bon iß au l Bf lüg er. fiejt15
ber ©ocialtoiffenfchaftlichen BolrSbibliotheï. Kom=
miffionSoertag ber Buchhanblung beS ©djtoeizer.
©rüttioereinS.

,,®i» größte Bewegung unfereS galjrhunbertS ift
bie foetale Bewegung. ®ie brennenbfte grage ber
geßtzeit ift bie fodale grage, bie einem Knäuel gleicht,
in bem aHe gäben beS mobernen SebenS oerftriclt
finb." ©o fagt eingangs ber Keinen ©cßrift ber Ber=
faffer. ©ewiß finb wir alle, arm unb reich, Biann
unb grau, bis zu einem gewiffen ©rabe, meßr obec
weniger, in biefen Knäuel oerftriclt. Auch wir grauen,
ob wir'S wollen ober nicht, benn wir hängen als
einzelne SBefen mit bem ©anzen zufammen; bieS um
fo mehr, je mehr wir SDtitgefühl mit unferen 3Jtit=
menfhen haben. ®ie meiften grauen fet)retten aber
oor bem bloßen SCBorte ©ocialiSmuS zurütt, als ob bie
Befctjäftigung mit biefem Begriff fte befletten fönne.
(SS gefhießt bteS nur, weil ber Begriff ihnen miliar
ift; fte thun ihn mit Beoolution unb Anarchismus in
einen ©opf, bie ibeale, fittlid) erhebenbe ©eite ber
focialen Bewegung ift ihnen fremb. ©S ift aber „bie
feciale grage auch «ne fittliche grage", fo fagt Herr
ißflüger, unb bie fociale Bewegung eine fittliche Be=

wegung. ©erabe weit eS ftd) um ein ftttlicfjeS giel
hanbett, erfüüt eS feine Anhänger mit ber Begeifterung
unb ©efühlSwärme, wie fie bem ©intreten für fittliche

10« Schwerer Frnu-n-Zàns — Vlätter Mr den h»u«Nchen «rett

thätigung und Lebensgenuß annähernd normale
Verhältnisse herrschen. Durch das Zusammenwirken

aller Einflüsse entstehen Zustände, die

man als speciell weibliche bezeichnen kann, weil
sie beim männlichen Geschlechte lange nicht in
solchem Grade anzutreffen sind.

Es entstehen dann Stauungen und eine

Trägheit des Stoffwechsels, die sich in mannigfachen

Formen äußert, vor allem als Stuhlverhärtung,

als Fettbauch bei den Fünfzigerinnen,
als Wucherungen an inneren Organen, am
häufigsten als Polypen und Myome an der
Gebärmutter mit ihren schwächenden Blutverlusten,

als chronisch kalte Hände und Füße mit
dumpfen Kopfschmerzen, Schwindel, Herzunruhe,
Nierenstörungen :c. und allen jenen zusammengesetzten

Formen, wo sich Fettbauch, Stuhlverstopfung,

Gemütsverstimmungen, Zirkulationsstörungen

in schönster Vereinigung gleichzeitig
finden. Wie viele Frauen der Vierziger- und
Fünfzigerjahre leiden an diesen Zuständen?
Magenbeschwerden, Leberanschwellung, Krampf-
ädern, chronische Bronchitis, allgemeine Fettsucht
sind dann noch weitere recht häufige Zugaben.

Was hilft dagegen?
Gründlich kann nur eine Aenderung der

Lebensweise, Anregung des Stoffwechsels,
Herstellung normaler Darmthätigkeit helfen, d. h.
Beseitigung aller Krankheitsursachen. Wie schwer
dies aber gerade bei älteren Leuten, die so sehr
an ihren Gewohnheiten hängen, zu erreichen ist,
ist bekannt. Leider muß ich hinzufügen, daß
gerade die Frauen in dieser Hinsicht die schwierigsten
Patienten find, weil ihnen in der Jugend jegliche
Geistesdressur fehlt. Wenn in solchen Fällen
zu Hause keine Kur ernsthaft durchgeführt werden
kann, wenn Einsicht und Energie fehlen, dann
empfehle ich dringend Anstaltsbehandlung. Es
wirken dort alle Faktoren zusammen, die man
zu Hause auch beim besten Willen sich nicht
schaffen kann, vor allem Wechsel der Luft, des

Ortes, der Menschen, des Trinkwassers, dann
die tägliche Anleitung bei der Ausführung der
ärztlichen Verordnungen und das Beispiel der
anderen Gäste. Mit wieder beweglich gewordenem
Körper, mit neu gewonnenem Selbstvertrauen
und mit elastischem Geist kommen solche Kranke
nach einem mehrwöchigen Aufenthalt zurück, und
mit Verständnis wenden sie das Gelernte zu
Hause an.

Was aber kann zu Hause gethan werden,
wenn keine Anstaltsbehandlung möglich ist?
Nach genauer ärztlicher Untersuchung, die nie
umgangen werden sollte, weil sie oft dem Laien
Unerwartetes zu Tage fördert, muß zuerst
durch die Diät auf die Verdauungsorgane und
die Säftemifchung Einfluß gewonnen werden,
dann je nach dem Zustand und Alter der Kranken,
nach ärztlicher Vorschrift Wasser und Massage
Anwendung finden. Gymnastik und mäßiger
Sport leisten uns auch gute Dienste. Ich hatte
schon manche Patientin, die sich als Fünfzigerin
aufs Rad setzte und dadurch die Wiederkehr
alter Stauungszustände verhinderte. Populäre

- Aufsätze wie dieser sollen jedoch nicht zur
Selbstbehandlung Anleitung geben, weil sie damit oft
mehr schaden als nützen, wohl aber sollen sie
das Verständnis der Kranken für ihre Aufgaben
heben und damit die Arbeit des Arztes erleichtern.
Daher scheint mir auch noch ein Wort über die
Kräuterheilkunde geboten. Sie ist wohl die
älteste aller Heilmethoden, von den wenigsten
aber wirklich verstanden, von den meisten
mißbräuchlich angewendet. Man trinkt, besonders
in Deutschland, allerlei Thees, ohne auch nur
eine Ahnung von ihrem Inhalt und ihrer
wahren Wirkung zu haben und glaubt, daß den
einzelnen Kräutlein für bestimmte Krankheiten
auch eine besondere Heilkraft innewohne."°)

Stauungen im Becken, die nachweislich durch
vieles Sitzen oder durch Anhäufung zu eiweißreicher

Kost bei mangelhafter Muskelthätigkeit
entstanden find, können nicht durch vorübergehende

Anwendung eines treibenden Thees oder
durch abführende Pillen behoben werden, sondern
werden nur durch Beseitigung der Krankheits-

*) Zur Aufklärung rate ich Dr. Paczkowskis
Büchlein: „?Lie Reinigung und Auffrischung des Blutes
durch Pflanzen und Kräuter" an, für Mark 1.50
(90 kr.) von Demmes Verlag, Leipzig, zu beziehen.

Ursachen dauernd geheilt; wohl aber können
Winke und Ratschläge, wie sie in dem genannten
Buche enthalten sind, von Vorteil sein.
Gewohnheitsgemäßer und gedankenloser Gebrauch von
Kräuteraufgüssen stumpft den Organismus sogar
ab, stört die Magenthätigkeit oft bedenklich. Davor

sei also hier gewarnt!

Gemetzel den Sommer!

Die warme Jahreszeit lockt auch die ärgsten
Stubenhocker ins Freie, die Vereinslokale stehen
verödet, und der eifrigste Präsident bringt keine

Versammlung mehr zu stände; kaum daß die
süße Gewohnheit noch ein paar unverdrossene
Jaßbrüder um den Stammtisch versammelt.
Was nur ein Fünkchen Sehnsucht nach Luft
und Licht hat, zieht abends mit Kind und Kegel
oder allein, vielleicht auch gepaart, hinaus' in die
nächsten grünen Büsche und wären es auch nur
die paar Oleanderbäume eines Biergartens, um
den Lungen wenigstens ein Schlückchen frische
Luft zu gönnen. Die Komitees für die
Ferienversorgung armer Kinder sind in Heller Thätigkeit,

die Bäder und Sommerfrischen lassen ihre
Reklamen los, und nach Kursbüchern ist ein
großer Begehr. Es kommt wieder die Zeit,
wo man mit einigen Wochen Aufenthalt in
gesunder Luft und bei vorgeschriebener, aber nie
befolgter Diät die Sünden des Winters an sich

gut zu machen sucht. Gegen den Glauben zu kämpfen,
daß das möglich sei, wäre Thorheit, es sitzt so

fest, wie irgend nur ein Aberglaube sitzen kann;
aber den Eltern wenigstens möchten wir im
Namen und Interesse der heranwachsenden
Generation zurufen: Laßt es nicht bei einigen
Ferienwochen für Eure Kinder bewenden, gebt
ihnen während des ganzen Sommers Gelegenheit,
sich in frischer Luft und Sonnenschein zu
tummeln, laßt sie nicht zu Hause sitzen, wenn die
Schule aus ist, sondern schenk: ihnen so viel
Freiheit als möglich, um draußen zu spielen,
Sport zu treiben, Märsche zu machen, damit die
jungen Körper die Schlacken des Winters
herausschwitzen. Auch in den Großstädten ist ja
dank der wachsenden hygieinischen Erkenntnis
Gelegenheit für Jugendspiele und Körperübungen
geboten, die nichts kosten und die traurigen
Folgen einer einseitigen geistigen Ausbildung
verhindern. Unsere Lehrerschaft ist ja nicht mehr
so unvernünftig wie in früheren Zeiten, den
Kindern noch Haufen von häuslichen Arbeiten
aufzupacken, die Zeit ist aber vorhanden. Und
Sonntags, ihr Väter und Mütter, marschiert
hinaus mit euren Sprößlingen, laßt sie toben,
so viel es ihre Kraft und Lebenslust verlangt
und die gute Erziehung gestattet, ihr werdet
selber wieder jung werden, wenn ihr in den

blitzenden Augen eurer Kinder die Fröhlichkeit
sich spiegeln seht.

Zum Kapitel der Dienstbotennot.
Seit Abschaffung der Sklaverei besteht in

Südafrika eine richtige Dienstbotennot. Als
bezahlte und gleichberechtigte Dienstleute entwickeln
die Schwarzen beiderlei Geschlechts den dortigen
Hausfrauen zu wenig Tugenden und so werden
mit Vorliebe deutsche Dienstmädchen „importiert".
So sehr nun aber auch die Leistungen dieser
deutschen Hausgehülfinnen die Hausfrauen
Südafrikas befriedigen, so wenig dauernde Hülfe
wird ihnen von denselben zu teil. Und zwar
aus dem einfachen Grunde, weil die deutschen
Mädchen nicht lange in jenem Lande zu sein

brauchen, um von begüterten Männern zur Ehe
begehrt zu werden. Das dortige Gesetz schützt
die Eingehung einer Ehe derart, daß die Ehe
ohne jede erschwerende Formalität und ohne jeden
Schadenersatz jedes Dienstverhältnis aufhebt. Ein
Umstand, der bei den südafrikanischen Frauen
schwer ins Gewicht fallen muß, da das Mädchen
nicht nur ohne Kündigung sofort die Stelle
verlassen kann, sondern da auch in diesem Falle
keine Pflicht besteht, den empfangenen Reisevorschuß

zurückzahlen zu müssen. Frauenspersonen
der hauswirtschaftlichen Branche, die nicht auf
die Ehe reflektieren, würden demnach im dunkeln
Erdteil als bleibende Haushaltsgehülfinnen auf
die besten Positionen rechnen können. Der Klub

der Hausfrauen in Johannesburg ist nun bestrebt,
ein Gesetz zu stände zu bringen, welches allen
weißen Dienstmädchen das Eingehen einer Ehe
verbietet, wenn sie nicht nachweisen können, daß
fie zum mindesten ein Jahr lang sich im Lande
aufgehalten haben.

Vom Durst.

Daß der Durst um vieles qualvoller wirkt
und bei weitem nicht so lange ertragen wird
als der Hunger, ist eine altbekannte Thatsache.
Auch die von den sogenannten Hungerkünstlern
angestellten Versuche lehren dies. Bei völliger
Enthaltung von Speise und Trank kann der
Mensch im Durchschnitte 6—7 Tage bestehen;
führt er seinem Körper Flüssigkeit, und sei

es auch nur Wasser, zu, so kann er sein Leben
30, man behauptet sogar 40 Tage lang fristen.
Es steht diese Erscheinung im Einklang mit der
physiologisch festgestellten Thatsache, daß ein sehr
erheblicher Bruchteil des menschlichen, wie
überhaupt des tierischen Organismus aus Wasser
besteht — es mögen ungefähr 63 Prozent sein.
Zum Aufbau und zur Erhaltung unserer
Körpergewebe gehört also vor allem Wasser.
Versuche über die Folgen der Wasserentziehung sind
an Tieren überaus schwierig anzustellen; die
Tiere müssen zwangsweise mit Futter versehen
werden, da sie ohne Flüssigkeit schließlich jede
Nahrung zurückweisen. Im Laboratorium des

Hamburger hygieinischen Institutes sind unter
Leitung von Professor Rubner Untersuche an
Tauben angestellt worden. Bereits mit Ablauf
des zweiten Tages zeigten sich abnorme
Erscheinungen infolge der strengen Wasserentziehung,
wie Unruhe, Zittern und Struppigwerden des

Gefieders. Diese Versuche erbringen also den
Beweis, daß der Durst weitaus gefährlicher ist
als der Hunger. Wesentlich anders verhalten sich
die Pflanzen; halb trocken und verdorrt erholen
sie sich, sobald ein ergiebiger Regen ihnen wieder
hinreichend Flüssigkeit zuführt oder sobald sie in
Wasser gestellt werden. Niedere pflanzliche Wesen,
wie Bakterien, vertragen unter scheinbarem
Verschwinden aller Lebenserscheinungen sogar die völlige
Austrocknung. Gewisse Bacillen und Coccen
bleiben auch in trockenem Zustande durchaus
lebensfähig.

Neues vom Büchermarkt.
Mit dem Beginn des Sommers stehen im Blumentisch,

auf dem Balkon und vor den Fenstern die Lieblinge

der Blumenfreunde in üppigster Vegetation. Mehr
als zu anderen Zeiten stellen sich jetzt aber auch die
Feinde der Topfblumen ein, namentlich in Gestalt
niederer Insekten, und drohen alle Hoffnungen zu
vernichten. In der kürzlich erschienenen zweiten Lieferung
der zweiten Auslage des „Handbuches der praktischen
Zimmergärtnerei" von Max Hesdörffer (Verlag von
Gustav Schmidt, Berlin LlV. 46) finden wir zur
rechten Zeit eine eingehehende illustrierte Schilderung
über die Feinde der Zimmerpflanzen und deren
Vernichtung. Auch über das Einpflanzen und Verpflanzen,
über das Gießen, die wichtigste Arbeit im Sommer,
über das Schneiden und Aufbinden der Topfgewächse
und über die Reinlichkeit bei der Pflanzenkultur gwt
diese Lieferung eingehende Auskunft.

Dieses Handbuch, das beste Werk über
Zimmergärtnere:, erscheint in 10 Lieferungen zum Preise von
je 7S Pfg. uno ist durch jede Buchhandlung zu
beziehen.

Bewegung und Ziel. Von Paul Pflüg er. Heft IS
der Socialwissenschaftlichen Volksbibliothek.
Kommissionsverlag der Buchhandlung des Schweizer.
Grütlivereins.

„Die größte Bewegung unseres Jahrhunderts ist
die sociale Bewegung. Die brennendste Frage der
Jetztzeit ist die sociale Frage, die einem Knäuel gleicht,
in dem alle Fäden des modernen Lebens verstrickt
sind." So sagt eingangs der kleinen Schrift der
Verfasser. Gewiß sind wir alle, arm und reich, Mann
und Frau, bis zu einem gewissen Grade, mehr oder
weniger, in diesen Knäuel verstrickt. Auch wir Frauen,
ob wir's wollen oder nicht, denn wir hängen als
einzelne Wesen mit dem Ganzen zusammen; dies um
so mehr, je mehr wir Mitgefühl mit unseren
Mitmenschen haben. Die meisten Frauen schrecken aber
vor dem bloßen Worte Socialismus zurück, als ob die
Beschäftigung mit diesem Begriff sie beflecken könne.
Es geschieht dies nur, weil der Begriff ihnen unklar
ist; sie thun ihn mit Revolution und Anarchismus in
einen Topf, die ideale, sittlich erhebende Seite der
socialen Bewegung ist ihnen fremd. Es ist aber „die
sociale Frage auch à sittliche Frage", so sagt Herr
Pflüger, und die sociale Bewegung eine sittliche
Bewegung. Gerade weil es sich um ein sittliches Ziel
handelt, erfüllt es seine Anhänger mit der Begeisterung
und Gefühlswärme, wie sie dem Eintreten für sittliche
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Slufgaben eigen ift, unb benennt ift aud) ber ©ociaftg»
mug teinegwegg auf biejenigen befßräntt, bie aug
einer Itmgeftattung ber mirtfßaftüßen (Berßättniffe
bireften unb unmittelbaren Vorteil gießen tömtten,
fonbern ergreift einen fiß augbeßnenben Kreig non
Beuten, weiße an einer focialen Steugeftaltuug tein
perfönlißeg gntereffe ßaben, fonbern eben ber betn
©ocialigmug innewoßnenben, moralifßen SSereßtigung
ftcE) nißt oerfßließen tonnen." Unb weiter fagt ber
S3erfaffer: „gur SSefferung ber SSerpitniffe rauf bie
SSefferung ber Menfßen ßingutommen, benn beibe

fteßen in einem ©egenfeitigteitgoerßältnig." Sin biefer
93efferung ber Menfßen nun, tneld)e jebe anbere
SSefferung in fid) fd)liefit, foHen bie grauen mitarbeiten,
unb fie tonnen eg, wenn fie motten, gang im ftiUen
unb tn engem Streife. 3luf biefe Slrt werben fie SETiit=

tämpfeerinnen bei ber focialen S3ewegung.
" tie'Der SSerfaffer gibt in obigem tleinen ©e

eine gang turge, faßliß ruhige Darlegung ber 33e»

wegung unb ber 3iele be§ ©ocialigmug. H. B.
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iiiiiiii

Spr£rf|faal.
Jfraßen.

biefer StnOrit Rönnen nur ^fragen von
attgemeinem gntereffe aufgenommen werben, Stetten-
gefuep ober JUeltenofferfen finb ausgefeßtoßen.

5>ragc 5059: SBüßte jemanb aug bem freunblißen
SefertreiS eine gang tüchtige, junge Samenfßneiberin,
bie ßß gerne gu etablieren wünfßt? ©§ tönnte ein
fep woßtßabenbeg, großes unb in befonberg lebpftem
Stuffdjroung fid) beßnbenbeg, gefunb unb fßön ge=

legenel Sorf ber beutfßen ©ßmeig genannt werben,
wo bie S3etreffenbe bei einer ftiUen, tleinen gamilie
in fßönetn unb beftgelegenem ©aufe äußerft biUig gur
Miete fein tönnte. gm SEBinter müßte fie nidjt für
©eigung forgen. ®ine im gaße tüßtige Sßerfon fctnbe
einen angeneßmen unb lutratioen SBirtuuggtreig ; benn
troßbem großer S3ebarf ift, finbet fid) burß gufammen»
wirten oerfdjiebener SSerpitniffe ber SSeruf am Drte
gang ungenügenb oertreten. Stäßere Mitteilungen maßt
auf SBunfß bie gragefteUerin gerne. ®tne fw&ige ßeferin.

Strage 5060: gd) pbe al§ junge SBdwe meine
beiben Ktnber aEein ergießen unb mit meiner ©änbe
Slrbeit emäßren muffen, unb in biefer ©orge war mir
bag Sehen eine greube. Sluf Slnraten ißreg Seßrerg
lieft id) bie Soßter, alg fie ber ©ßule entlaffen unb
fonfirmiert war, pr Ueberroaßung eineg Kinbeg mit
einer ©errfdjaft auf (Reifen geßen. Sag Mäbßen
füllte fid) aber nidjt glüdliß, weit eg mit bem Sinbe
ftetg allein im ©otet gurüdbteiben mußte, wenn bie
©errfc^aft augwärtg ging. @o ließ eg ftet) bereben, bie
©errfßaft einfad) gu oerlaffen unb eine ©teEe alg
Kinbermäbßen im Sluglanbe anguneßmen. Sluf biefe
SBeife mußte ße ißren Sop einbüßen, gd) ptte fie
am liebften wieber baßeim geßabt, aber iß tonnte ip
tein (Reifegelb fßiden. ©ie würbe aber aud) bort nißt
ßeimifß uub füßlte fid) um fo oerlaffener, alg fie mir
ipen ©ßmerg nidjt tlagen woUte. gm ©efüßle ißrer
SSerlaffenpit ging fie eine ©ße ein mit einem, wie fie
fepieb, braoen aber unbemittelten SBitwer, ber gwei
tleine Kinber ßatte. Seit ber ©eburt eineg eigenen
Kinbeg ift fte tränt unb par gang ope Hoffnung
auf Teilung, gd) werbe fie alfo nißt meßr feßen.
geßt ßanbelt eg fid) barum, meinen ©oßn eine SSerufg»
leßre maßen p iaffen, unb eg wirb mir oon gewiffer
Seite ernftlidt) gugefproßen, ißn bie Seßre im Slugtanb
maeßen gu laffen, wo er tein Seßrgelb bepßlen, fonbern
fofort feinen Unterßalt oerbienen tönne. ©r ßabe auf
biefe Slrt Slug fißt, oiet rafdjer oorwärtä p tommen,
reicßlid) p oerbienen unb fuß früß felbftänbig p
maeßen, wag er baßeim oßne Sapüal nteßt fertig
brüeßte. Stun möcßte icß ja gewiß gerne auf biefe
SOSeife meineg ©oßneg 3u^unft ficßern; aber wer gibt
mir (garantie, baß eg ißm wirfließ gut geßen wirb
unb baß er in ber gerne fid) glücflicß füßlt? SBenn
eg ißm fo ginge wie ber ©eßwefter! SBenn er in
meiner SSüße ift, tann icß ißm boeß noiß Siebeg er=

weifen, in ber grembe bagegen tann icß ißm nießtg
tßun. SDSäre eg nießt beffer, fein befdjeibeneg 3litg=
tommen in ber fjeimat fudßen unb ficß babei glüctlicß
p füßlen ®er ©oßn brüngt nießt gerabe pm gort»
geßen; aber er möcßte mieß gerne entlaften. Um
guten SRat bittet ®tne Setilmmeite Wlutter.

gttage 5061: SQSag ift oon nacßfolgenber ©anb=
lunggweife p ßalten? SOteine jüngere ©eßwefter, ein
ungewößnlid) feßöneg unb inteUigenteg äJiäbcßen, bag
in einem feinen Sabengefeßüft bie ©teile alg S3 er»

täuferin inne ßatte, ßat ficß oor einem ßatben gaßre
mit einem ßcß in feßr guten SS erßältniffen befinbenben
Sftann, ber feit meßreren gaßren teinen feften SßSoßn»

ftß ßat, oerlobt, wag fie üng baßeim angegeigt ßat.
bie ©oeßgeit foU feßon halb ftattfinben, aber oon ung
baßeim foil feineg baran teilneßmen. SBir ßaben ben
SSräutigam auiß noeß nießt anberg gefeßert, alg nur
im SSilb, unb tennen ißn nur aug tleinen fdßriftließen
Mitteilungen, bie er ber ©eßwefter ab unb gu mad)t,
unb bie fte ung eingefeßieft ßat. Meine Mutter unb
idj arbeiten feit einigen gaßren in ein ©efcßäft, unb
wir bringen ung mit großer ©parfamfeit rebließ bureß.
©g ift and) ein jüngerer SSruber, ber bie ©eßitle
befud)t, noeß gu ergießen. SBir ßaben bie ©eßwefter
feßon meßrmalg bringenb gebeten, ung ißren S3räutigam
boeß oor ber §ocßgeit einmal gugufüßren, ober boeß
noeß einige geit bei ung gugubringen, ba fie ja nidjt
rneßr im ©efeßäfte tßätig ift, fonbern fieß in einer
ißrtoatpenfion aufßält. ©ie ßat aber beibeg birett oon

ber ®änb gewiefen mit ber S3egrünbung, baß gu einem
S3efucße immer noeß geit fei naeß ber Socßgeit. ®urcß
bie greunbließteit einer ®ame bin ieß in ben gaÜ
getommen, mieß bei einem feinen ©efcßäft für bie
SSerfäuferinftetle an ber tarifer SBettaugfteHung melben
gu tönnen. ®iefe Slugficßt maeßte mieß feßr glüctlicß,
benn bie SSegaßlung ift fo reießlidj, baß ieß mir enb»

ließ einmal ein ßübfdjeg ©ümmeßen alg Slnfang tönnte
auf bie Seite legen. Mit ber ©teile war aber bie
S3erpflicßtung gu einer Saution oerbunben. gcß ßoffte,
baß meine ©eßwefter biefe oieHeießt fteUen würbe, legte
ißr ben galt briefließ oor unb bat ße ßergtidj barum,
mir, wenn eg ißr mögtidj fei, biefen Siebegbienft gu
erweifen, um fo rneßr, alg bie ©icßerßeü nießt in
SBarfdjaft ßintertegt werben mußte, ©te feßlug eg mir
aber runbweg ab, weil fte ißren SSertobten nießt fo
turge geit oor ber ©oeßgeit mit ißrem „Stnßang
moleftieren tönne". ®a iiß fonft niemanb um bie ®e»

fättigteit angeßen tonnte, gog id) meine SSewerbuttg
unter Slngabe ber ©rünbe unb Slamen gurüd. ©in
eigentümlicßer 3ufaH motlte eg, baß ber ©ßef ber
gtrma, weiißer bie SSertäuferin fueßte, mit meiner
©eßwefter unb beren SSertobten betanut würbe, unb fo
tarn bie Siebe aueß auf meine S3ewerbung. ®ieg muß
eine unangeneßme Slugeinanberfeßung gwifeßen S3raut
unb SSräutigam gur golge gehabt ßaben; benn bie

©eßwefter fepieb in Slugbrücfen ber ßödjften @nt»

rüftung, baß bureß meine ©cßvtlb bie SSerlobung ficß

aufgelöft ßabe, unb baß ße mir unb ber Mutter biefen
©treid) geittebeng nießt oergeffen werbe, ©ie wolle
nie meßr ßeimtommen. Sllg teßteg würbe ung gefagt,
baß fie nun bie ©teile alg SSertäuferin an ber Slug»

ftetlung befeße, unb baß ße im übrigen oon Beuten,
bie ißr bureß ungeitige ©efeßwäßigteit bie gange 3u»
tunft oernießtet ßaben, ntemalg meßr etwag wiffen
woue. gcß bin in einer furcßtbaren Sage, aud) ber
Mutter gegenüber, unb boeß will eg mir nießt in ben

Kopf, baß icß wirttieß etwag fo SSöfeg foltte getßan
ßaben. ®ltte atme Sefilmmeite.

§)r«g« 5062 : SBelcßeg ift bag befte Mittet, um
einen fonnoerbrannten — nießt roten — £eint in
möglicßft turger geit wieber gart unb rofig gu maeßen
gft ©itronenfaft ober ber ©aft oon unreifen ©t. go=
ßannigbeeren nießt gu feßarf Sann ©eßwefetmilcß
oßne ©dßäbigung ber ©efunbßeit angewenbet werben?

®lne junge Sefetln, bie ntAt fletne Biaungebtonnte SSioutjungfet
fein möcSte.

gtrage 5063: gft jemanb aug bem geeßrten Sefer»
treife im galle, mir ein erprobteg Slegept angugeben
gur Serftetlung eineg ©cßuß» refp. SeberlaeJeg, ber bei
ber Stäffe nießt abfärbt, unb weteßer bag Seber nießt
angreift? SBag man fertig gu taufen betommt, ift eineg»

teilg für ben täglicßen ßauggebraueß oiel gu teuer
unb anberfeitg maeßen biefe Sade bag Seber balb
riffig. $ag SQSidjfen ber ©eßuße mit gewößnließer
SBicßfe bureß unaeßtfame ®ienftboten bilbet ftetg unb
troß beg forgfättigften Slnlerneng bie Quelle oon
SSerbruß, weil beim Sleaenwetter bie SSeintleiber unb
bie Stodfäume fo ßäßtieß gefeßwärgt werben, gcß wäre
für freunblicße Mitteilung oon Sergen bantbar.

gt. se. @.=3. in 3R.

3frage 5064: SBir finb im SSegriffe, einen ©aug»
ftanb gu grünben, unb oor mir liegt bie SBaßl, in ber
Süeße einen Serb für ©otg, ©ag ober jßetrol gu in»

ftaHieren. Eßetrot wirb mir ber SSilligteit ßalber feßr
angeraten, gcß tenne aug eigener ©rfaßrung weber
bag eine, noeß bag anbere, ba ieß ftetg gefeßäftließ
tßätig war. gcß tann mieß aueß für oie ber
©augarbeit nießt felber wibmen, fonbern ieß muß biefe
bureß eine Slngefteüte beforgen laffen. SSom ©ag wirb
mir gefagt, baß nur bei gang aeßtfamem unb fpar»
famem SSerbraueß berfelbe anguraten fei. Sin biefem
©inteilen unb SSereeßnen feßle eg aber bei ben meiften
®ienftboten. SBag wirb mir oon ©rfaßrenen angeraten
gft ein tücßtigeg Mäbcßen im ftanbe, neben ber tabel»
log gefüßrten Kücße unb fpaugarbeit bie SBäfcße allein
gu beforgen? ®arf biefe Seiftung einem Mäbcßen gu»
gemutet werben? Um freunblicße SBegleitung bittet

ffiine Utterfafjtene.

girap 5065: gft bie^ blaffe ©eßeßtgfarbe bei
tteinen Sîtnbern immer ein
unb (Blutarmut Unfere

jeidjen oon
îinber oon gwet

iteit
ttnf

gaßren fallen troß auggefueßt guter ©rnäßrung bureß
ißre waeßgbleieße ®aut auf. dagegen fpreeßen bie feßr
gtängenben Slugen oon oiet Sehen. ®ie Stnber tommen
beim guten SBetter täglid) einmal ßinaug; boeß füßre

•ieß ße gern an ben ©eßatten, bamit fte fieß nießt fo
feßr erpßen, weit ße fowiefo immer aufgeregt ftnb.
S3eften ®an£ iSon einer Befolgten SBtutter in 51.

gfrage 5066 : Sann mir jemanb bte genaue Slbreffe
mitteilen oon einem (Pfarrer ober ®ottor Limmer in
©übbeutfeßlanb, welcßer Kranlenpßegerinnen augbilbet

§frage 5067: ©in tannener gußboben iftfo fd)led)t
gufammengefügt, baß giemltcße (©ßrinnen) ©palten
finb, bie ben ©taub feftßatten. SBie tönnen fie oer»
tittet ober auggefüllt werben ante atBonnentin in a».

§frnge 5068: SBürben bie ©Item eineg ober
meßrerer ftrofutöfer Stinber biefe an einem Orte in
(ßrioatpenfion geben, wo bie steinen bei oorgüglicßfter
(ßßege unb Ueberwacßung ein für ißren guftanb aug»
gegeießneteg Mineralwaffer gu Srint» unb SBabefuren
gebraitcßen tonnten SSei längerm Slufentßalte würbe
aueß Sßrioatunterricßt erteilt, gu weiterer Slugtunft
ift gerne bereit sie grageftetterin.

§frage 5069: Könnte mir oieUeicßt eine werte
Mitabonnentin Slugtunft geben, ob ßcß SlidebKodjge»
feßirr für ©agßerbe gut ßätt unb immer weiß bleibt
Ober Ob Kupfer OOrgUgießen ift? iïnngjiiprige StBonnentin.

§frap 5070: gft eine freunblicße Seferin im
galle, mir aug eigener ©rfaßrung gu fagen, ob fieß
bag auf neu reparierte ©mailgefcßirr auf bie Sauer

gut ßätt, fo baß bie Koften ber Reparatur famt graeßt
woßt angewenbet ftnb Slueß erbitte ieß mir nocßmalg
bie genaue Slbreffe ber fieß, fooiel icß mieß erinnere,
in güridj bomieiüerten girma. 3" ©egenbienften ift
gerne bereit g.

Strage 5071 : geß ßabe einen güngling, beffen @r=

jießung mir anoertraut würbe, einem ©eßtoffermeifter
m bie Seßre gegeben. Ser S3eruf fagt ißm feßr gu,
bagegen ift er empßnbließ gegen bag ©etöfe unb
Lämmern, bag in ber SBertftatt ßerrfeßt. ©r leibet
aueß feitßer an Oßrenfaufen unb ©eßwerßörigteit. Säßt
fieß etwag bagegen tßun? Sen SSeruf würbe er nießt
gerne weeßfeln. ». in ».

gtrage 5072: Könnte mir oielleießt jemanb gütigen
SRat erteilen, wie man einen attgu ftart augbünftenben
unb fetten ëaarboben beßanbelt? SlUe oier SBocßen
wafeße icß ben Kopf mit ©rüfeßmaffer, bem etwag
©ooa gugefügt ift, unb mit ©eife reeßt tüeßtig, nacßßer
werben bie fjaare gut abgefpült unb getrodnet. Sann
finb ße gang luftig unb weieß; aber naeß taum 14
Sagen finb ße wieber gang fett unb unanfeßntidj. Slun
möcßte ße freunbließ anfragen, ob eg nießt ein Mittet
gibt, bag man unter bag 28äffer gum Kopfwafeßen
neßmen tönnte? gür gütigen Pat wäre oon fjergen
bantbar ®ine lanaiä^ttfle StBonnentitt.

Hnthwrten.
üttf gfrage 4999: gft Kunftbünger oor bem

SBaeßgtum ber ppangen bem SSoben einoerleibt worben,
wirb feine Slnwenbung nur in ben feltenften gälten
naeßguweifen fein. Slnberg, wenn er auf bereitg im
SBacßfen fteßenbe ©räfer unb ©emüfe geftreut wirb,
wo ißn gumeift bie eßetnifeße Slrtalpfe felbft nad) (Regen
noeß augßnbig maeßen tann. Ser befte ©eßuß würbe
bie genannte Prüfung fein. Sa biefelbe aber für maneße
ein toftfpieligeg ober boeß oiel SBartegeit beanfprueßen»
beg Mittel fein würbe, fo muß man auf beffen Sin»

wenbung im allgemeinen fo giemließ oergießten, eg

wäre benn, SSeßörben würben ein Slnwenbunggoerbot
oon Kunftbüngern erlaffen unb oon ßcß aug periobifdje
unb unangemelbete Unterfucßungen oorneßmen. gn»
gwifeßen wirb man fieß bamit ßelfen müffen, baß man
nur oon foleßen (ßerfonen tauft, bie einem perföttlicß
garantieren tönnen, baß fie tßr Sanb nur naß ber
Päter SOSeife bebauen unb nur fo beßanbelte (fßpangen
in eigenen ©ebrauß neßmen (Milßprobugenten) unb
in ben ©anbei bringen (©emüfegärtner). SBenn SSieß
etwag ißm nißt woßl gufrügttßeg frißt, fo ßat bag
natürlißerweife auf bie Müß unb bamit meßr ober
weniger auß auf ben Konfumenten ©inßuß.

iß, ©eeloart.

Jluf Jirage 5001: Sag ©pftem, welßeg gßr
terr SSruber angenommen ßat, ift leiber ein naße»

egenbeg, aber boß grunbfalfß. ©orgen ©ie bafür,
baß er ein jüngereg, träftigeg Sienßmäbßen ing ©aug
nimmt, bem man bie Kinber anoertrauen unb fßwerere
Slrbeiten übertaffen tann, wenn fßon eg im übrigen
oieHeißt noß ber Slnteitung bebarf. — ©ie tönnen
bag oorerft gßrem ©errn SSruber erleißtern, inbem
©ie ben betreffenben Soßn auf ßß neßmen. - ©inb
bie Kinber jeweilen abenbg im (Bett ober oieHeißt
nur noß bie größeren auf, fo baß fie ber biretten
ettertißen Sluffißt etwetßermaßen entbeßren tönnen,
fo foil bag ©ßepaar gemeinfam eine ßatbe big gu
einer ©tunbe, wo immer möaliß, ing weite greie
auggeßen unb bag nur bei fßleßtem SBetter unter»
laffen,. wo an beffen ©teile ein Sßlauberftünbßen ober
ein wenig Mufttübung gefeßt werben tönnte. lieber»
bieg foltte fiß gßr ©err (Bruber alle Morgen oor ber
Slrbeit eine 3«* oon 20 Minuten etwa gu einem ©ang
ing greie erübrigen, wäßrenb an ©onntagen bie gange" amilie in gelb unb SBalb geßört. SBirb ber (Rat

efotgt werben, erleben ©ie eg gewiß, baß maneßeg
halb anberg ift, ja baß gßr ©err (Bruber oietleißt
auß noß Siebenarbeit gn überneßmen oermag unb fo
feinen SSerbienft erßößt; woburß bann ©ie mit gutem
©ewiffen für ßß unb gßre Sieben felber forgen bürfen.
2BiH gßr SSruber aber reßt rafß gefunben, foU er
ßß an ben ©lettroßomöopatßen S=3lrgt ©pengter in
SBolfßatben wenben. an«, gorma.

|luf gfrage 5041 : Sie gefragten ©tofftaßen finb
noß erßättliß bei ber girma ©d. Kolter»SSauerg ©oßn,
Muttergaffe 12, @t. ©aüen. Ser Slrtitet wirb bort
gwar unter bem Stamen „Kaffeewärmer" per ©tüd
à 3 gr. oertauft. Ser SBärmer läßt fiß aber gang
leißt mit SSaumwoHwatte, weißen Sappen, Papier»
fßnißetn ober auß mit (Roßßaar füßen, fo baß bag
bequemfte Kiffen baraug ßergefteßt ift. ©unoe finb alg
Kiffen fertig bei ber genannten girma oorrätig, unb
oietleißt wirb ein folßer alg (Reifetamerab, ©piet»
gefäßrte unb ©ßlaftiffen ebenfo gerne aeeeptiert!

üuf gtrage 5049 : SBenn ©ie gßre ©ßwieger»
eitern befußen, fo fteßen ©ie unter beren ©ßuß unb
Qbßut nnb finb oaburß oor jeber üblen Slaßrebe ge»

fßüßt, infoferne ©ie nießt geßiffentliß burß ©jçtra»
oagangen bagu Slntaß geben, gm übrigen wäre eg ja
auß gar tein SSerbreßen, wenn ©ie ßß naß Slbtauf
beg Srauerjaßreg wieber oereßelißten. Slm ©nbe fogar
finb ©ie bag ben Kinbern fßulbig, bamit biefe wieber
unter einen SSater tommen. Unb bei ung fießt eg fogar
bie SBiffenfßaft gerne, wenn ber ©ßwager bie ©ßwefter
ber oerftorbenen grau ßeimfüßrt ober bie ©ßwägerin
ben (Bruber beg oerftorbenen ©atten eßelißt, weit man
fiß fagt, baß im atigemeinen ©ßwefter ober (Bruber
naturgemäß oiel eßer rißtig bie ©IternfteHe bei ©e»

fßwiftertinbern, bie ße oorßer fßon liebten, oerfeßen
alg grembe, bie nur burß bie SBaßl oerwanbt werben.
Man ßatte bie SSerftorbenen in ßoßem Slnbenten, oer»
geffe aber über ben Soten bie Sebenben nißt.

SUej. Sornta.

üttf Jtrage 5050: Sllte gaßrgänge itlußrierter
gedungen wären ein feßr wertootleg ©efßent für bie

Bchweher Krauen-Zeitung — Blätter Or den häuslichen Rret» 10?

Aufgaben eigen ist, und darum ist auch der Socialismus

keineswegs auf diejenigen beschränkt, die aus
einer Umgestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse
direkten und unmittelbaren Vorteil ziehen könnten,
sondern ergreift einen sich ausdehnenden Kreis von
Leuten, welche an einer socialen Neugestaltung kein
persönliches Interesse haben, sondern eben der dem
Socialismus innewohnenden, moralischen Berechtigung
sich nicht verschließen können." Und weiter sagt der
Verfasser: „Zur Besserung der Verhältnisse muß die
Besserung der Menschen hinzukommen, denn beide
stehen in einem Gegenseitigkeitsverhältnis." An dieser
Besserung der Menschen nun, welche jede andere
Besserung in sich schließt, sollen die Frauen mitarbeiten,
und sie können es, wenn sie wollen, ganz im stillen
und m engem Kreise. Auf diese Art werden sie
Mitkämpfeerinnen bei der socialen Bewegung.

klever Verfasser gißt in obigem kleinen S<,
eine ganz kurze, sachlich ruhige Darlegung der
Bewegung und der Ziele des Socialismus. U. ö.

WMMMMï
^

Sprechfaal.
Fragen.

In dieser Ztnörik können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

»der Stellenasserten sind ansgeschkossen.

Krage SOS» : Wüßte jemand aus dem freundlichen
Leserkreis eine ganz tüchtige, junge Damenschneiderin,
die sich gerne zu etablieren wünscht? Es könnte ein
sehr wohlhabendes, großes und in besonders lebhaftem
Aufschwung sich befindendes, gesund und schön
gelegenes Dorf der deutschen Schweiz genannt werden,
wo die Betreffende bei einer stillen, kleinen Familie
in schönem und bestgelegenem Hause äußerst billig zur
Miete sein könnte. Im Winter müßte sie nicht für
Heizung sorgen. Eine im Fache tüchtige Person fände
einen angenehmen und lukrativen Wirkungskreis; denn
trotzdem großer Bedarf ist, findet sich durch Zusammenwirken

verschiedener Verhältnisse der Beruf am Orte
ganz ungenügend vertreten. Nähere Mitteilungen macht
auf Wunsch die Fragestellerin gerne. Eine fleißige L-s-rin.

Krage 5000: Ich habe als junge Witwe meine
beiden Kmder allein erziehen und mit meiner Hände
Arbeit ernähren müssen, und in dieser Sorge war mir
das Leben eine Freude. Auf Anraten ihres Lehrers
ließ ich die Tochter, als sie der Schule entlassen und
konfirmiert war, zur Ueberwachung àes Kindes mit
einer Herrschaft auf Reisen gehen. Das Mädchen
fühlte sich aber nicht glücklich, weil es mit dem Kinde
stets allein im Hotel zurückbleiben mußte, wenn die
Herrschaft auswärts ging. So ließ es sich bereden, die
Herrschaft einfach zu verlassen und eine Stelle als
Kindermädchen im Auslande anzunehmen. Auf diese
Weise mußte sie ihren Lohn einbüßen. Ich hätte sie

am liebsten wieder daheim gehabt, aber ich konnte ihr
kein Reisegeld schicken. Sie wurde aber auch dort nicht
heimisch und fühlte sich um so verlassener, als sie mir
ihren Schmerz nicht klagen wollte. Im Gefühle ihrer
Verlassenheit ging sie eine Ehe ein mit einem, wie sie

schrieb, braven aber unbemittelten Witwer, der zwei
kleine Kinder hatte. Seit der Geburt eines eigenen
Kindes ist sie krank und zwar ganz ohne Hoffnung
auf Heilung. Ich werde sie also mcht mehr sehen.
Jetzt handelt es sich darum, meinen Sohn eine Berufslehre

machen zu lassen, und es wird mir von gewisser
Seite ernstlich zugesprochen, ihn die Lehre im Ausland
machen zu lassen, wo er kein Lehrgeld bezahlen, sondern
sofort seinen Unterhalt verdienen könne. Er habe auf
diese Art Aussicht, viel rascher vorwärts zu kommen,
reichlich zu verdienen und sich früh selbständig zu
machen, was er daheim ohne Kapital mcht fertig
brächte. Nun möchte ich ja gewiß gerne auf diese
Weise meines Sohnes Zukunft sichern; aber wer gibt
mir Garantie, daß es ihm wirklich gut gehen wird
und daß er in der Ferne sich glücklich fühlt? Wenn
es ihm so ginge wie der Schwester! Wenn er in
meiner Nähe ist, kann ich ihm doch noch Liebes
erweisen, in der Fremde dagegen kann ich ihm nichts
thun. Wäre es nicht besser, sein bescheidenes
Auskommen in der Heimat suchen und sich dabei glücklich
zu fühlen? Der Sohn drängt nicht gerade zum
Fortgehen; aber er möchte mich gerne entlasten. Um
guten Rat bittet Eine b-kiimm-rt- Mutter.

Krage 5001: Was ist von nachfolgender
Handlungsweise zu halten? Meine jüngere Schwester, ein
ungewöhnlich schönes und intelligentes Mädchen, das
in einem feinen Ladengeschäft die Stelle als
Verkäuferin inne hatte, hat sich vor einem halben Jahre
mit einem sich in sehr guten Verhältnissen befindenden
Mann, der seit mehreren Jahren keinen festen Wohnsitz

hat, verlobt, was sie uns daheim angezeigt hat.
die Hochzeit soll schon bald stattfinden, aber von uns
daheim soll keines daran teilnehmen. Wir haben den
Bräutigam auch noch nicht anders gesehen, als nur
im Bild, und kennen ihn nur aus kleinen schriftlichen
Mitteilungen, die er der Schwester ab und zu macht,
und die sie uns eingeschickt hat. Meine Mutter und
ich arbeiten seit einigen Jahren in ein Geschäft, und
wir bringen uns mit großer Sparsamkeit redlich durch.
Es ist auch ein jüngerer Bruder, der die Schule
besucht, noch zu erziehen. Wir haben die Schwester
schon mehrmals dringend gebeten, uns ihren Bräutigam
doch vor der Hochzeit einmal zuzuführen, oder doch
noch einige Zeit bei uns zuzubringen, da sie ja nicht
mehr im Geschäfte thätig ist, sondern sich in einer
Privatpenston aufhält. Sie hat aber beides direkt von

der Hand gewiesen mit der Begründung, daß zu einem
Besuche immer noch Zeit sei nach der Hochzeit. Durch
die Freundlichkeit einer Dame bin ich in den Fall
gekommen, mich bei einem feinen Geschäft für die
Verkäuferinstelle an der Pariser Weltausstellung melden

zu können. Diese Aussicht machte mich sehr glücklich,
denn die Bezahlung ist so reichlich, daß ich mir endlich

einmal ein hübsches Sümmchen als Anfang könnte
auf die Seite legen. Mit der Stelle war aber die
Verpflichtung zu einer Kaution verbunden. Ich hoffte,
daß meine Schwester diese vielleicht stellen würde, legte
ihr den Fall brieflich vor und bat sie herzlich darum,
mir, wenn es ihr möglich sei, diesen Liebesdienst zu
erweisen, um so mehr, als die Sicherheit nicht in
Barschaft hinterlegt werden mußte. Sie schlug es mir
aber rundweg ab, weil sie ihren Verlobten nicht so

kurze Zeit vor der Hochzeit mit ihrem „Anhang
molestieren könne". Da ich sonst niemand um die Ge-
sälligkeit angehen konnte, zog ich meine Bewerbung
unter Angabe der Gründe und Namen zurück. Ein
eigentümlicher Zufall wollte es, daß der Chef der
Firma, welcher die Verkäuferin suchte, mit meiner
Schwester und deren Verlobten bekannt wurde, und so
kam die Rede auch auf meine Bewerbung. Dies muß
eine unangenehme Auseinandersetzung zwischen Braut
und Bräutigam zur Folge gehabt haben; denn die

Schwester schrieb in Ausdrücken der höchsten
Entrüstung, daß durch meine Schuld die Verlobung sich

aufgelöst habe, und daß sie mir und der Mutter diesen
Streich zeitlebens nicht vergessen werde. Sie wolle
nie mehr heimkommen. Als letztes wurde uns gesagt,
daß sie nun die Stelle als Verkäuferin an der
Ausstellung besetze, und daß sie im übrigen von Leuten,
die ihr durch unzeitige Geschwätzigkeit die ganze
Zukunft vernichtet haben, niemals mehr etwas wissen
wolle. Ich bin in einer furchtbaren Lage, auch der
Mutter gegenüber, und doch will es mir nicht in den
Kops, daß ich wirklich etwas so Böses sollte gethan
haben. Eine arme Bekümmerte.

Krag« 500S: Welches ist das beste Mittel, um
einen sonnverbrannten — nicht roten — Teint in
möglichst kurzer Zeit wieder zart und rosig zu machen?
Ist Citronensaft oder der Saft von unreifen St.
Johannisbeeren nicht zu scharf? Kann Schwefelmilch
ohne Schädigung der Gesundheit angewendet werden?

Eine junge Leserin, die nicht gerne braungebrannte Brautjungfer
sein möchte.

Krage 5003: Ist jemand aus dem geehrten Leserkreise

im Falle, mir ein erprobtes Rezept anzugeben
zur Herstellung eines Schuh- resp. Lederlackes, der bei
der Nässe nicht abfärbt, und welcher das Leder nicht
angreift? Was man fertig zu kaufen bekommt, ist einesteils

sür den täglichen Hausgebrauch viel zu teuer
und anderseits machen diese Lacke das Leder bald
rissig. Das Wichsen der Schuhe mit gewöhnlicher
Wichse durch unachtsame Dienstboten bildet stets und
trotz des sorgfältigsten Anlernens die Quelle von
Verdruß, weil beim Regenwetter die Beinkleider und
die Rocksäume so häßlich geschwärzt werden. Ich wäre
für freundliche Mitteilung von Herzen dankbar.

Fr. A. S.-J. >n M.

Krage 5004: Wir sind im Begriffe, einen Hausstand

zu gründen, und vor mir liegt die Wahl, in der
Küche einen Herd für Holz, Gas oder Petrol zu
installieren. Petrol wird mir der Billigkeit halber sehr
angeraten. Ich kenne aus eigener Erfahrung weder
das eine, noch das andere, da ich stets geschäftlich
thätig war. Ich kann mich auch für oie Zukunft der
Hausarbeit nicht selber widmen, sondern ich muß diese

durch eine Angestellte besorgen lassen. Vom Gas wird
mir gesagt, daß nur bei ganz achtsamem und
sparsamem Verbrauch derselbe anzuraten sei. An diesem
Einteilen und Berechnen fehle es aber bei den meisten
Dienstboten. Was wird nnr von Erfahrenen angeraten?
Ist ein tüchtiges Mädchen im stände, neben der tadellos

geführten Küche und Hausarbeit die Wäsche allein
zu besorgen? Darf diese Leistung einem Mädchen
zugemutet werden? Um freundliche Wegleitung bittet

Eine Unerfahrene.

Krag« 5005: Ist die blasse Gesichtsfarbe bei
kleinen Kmdern immer ein
und Blutarmut? Unsere

Zeichen von
Ander von zwei

keit
ünf

Jahren fallen trotz ausgesucht guter Ernährung durch
ihre wachsbleiche Haut auf. Dagegen sprechen die sehr
glänzenden Augen von viel Leben. Die Kinder kommen
beim guten Wetter täglich einmal hinaus; doch führe

ach sie gern an den Schatten, damit sie sich nicht so

sehr erhitzen, weil sie sowieso immer aufgeregt sind.
Besten Dank Bon einer besorgten Mutter In A.

Krage 5000 : Kann mir jemand die genaue Adresse
mitteilen von einem Pfarrer oder Doktor Zimmer in
Süddeutschland, welcher Krankenpflegerinnen ausbildet

Krag« 5007: Ein tannener Fußboden ist so schlecht
zusammengefügt, daß ziemliche (Chrinnen) Spalten
sind, die den Staub festhalten. Wie können sie
verkittet oder ausgefüllt werden? Alte Abonn-ntin in W.

Krage 5008: Würden die Eltern eines oder
mehrerer skrofulöser Kinder diese an einem Orte in
Privatpension geben, wo die Kleinen bei vorzüglichster
Pflege und Ueberwachung ein für ihren Zustand
ausgezeichnetes Mineralwasser zu Trink- und Badekuren
gebrauchen könnten? Bei längerm Aufenthalte würde
auch Privatunterricht erteilt. Zu weiterer Auskunft
ist gerne bereit Die Fragestellerin.

Krage SVK»: Könnte mir vielleicht eine werte
Mitabonnentin Auskunft geben, ob sich Nickel-Kochgeschirr

sür Gasherde gut hält und immer weiß bleibt
oder ob Kupfer vorzuziehen ist? Langjährige Abonnentin.

Krag« 5070: Ist eine freundliche Leserin im
Falle, mrr aus eigener Erfahrung zu sagen, ob sich
das auf neu reparierte Emailgeschirr auf die Dauer

gut hält, so daß die Kosten der Reparatur samt Fracht
wohl angewendet sind? Auch erbitte ich mir nochmals
die genaue Adresse der sich, soviel ich mich erinnere,
in Zürich domicilierten Firma. Zu Gegendiensten ist
gerne bereit F. H.

Krage 5071 : Ich habe einen Jüngling, dessen
Erziehung mir anvertraut wurde, einem Schlossermeister
m die Lehre gegeben. Der Beruf sagt ihm sehr zu,
dagegen ist er empfindlich gegen das Getöse und
Hämmern, das in der Werkstatt herrscht. Er leidet
auch seither an Ohrensausen und Schwerhörigkeit. Läßt
sich etwas dagegen thun? Den Beruf würde er nicht
gerne wechseln. zz. in B.

Krag« 5072: Könnte mir vielleicht jemand gütigen
Rat erteilen, wie man einen allzu stark ausdünstenden
und fetten Haarboden behandelt? Alle vier Wochen
wasche ich den Kopf mit Grüschwaffer, dem etwas
Sooa zugefügt ist, und mit Seife recht tüchtig, nachher
werden die Haare gut abgespült und getrocknet. Dann
sind sie ganz luftig und weich; aber nach kaum 14
Tagen sind sie wieder ganz fett und unansehnlich. Nun
möchte sie freundlich anfragen, ob es nicht ein Mittel
gibt, das man unter das Wasser zum Kopfwaschen
nehmen könnte? Für gütigen Rat wäre von Herzen
dankbar Ein- langjährige Abonn-ntin.

Antworten.
Auf Krage 4999: Ist Kunstdünger vor dem

Wachstum der Pflanzen dem Boden einverleibt worden,
wird seine Anwendung nur in den seltensten Fällen
nachzuweisen sein. Anders, wenn er auf bereits im
Wachsen stehende Gräser und Gemüse gestreut wird,
wo ihn zumeist die chemische Analyse selbst nach Regen
noch ausfindig machen kann. Der beste Schutz würde
die genannte Prüfung sein. Da dieselbe aber für manche
ein kostspieliges oder doch viel Wartezeit beanspruchendes

Mittel sein würde, so muß man auf dessen
Anwendung im allgemeinen so ziemlich verzichten, es
wäre denn, Behörden würden à Anwendungsverbot
von Kunstdüngern erlassen und von sich aus periodische
und unangemeldete Untersuchungen vornehmen.
Inzwischen wird man sich damit helfen müssen, daß man
nur von solchen Personen kaust, die einem persönlich
garantieren können, daß sie chr Land nur nach der
Väter Weise bebauen und nur so behandelte Pflanzen
in eigenen Gebrauch nehmen (Milchproduzenten) und
in den Handel bringen (Gemüsegärtner). Wenn Vieh
etwas ihm nicht wohl Zuträgliches frißt, so hat das
natürlicherweise auf die Milch und damit mehr oder
weniger auch auf den Konsumenten Einfluß.

P. Seewart.

Auf Krag« 5001: Das System, welches Ihr
Herr Bruder angenommen hat, ist leider ein
naheliegendes, aber doch grundfalsch. Sorgen Sie dafür,
daß er ein jüngeres, kräftiges Dienstmädchen ins Haus
nimmt, dem man die Kinder anvertrauen und schwerere
Arbeiten überlassen kann, wenn schon es im übrigen
vielleicht noch der Anleitung bedarf. — Sie können
das vorerst Ihrem Herrn Bruder erleichtern, indem
Sie den betreffenden Lohn auf sich nehmen. - Sind
die Kinder jeweilen abends im Bett oder vielleicht
nur noch die größeren auf, so daß sie der direkten
elterlichen Aufsicht etwelchermaßen entbehren können,
so soll das Ehepaar gemeinsam eine halbe bis zu
einer Stunde, wo immer möglich, ins weite Freie
ausgehen und das nur bei schlechtem Wetter
unterlassen, wo an dessen Stelle ein Plauderstündchen oder
ein wenig Musikübung gesetzt werden könnte. Ueber-
dies sollte sich Ihr Herr Bruder alle Morgen vor der
Arbeit eine Zeit von 20 Minuten etwa zu einem Gang
ins Freie erübrigen, während an Sonntagen die ganze" amilie in Feld und Wald gehört. Wird der Rat

efolgt werden, erleben Sie es gewiß, daß manches
bald anders ist, ja daß Ihr Herr Bruder vielleicht
auch noch Nebenarbeit zu übernehmen vermag und so
seinen Verdienst erhöht; wodurch dann Sie mit gutem
Gewissen für sich und Ihre Lieben selber sorgen dürfen.
Will Ihr Bruder aber recht rasch gesunden, soll er
sich an den Elektrohomöopathen L-Arzt Spengler in
Wolfhalden wenden. Alex. Forma.

Anf Krage 5041 : Die gefragten Stoffkatzen sind
noch erhältlich bei der Firma Eo. Koller-Bauers Sohn,
Multergasse 12, St. Gallen. Der Artikel wird dort
zwar unter dem Namen „Kaffeewärmer" per Stück
à 3 Fr. verkauft. Der Wärmer läßt sich aber ganz
leicht mit Baumwollwatte, weichen Lappen, Papier-
fchnitzeln oder auch mit Roßhaar füllen, so daß das
bequemste Kiffen daraus hergestellt ist. Hunoe sind als
Kiffen fertig bei der genannten Firma vorrätig, und
vielleicht wird ein solcher als Reisekamerad,
Spielgefährte und Schlafkissen ebenso gerne acceptiert!

Auf Krag« 5049 : Wenn Sie Ihre Schwiegereltern

besuchen, so stehen Sie unter deren Schutz und
Obhut und sind dadurch vor jeder üblen Nachrede
geschützt, insoferne Sie nicht geflissentlich durch
Extravaganzen dazu Anlaß geben. Im übrigen wäre es ja
auch gar kein Verbrechen, wenn Sie sich nach Ablauf
des Trauerjahres wieder verehelichten. Am Ende sogar
sind Sie das den Kindern schuldig, damit diese wieder
unter einen Vater kommen. Und bei uns sieht es sogar
die Wissenschaft gerne, wenn der Schwager die Schwester
der verstorbenen Frau heimführt oder die Schwägerin
den Bruder des verstorbenen Gatten ehelicht, weil man
sich sagt, daß im allgemeinen Schwester oder Bruder
naturgemäß viel eher richtig die Elternstelle bei
Geschwisterkindern, die sie vorher schon liebten, versehen
als Fremde, die nur durch die Wahl verwandt werden.
Man halte die Verstorbenen in hohem Andenken,
vergesse aber über den Toten die Lebenden nicht.

Al-x. Forma.

Anf Krag« 5050: Alte Jahrgänge illustrierter
Zeitungen wären ein sehr wertvolles Geschenk für die
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Bibliotfeten uort Spitälern, Strafanftalten, Brbetter»
lefeföten ober anbere öffentliche 3nftitute, bie Biel
Cejeftoff bebürfen unb md)t bie ÜÖlittel faben, fief
folcfen anzuffaffen. gi, an. in ».

Jlnf gtrage 5051s ©iferfucft ift eine böfe,
fcfroterige Seibenfcfaft, aber in 3frem gaEe bocE) ganz
befonberê tföricft. ©§ fcfeint nift mögltf, ba& 3fr
SJlann ftd) uid)t non ber ©runbloftgïeit feiner SBaEungen
überzeugen liefe, wenn Sie ifjnt Itebreicp oorfteEen,
roie fetjr Unrectjt er fat. gt. in ®*

Jlitf ^rage 5052: 3f mürbe bie kleine ben
Sontnter finburcf ganz au§ ber ©cfule nefmen unb
fie im freien fid) ferumtummeln laffen; im ©pätjafr
täme fie bann in bie leßtjäfrtge Klaffe zurüct. 3d)
glaube, bann mürbe e§ gefen, unb auf biefe 2lrt
bleibt aud) ba§ ©frgefüft geroafrt. gr. sm. in ».

Jluf tirage 5052: 3d) mürbe e§ zwerft mit Staf 5

fülfeftunben zu Saufe probieren, um zu fefen, ob ba§
Kinb nicft bod) in feiner Klaffe naffommen tönnte.
2ßoIlten nicft Sie felbft abenbS ober in ben groiffen»

ftunben mit bem Kinbe lernen unb oerfucfen ifm ba§
Zu ©rlernenbe munbgeredjt zu macfett @§ feflt oft
nur an einer oerftänbigen unb gebulbigen Stacffülfe,
benn oielleicft ift ba§ Kinb z« fcfeu, um in ber Sdjule
bie Sefrerin um eine ©rtlärung zu bitten, roenn ifm
etroaS unuerftänblicf geblieben ift. SSeffer all bie

öffentliche Klaffe für Sdfroacffinnige märe oielleicft
eine ißrioatanftalt, roie j. SS. biejenige be§ öerrn
tafenfraf in SBeinfelben, ober nocf günftiger, ba§

inb ganz au§ ber ©fuie zu nefmen unb eS bafeim
unterrieften zu laffen.

Jtnf tirage 5053: BuSroaffen mit ber Bürfte
unb Krefapoifetfe ober einer anbern guten beSinftzieren»
ben Seife unb bann an bie Sonne ftellen. gr, an. tn ».

Jluf Slrage 5054: Sie glüftigteit ïann fefr
mofl mit ber ©ntroictlung in gufammenfang ftefen
unb fief fpäter oon felbft oerlieren. $u übermäßiger
Strenge mürbe iif jebenfaES nicft raten, efer fdfeint
mir eine ältere Begleiterin am Sßlaße. 3« manefen
gäEen roirb eS genügen, roenn man ifr bie Kom»
mifftonen aufffreibt unb ben geltet unb einen Bleiftift
in bie fjanb gibt. gt. an. in ».

$uf gfrnge 5056: 3e mefr Sie fiep ärgern, je
mefr roirb ber junge 2J!ann fein boSfafteS Spiel
treiben, roäfrenb er roofl auffören mürbe, roenn Sie
ganz gleifgültig barübet blieben. Stein Dtat roürbe
fein, 10—15 Stinuten friifer in§ ©efefäft zu gefen;
xcf benïe, auf biefe 3lrt würben fie ifm ben Spaß
am efeften nerleiben. gt. an. in ».

^nf gtragt 5056: Siefmen Sie boef bie Sacfe
mit etroaS mefr §umor auf. Sad)en Sie bem §errn
in§ ©efift unb begrüßen Sie ifn ebenfaES mit einer
auffaEenb tiefen Berbeugung. Söenn ber Betreffenbe
fiept, baß Sie parrhloS frBflicf bleiben, roirb ifm bie
Komöbie balb felbft läferlif uorlommen, roäfrenbbem,
roenn Sie eine böfe Stiene aufziefen unb bie Beteibigte
fpieten, er befto mefr gereizt roirb, fortzufafren.

Jlaf gfrage 5057: Unepetife Kinber werben nicft
auf ber fpeimatgemeinbe be§ BaterS, fonbern auf ber»

jenigen ber Stutter eingefefrieben. Beraten Sie ftcf
bei einem guten SteftSîunbigen, unb trennen Sie fief
roenn irgenb mögltf. BnbernfaES fteft 3f"en ein
ßeben ooEer dual in BuSftft.

®lne, toeldje Im Bleichen galle Ift unb letbet löte? ffinbeä wegen
nicft gefcfleben Ift.

Jtnf Jtrage 5057 : Borefeliefe Kinber oerfinbern
nicft, baß ber Stann im Sinne be§ ©efeßeS lebig
roar, unb ber ©ioilftanbSbeamte fatte einfaf biefe
Spatfafe zu bezeugen; folefe Kinber finb auf lein
©runb zur Scfeibung. Stacp noEzogener ®fe fingegen
ift ©februef ein @feibungSgrunb. Sie mögen unter
genauer 3lngabe aEer Umftänbe einen fRecftêgelefrtcn
fragen, ob Sie eine Betrugëllage gegen 3fïen 3Jl«un
anftrengen lönnen; mir zwar fefeint e§, baß, naefbem
ba§ Unglüd boef einmal gefefefen ift, oergeben unb
aEmäflicfeS Bergeffen bai Befte roäre. gr, 3R. tn ».

^.nf gfrage 5058: Kinber mit anftedenben Kranh
feiten finb au§ ber Scfule zu roefren, boef finb §aut*
augfcfläge nur fetten in biefem Sinne anfteefenb.
Sprecfett Sie einmal ein oernünftige§ SSSort mit bem
Cefrer; nieEeicft tann ben fcftimmften Uebelftänben
fcfon abgefolfen werben. St. a». in ».

feuilleton.
C5in

îlutorifierteUeberfefung auëbem ©nglifdf en.
Bon ÜRarie Sifutf.

(aiacblituct BerSoten.)

f(gottfeeung.)
aë alfo tft'ë?" fpraif er unb fielt wieber

ein. „9lnf mein SBort, alter Sunge, eä

tfut mir fureftbar leib, aber —"
„2eib!" Beauclerf brefte fief naef ifm

um unb braef in ein bitteres Sacfen aus.
,,©S tfut Sir leibl Su bift ein liebenSwürbiger,
felbftoerleugnenber SJienfcf, nitft wafr? Dfne
3weifel tfut eS Sir entfeflidf leib 1

_

SJlßcfteft Wofl
gar, fie faite 3a gefagt, wie? Sie ßiige würbe
tef an Seiner SteEe auef nocf oorbringen, baS

feflte gerabe nocf!"
„£öre, alter Sunge," oerfefte Surjon rufig,

— „wenn Sn über mief ferfaïïen mötfteft, fo
fannft Su es tfun."

„Safür würbe fie midf nur um fo lieber faben,

nicft wafr?" lautete bie bittere ©egenfrage, wäfrenb
ber ®raf ben Soff wieber auf bie Sßforte legte.

SBieberum trat ein Scfweigen ein. Beanclerf
braef es; er fob ben topf, wanbte ab.r baS ©e=

fidft oon bem anbern weg.
„äöufjte, baß icf eS tfun müffe, ©urjon —

wußte eS üom erften Sage an, Wo icf fie gefefen.
SBar natürlicf ein ©feit SaS braueft mir feiner
erft zu fagen. Slber war icf nicft ein großer Starr,
ZU fpreefen, wo idf wußte, baß icf auef nicft bie
minbefte ©fance fatte? — wittft Su fagen. 9tatür=
li^ War idf baS! ©ie benft baS, ebenfo wie Su
es benfft, unb Sft beibe feib nicft mefr baoon
burefbrungen als idf 1 Sfut atteS nidftS — wußte,
baß icf mal bamit ferauSplafen müffe, gerabe fo
gut, wie idf wußte, baß fie midf nidft nefmen
würbe. SBeSfalb foEte fie auef Sie ©rafenfrone
ift ifr ganz fefnuppe, unb bie ift baS einzige, was
mir SEBert oerleift. ©te fatte rèdft, ,Stein' zu fagen;
idf bin ifrer nicft würbig — fab' ifr felbft gefagt,
baß idf baS reeft gut wüßte. Sinn, bie ©aefe ift
abgetfan, unb fo lange bie Singe fo ftefen, wie
jeft, werbe idf eS wofl fertig bringen, mief bamit
abzufhtben. Slber före — er brefte fidf plßflidf
wieber um — ich will midf fangen laffen, wenn
idf Sief nicft gerabezu burdfbläuen Würbe, falls icf
bädfte, Su fönnteft je ein folefer Hansnarr fein,
fie bon Stfber wegfdfnappen zu laffen."

„SBon SRfberl" gab ©urzon zurücE. Sut 3Jtonb=
fd^ein faf man ifn feftig zufammenfafren unb
feine 3üge fief jäf oeränbern. ©r faßte fidf fdfneE.
„Sn oergißt Seine ©dfmefter, Beaucletï," fagte er
rufig, „Wenn Sn baS fagft."

„®oa?" meinte ber ©raf in wegwerfenbem
Sone. „Baf, er fat fidf nie fo oiel — er fdfnippte
mit ben gingern — aus ©oa gemadft — bas
weißt Su fo gut wie idf l ©agten wir baS nidft
beibe, als er bei bem Sllten um fie anfielt? ©8
Würbe ifm nie elngefaEen fein, Ware fie feine
Beauclerf oon Etopminfter; mit feiner gamilie ift
es nidft weit fer — bas mußt Su mir nicft übel
nefmen, aber eS ift fo."

„SaS weiß if."
„Statürlif weißt Su baS, unb if meines Seils

befaupte, baß baS ganz gleichgültig ift, 2Ber ffert
ftf ben Shtdfucf um eines 3Renffen alte ©roß»
mutter. ©Ott faf fie fetig! Sinn, Sipber benft nift
fo — er ift immer barauf bebaeft, fif eine beffere
©teEung in ber ©rafffaft z« erringen unb aE'
folfen Unfinn, unb beSfalb fat er um ©oa ange*
falten. Unb jeft gebe er aE' fein £>ab unb ®ut
barum, fßnnte er mit ©fren wieber oon ber ©afe

loSfommen; benn er ift bis über bte Dfren in
gräutein goliot üerltebt, üom erften Slngenblicte
an, wo fte ferfam."

©r blidfte oerwunbert in baS ©efift feines
©efäfrten, in bem fif nof immer unüerfofleneS
©rftaunen malte. „!&abe Sif btsfer für einen
fingen SJtenffen gefallen, ©urzon — wirflif!
Su mußt blinb wie ein SJtaulwurf fein, um nift
zu fefen, baß er toE in fte oerffoffen ift. Samft
wofl ©üaS wegen nift auf ben ©ebanfen, fe?"

„BieEeift ift baS ber ©runb." ©urzon zwang
ftf zu einem 2äfein. „©elbft jeft nof glaube if,
baß Su auf falffer gäfrte bift, Bean,"

„SJteinft Su?" Ser ©raf fließ baS ©eiten»
pförtfen auf unb ffritt finbnrf. „©fon gut.
SBarte bis ©oa ifn morgen mit einem Sorbe feint»
fcfidtt, wie eS ifre Slbfif t ift, unb bann wirft Su'S
fcfon fefen! Sf mag ein §anSnarr fein — if
befaupte nift, baß if eS bin — aber if fabe
2lugen, bie ffarf genug finb, eines ober bas anbere
ZU gewafren, unb if fage Sir, ber ÜJtenff, ob»

wofl er ein oerbammter ©fleifer ift, gäbe feine
©eele bafür, wenn er gräutein goliot betommen
tonnte. Unb wenn Su baS jemals zulaßt, fo Oer»

bienft Sn, baß Sir bas ©enidC gebrofen wirb —
foI'S ber Suchtet ©ute ÜEaftl 3f wiE ins §an8
unb eine ©igarre raufen; ber Sabal ift ber befte
greunb, ber einem ïïtenffen bleibt. |iabe meine
Bfeife weggeworfen, weil fte fte nicft leiben tonnte.
Beim Gimmel, ein SJtäbfen tann einen grünblifen
Starren aus einem Sert mafen, felbft wenn fte es

gar nift WiE!"
Sie Pforte war oon üerwtlbertem ©eftrüpp um»

geben, in baS er taufte unb bem Bltcte oetffwanb.
©urzon blieb aEein im SJionbffeine ftefen. Staf
einigen ©etunben ging er weiter, aber nift in ber

naf S08oobIanbS füfrenben Stiftung, gaft ofne eS

zu wiffen, fatte er wieber ben 2Beg naf ber Slanfe
eingefdflagen. ©r war nof nift weit gegangen, als
er einen ©fritt, ben er ertannte, jenfeits ber
Biegung ber ßfauffee näfer tommen forte unb
ftanb fofort ftiE. SllS ©bwarb Stfber im näfften
Slugenblidt um bie ©cte bog, ftieß er auf feinen
Better, ber tn aEer ©emütSrufe mitten auf ber
monbfeEen ©traße ftanb unb fif eine ©igarre an»
Zünbete.

„0, Su bift'S." ©r blieb ftefen.
Stoberif nidtte.

„2Bie Su ftefft. Sa es zu ffßn ift, um im
§aufe zu foefen, bin if braußen. SBeSfalb meinft
Su? $aft Su etwas bagegen?"

„3f glaubte, Su wäreft furftbar beffäftigt,"
fpraf Stfber.

©r würbe oiel barum gegeben faben, wenn er
gelaffen fätte weiter gefen lönnen, aber er Oer»

mofte eS nift. Sonnte er nof baran zweifeln,
wofin ber anbere ging? ©S marterte ifn, zu wiffen,
baß Stoberif unb Sorotfea oft beifammen waren,
wenn er fern weilte unb tetner oon beiben feiner
auf nur mit einem ©ebanfen gebafte. ©r fatte
feinen Better nie leiben tonnen unb fatte ifn ge=
faßt unb gefürftet, feitbem er ifn ans feinem
©rbe oerbrängt; aber baS ©efüfl war ein blut»
lofer ©efemen gegen ben §aß unb bie gnrft, mit
ber er ifn jept anfaf. „StellofeS Umferftreifen,
Wie Su eS zu lieben ffeinft, bürfte metner Slnfift
naf faum ber riftige SBeg fein, Sein ©lädt zu
mafen," meinte er fpöttiff.

„Sftein guter 3nnge, ba oerrätft Su, baß Su
bie ©afläge ganz oertennft." Sie ©igarre war
angezünbet unb ©urzon warf baS ©treiffolz fort.
„Sörperlife Bewegung unb furze ©rfolungSpaufen
finb abfolnt notwenbtg für mif, bie Berfiferung tann

ifSir geben. StbwefSlung ift, genau genommen, nur
ein anberer Slame für SluSrufen. golgltf, nafbem
if ben ganzen Sag aEein gewefen unb ununter»
brofen gearbeitet fabe, tomme if jeft zum Bor»

ffein, um einen tieinen Slbenbfpaziergang'zu mafen
unb mir fßmpatfiffen Berfefr aufzufufen. Be=
greifft Su?"

Saß feine Haltung, fein Son unb SluSbruct
ben anbern bis zur 2But aufreizte, wußte er fefr
Wofl unb fatte eS nie mit fo boSfafter Befriebi»
gung empfunben wie feute abenb, wo BeauclertS
BJorte ifm nof friff in ber ©rinnerung waren, ©r
fatte taum zu fagen üermoft, was ifm größere
©enugtfunng gewäfrte — biefe SSßnt zu ent»

flammen, ober zu fefen, weif' ffweren Sampf eS

ben anbern toftete, fie zu bezwingen. 3eft, als er
baS bleife Bntlif nof bletfer werben faf, bafte
er, wie er ffon oft gebaft: SBelf eine eifetne
SBiEenStraft ber ÜEtenff fat! wäfrenb er in bem»

felben leiften Sone wie oorfer wteberfolte:
„Begreifft Su?"
„3f oerftefe natürlif, waS Su meinft." 9îur

baburf, baß er bie tpänbe trampffaft baEte, tonnte
Elfber iiberfaupt ein SBort feroorbringen.

„Sn ffeinft," fagte er langfam, „Sir fßm»

patfiffen Berfefr nur an einer ©teEe zu fufen."
„SIEerbingS — baS tfne if. £aft Su irgenb

etwas bagegen?"
„Su bift oieEeift jeft gerabe naf SBooblanbS

unterwegs ?"
„greilif. ©8 ift feute etwas fpäter als ge»

wöfnlif geworben. SBarum fragft Su? Sann if
etwa eine BefteEnng oon Sir auSriften?"

„Bon mir?" Etfber fufte fif zu bezwingen,
als er bem 2äfeln ber buntein Bugen begegnete,
aber feine SBut mafte fif burf eine Berwünffung
2uft. 3m näfften Bugenblicte fatte er fif wieber
in ber ©ewalt. ©r fpraf langfam, mit ganz be»

fonberer Seutlifteit. „3ft es Sir je eingefaEen,"
fagte er, „baß Su baburf, baß Su Sif ifr fo
fäufig aufbrängft, gräulein goliot auf baS ernft»

Iiffte fompromittteren tönnteft?
„2Bie?" ©urzonS 3üge oeränberten ftf jäf,

aber er fpraf in bemfelben leiften Sone wie
üorfin. „3f oerftefe nift ganz, wo Sn finauS
wtEft," fpraf er. „©ei fo gut, baS zu Wieber»

folen."
„Sn faft es reft gut gefßrt," antwortete ber

anbere, wäfrenb er zu ifm aufblidEie unb bann
bie Bugen wieber fentte. „Sf wiE nift üon bem

Etufe reben, in weifem Sn in SKannameab ftefft."
„Bin Sir fefr oerbunben. Bber if glaubte,

Su fprafft baoon, baß if gräulein goliot tom»

promittierte? SaS woEte if wieberfolt faben."
„Sann wieberfole if eë alfo," ftieß Etfber

ungeftüm ferüor. „Su bift beftänbig um fie, Su
nimmft fie auSffließlif für Sief in Bnfpruf. ©ie
fat teine ©Item mefr, feinen Bruber, ber ifren
Berfefr für fie anSwäflen tönnte — Su brängft
Sif ifr auf — baS fteft ein Sinb. Sn wirft fte
fompromittteren. 3n — in biefem ffänblifen
Slatffneft faft Su eS OieEeift ffon getfan."

„BI" ließ Etoberif fif oernefmen. 2ßie er bei
jener anbern Begegnung in ber Slaufe getfan,
ftrif er gleifmütig bie Bffe oon feiner ©igarre.
„Sarf if fragen, ob Su beauftragt bift?" fragte
er gemädflif.

„Beauftragt ?"
„9Jltr BorfteEungen zu mafen?"
„Stein."
„Stein?" ©urzon zog bie Brauen fragenb

empor. „3ft eS bann erlaubt, fif naf Seinem
Beweggrnnbe zu erfunbigen?"

(gortfeßung folgt.)

Bufbrueterei Bterfur, @t. ©aEen. Beilage: „Äof- tu §au3faltuttg8i$ttlc" Str. 6.
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Bibliotheken von Spitälern, Strafanstalten, Arbeiterlesesälen

oder andere öffentliche Institute, die viel
Lesestoff bedürfen und mcht die Mittel haben, sich

solchen anzuschaffen. Fr. M. w B.

Auf Krage S0S1- Eifersucht ist eine böse,

schwierige Leidenschaft, aber in Ihrem Falle doch ganz
besonders thöricht. Es scheint nicht möglich, daß Ihr
Mann sich nicht von der Grundlosigkeit seiner Wallungen
überzeugen ließe, wenn Sie ihm liebreich vorstellen,
wie sehr Unrecht er hat. Fr. M. w B.

Auf Krag« 5V5S: Ich würde die Kleine den
Sommer hindurch ganz aus der Schule nehmen und
sie im Freien sich herumtummeln lassen; im Spätjahr
käme sie dann in die letztjährige Klasse zurück. Ich
glaube, dann würde es gehen, und auf diese Art
bleibt auch das Ehrgefühl gewahrt. Fr. M. w B.

Auf Krage SVS2 : Ich würde es zuerst mit
Nachhülfestunden zu Hause probieren, um zu sehen, ob das
Kind nicht doch in seiner Klasse nachkommen könnte.
Wollten nicht Sie selbst abends oder in den Zwischenstunden

mit dem Kinde lernen und versuchen ihm das
zu Erlernende mundgerecht zu machen? Es fehlt oft
nur an einer verständigen und geduldigen Nachhülfe,
denn vielleicht ist das Kind zu scheu, um in der Schule
die Lehrerin um eine Erklärung zu bitten, wenn ihm
etwas unverständlich geblieben ist. Besser als die

öffentliche Klasse für Schwachsinnige wäre vielleicht
eine Privatanstalt, wie z. B. diejenige des Herrn
Hasenfratz in Weinfelden, oder noch günstiger, das
Kind ganz aus der Schule zu nehmen und es daheim
unterrichten zu lassen.

Auf Krage SV53î Auswaschen mit der Bürste
und Kresapolseffe oder einer andern guten desinfizierenden

Seife und dann an die Sonne stellen. Fr. M. i» B.

Auf Krage S0S4: Die Flüchtigkeit kann sehr
wohl mit der Entwicklung in Zusammenhang stehen
und sich später von selbst verlieren. Zu übermäßiger
Strenge würde ich jedenfalls nicht raten, eher scheint
mir eine ältere Begleiterin am Platze. In manchen
Fällen wird es genügen, wenn man ihr die
Kommissionen aufschreibt und den Zettel und einen Bleistift
in die Hand gibt. Fr. M. w B.

Auf Krage ZVSK: Je mehr Sie sich ärgern, je
mehr wird der junge Mann sein boshaftes Spiel
treiben, während er wohl aufhören würde, wenn Sie
ganz gleichgültig darüber blieben. Mein Rat würde
sein, 10—IS Minuten früher ins Geschäft zu gehen;
ich denke, auf diese Art würden sie ihm den Spaß
am ehesten verleiden. Fr. W. in B.

Auf Krage SVSK: Nehmen Sie doch die Sache
mit etwas mehr Humor auf. Lachen Sie dem Herrn
ins Gesicht und begrüßen Sie ihn ebenfalls mit einer
auffallend tiefen Verbeugung. Wenn der Betreffende
steht, daß Sie harmlos fröhlich bleiben, wird ihm die
Komödie bald selbst lächerlich vorkommen, währenddem,
wenn Sie eine böse Miene aufziehen und die Beleidigte
spielen, er desto mehr gereizt wird, fortzufahren.

Auf Krage SOS?: Uneheliche Kinder werden nicht
aus der Heimatgemeinde des Vaters, sondern auf
derjenigen der Mutter eingeschrieben. Beraten Sie sich

bei einem guten Rechtskundigen, und trennen Sie sich

wenn irgend möglich. Andernfalls steht Ihnen ein
Leben voller Qual in Aussicht.

Ewe, welche Im gleichen Falle Ist und leider ihres Kindes wegen
nicht geschieden ist.

Auf Krage sos? i Voreheliche Kinder verhindern
nicht, daß der Mann im Sinne des Gesetzes ledig
war, und der Civilstandsbeamte hatte einfach diese
Thatsache zu bezeugen; solche Kinder sind auch kein
Grund zur Scheidung. Nach vollzogener Ehe hingegen
ist Ehebruch ein Scheidungsgrund. Sie mögen unter
genauer Angabe aller Umstände einen Rechtsgelehrten
fragen, ob Sie eine Betrugsklage gegen Ihren Mann
anstrengen können; mir zwar scheint es, daß, nachdem
das Unglück doch einmal geschehen ist, vergeben und
allmähliches Vergessen das Beste wäre. Fr. M. in B.

Auf Krage SVS8: Kinder mit ansteckenden Krankheiten

sind aus der Schule zu wehren, doch sind
Hautausschläge nur selten in diesem Sinne ansteckend.
Sprechen Sie einmal ein vernünftiges Wort mit dem
Lehrer; vielleicht kann den schlimmsten Uebelständen
schon abgeholfen werden. Fr. M. w B.

Jemlleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Bon Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

à. (Fortsetzung.)

also ist's?" sprach er und hielt wieder
PW. ein. „Auf mein Wort, alter Junge, es

thut mir furchtbar leid, aber —"
„Leid!" Beauclerk drehte sich nach ihm

um und brach in ein bitteres Lachen aus.
„Es thut Dir leid! Du bist ein liebenswürdiger,
selbstverleugnender Mensch, nicht wahr? Ohne
Zweifel thut es Dir entsetzlich leid l Möchtest wohl
gar, sie hätte Ja gesagt, wie? Die Lüge würde
ich an Deiner Stelle auch noch vorbringen, das
fehlte gerade noch!"

„Höre, alter Junge," versetzte Curzon ruhig,
— „wenn Du über mich herfallen möchtest, so

kannst Du es thun."
„Dafür würde sie mich nur um so lieber haben,

nicht wahr?" lautete die bittere Gegenfrage, während
der Graf den Kopf wieder auf die Pforte legte.

Wiederum trat ein Schweigen ein. Beauclerk
brach es; er hob den Kopf, wandte ab.r das
Gesicht von dem andern weg.

„Wußte, daß ich es thun müsse, Curzon —
wußte es vom ersten Tage an, wo ich sie gesehen.
War natürlich ein Esel! Das braucht mir keiner
erst zu sagen. Aber war ich nicht ein großer Narr,
zu sprechen, wo ich wußte, daß ich auch nicht die
mindeste Chance hatte? — willst Du sagen. Natürlich

war ich das! Sie denkt das, ebenso wie Du
es denkst, und Ihr beide seid nicht mehr davon
durchdrungen als ich! Thut alles nichts — wußte,
daß ich mal damit herausplatzen müsse, gerade so

gut, wie ich wußte, daß sie mich nicht nehmen
würde. Weshalb sollte sie auch? Die Grafenkrone
ist ihr ganz schnuppe, und die ist das einzige, was
mir Wert verleiht. Sie hatte recht, ,Nein' zusagen;
ich bin ihrer nicht würdig — hab' ihr selbst gesagt,
daß ich das recht gut wüßte. Nun, die Sache ist
abgethan, und so lange die Dinge so stehen, wie
jetzt, werde ich es wohl fertig bringen, mich damit
abzufinden. Aber höre — er drehte sich plötzlich
wieder um — ich will mich hängen lassen, wenn
ich Dich nicht geradezu dnrchbläuen würde, falls ich
dächte, Du könntest je ein solcher Hansnarr sein,
sie von Ryder wegschnappen zu lassen."

„Von Ryder!" gab Curzon zurück. Im Mondschein

sah man ihn heftig zusammenfahren und
seine Züge sich jäh verändern. Er faßte sich schnell.
„Du vergißt Deine Schwester, Beauclerk," sagte er
ruhig, „wenn Du das sagst."

„Eva?" meinte der Graf in wegwerfendem
Tone. „Bah, er hat sich nie so viel — er schnippte
mit den Fingern — aus Eva gemacht — das
weißt Du so gut wie ich! Sagten wir das nicht
beide, als er bei dem Alten um sie anhielt? Es
würde ihm nie eingefallen sein, wäre sie keine
Beauclerk von Roxminster; mit seiner Familie ist
es nicht weit her — das mußt Du mir nicht übel
nehmen, aber es ist so."

„Das weiß ich."
„Natürlich weißt Du das, und ich meines Teils

behaupte, daß das ganz gleichgültig ist. Wer schert
sich den Kuckuck um eines Menschen alte
Großmutter. Gott hab' sie selig! Nun, Ryder denkt nicht
so — er ist immer darauf bedacht, sich eine bessere
Stellung in der Grafschaft zu erringen und all'
solchen Unsinn, und deshalb hat er um Eva
angehalten. Und jetzt gebe er all' sein Hab und Gut
darum, könnte er mit Ehren wieder von der Sache
loskommen; denn er ist bis über die Ohren in
Fräulein Foliot verliebt, vom ersten Augenblicke
an, wo sie herkam."

Er blickte verwundert in das Gesicht seines
Gefährten, in dem sich noch immer unverhohlenes
Erstaunen malte. „Habe Dich bisher für einen
klugen Menschen gehalten, Curzon — wirklich!
Du mußt blind wie ein Maulwurf sein, um nicht
zu sehen, daß er toll in sie verschossen ist. Kamst
wohl Evas wegen nicht auf den Gedanken, he?"

„Vielleicht ist das der Grund." Curzon zwang
sich zu einem Lächeln. „Selbst jetzt noch glaube ich,
daß Du auf falscher Fährte bist, Beau."

„Meinst Du?" Der Graf stieß das Seiten-
pförtchen auf und schritt hindurch. „Schon gut.
Warte bis Eva ihn morgen mit einem Korbe
heimschickt, wie es ihre Absicht ist, und dann wirst Du's
schon sehen! Ich mag ein Hansnarr sein — ich

behaupte nicht, daß ich es bin — aber ich habe
Augen, die scharf genug sind, eines oder das andere
zu gewahren, und ich sage Dir, der Mensch,
obwohl er ein verdammter Schleicher ist, gäbe seine
Seele dafür, wenn er Fräulein Foliot bekommen
könnte. Und wenn Du das jemals zuläßt, so
verdienst Du, daß Dir das Genick gebrochen wird —
hol's der Kuckuck! Gute Nacht! Ich will ins Haus
und eine Cigarre rauchen; der Tabak ist der beste
Freund, der einem Menschen bleibt. Habe meine
Pfeife weggeworfen, weil sie sie nicht leiden konnte.
Beim Himmel, ein Mädchen kann einen gründlichen
Narren aus einem Kerl machen, selbst wenn sie es

gar nicht will!"
Die Pforte war von verwildertem Gestrüpp

umgeben, in das er tauchte und dem Blicke verschwand.
Curzon blieb allein im Mondscheine stehen. Nach
einigen Sekunden ging er weiter, aber nicht in der
nach Woodlands führenden Richtung. Fast ohne es

zu wissen, hatte er wieder den Weg nach der Klause
eingeschlagen. Er war noch nicht weit gegangen, als
er einen Schritt, den er erkannte, jenseits der
Biegung der Chaussee näher kommen hörte und
stand sofort still. Als Edward Ryder im nächsten
Augenblick um die Ecke bog, stieß er auf seinen
Vetter, der in aller Gemütsruhe mitten auf der
mondhellen Straße stand und sich eine Cigarre
anzündete.

„O, Du bist's." Er blieb stehen.
Roderich nickte.

„Wie Du stehst. Da es zu schön ist, um im
Hause zu hocken, bin ich draußen. Weshalb meinst
Du? Hast Du etwas dagegen?"

„Ich glaubte, Du wärest furchtbar beschäftigt,"
sprach Ryder.

Er würde viel darum gegeben haben, wenn er
gelassen hätte weiter gehen können, aber er
vermochte es nicht. Konnte er noch daran zweifeln,
wohin der andere ging? Es marterte ihn, zu wissen,
daß Roderich und Dorothea oft beisammen waren,
wenn er fern weilte und keiner von beiden seiner
auch nur mit einem Gedanken gedachte. Er hatte
seinen Vetter nie leiden können und hatte ihn
gehaßt und gefürchtet, seitdem er ihn aus seinem
Erbe verdrängt; aber das Gefühl war ein blutloser

Schemen gegen den Haß und die Furcht, mit
der er ihn jetzt ansah. „Zielloses Umherstreifen,
wie Du es zu lieben scheinst, dürste meiner Ansicht
nach kaum der richtige Weg sein, Dein Glück zu
machen," meinte er spöttisch.

„Mein guter Junge, da verrätst Du, daß Du
die Sachlage ganz verkennst." Die Cigarre war
angezündet und Curzon warf das Streichholz fort.
„Körperliche Bewegung und kurze Erholungspausen
sind absolm notwendig für mich, die Versicherung kann
ich Dir geben. Abwechslung ist, genau genommen, nur
ein anderer Name für Ausruhen. Folglich, nachdem
ich den ganzen Tag allein gewesen und ununterbrochen

gearbeitet habe, komme ich jetzt zum
Vorschein, um einen kleinen Abendspaziergang'zu machen
und mir sympathischen Verkehr aufzusuchen.
Begreifst Du?"

Daß seine Haltung, sein Ton und Ausdruck
den andern bis zur Wut aufreizte, wußte er sehr
wohl und hatte es nie mit so boshafter Befriedigung

empfunden wie heute abend, wo Beauclerks
Worte ihm noch frisch in der Erinnerung waren. Er
hatte kaum zu sagen vermocht, was ihm größere
Genugthuung gewährte — diese Wut zu
entflammen, oder zu sehen, welch' schweren Kampf es
den andern kostete, sie zu bezwingen. Jetzt, als er
das bleiche Antlitz noch bleicher werden sah, dachte

er, wie er schon oft gedacht: Welch' eine eiserne
Willenskraft der Mensch hat! während er in
demselben leichten Tone wie vorher wiederholte:

„Begreifst Du?"
„Ich verstehe natürlich, was Du meinst." Nur

dadurch, daß er die Hände krampfhaft ballte, konnte
Ryder überhaupt ein Wort hervorbringen.

„Du scheinst," sagte er langsam, „Dir
sympathischen Verkehr nur an einer Stelle zu suchen."

„Allerdings — das thue ich. Hast Du irgend
etwas dagegen?"

„Du bist vielleicht jetzt gerade nach Woodlands
unterwegs?"

„Freilich. Es ist heute etwas später als
gewöhnlich geworden. Warum fragst Du? Kann ich

etwa eine Bestellung von Dir ausrichten?"
„Von mir?" Ryder suchte sich zu bezwingen,

als er dem Lächeln der dunkeln Augen begegnete,
aber seine Wut machte sich durch eine Verwünschung
Lust. Im nächsten Augenblicke hatte er sich wieder
in der Gewalt. Er sprach langsam, mit ganz
besonderer Deutlichkeit. „Ist es Dir je eingefallen,"
fagte er, „daß Du dadurch, daß Du Dich ihr so

häufig aufdrängst, Fräulein Foliot auf das
ernstlichste kompromittieren könntest?

„Wie?" Curzons Züge veränderten sich jäh,
aber er sprach in demselben leichten Tone wie
vorhin. „Ich verstehe nicht ganz, wo Du hinaus
willst," sprach er. „Sei so gut, das zu wiederholen."

„Du hast es recht gut gehört," antwortete der
andere, während er zu ihm aufblickte und dann
die Augen wieder senkte. „Ich will nicht von dem

Rufe reden, in welchem Du in Mannamead stehst."

„Bin Dir sehr verbunden. Aber ich glaubte,
Du sprachst davon, daß ich Fräulein Foliot
kompromittierte? Das wollte ich wiederholt haben."

„Dann wiederhole ich es also," stieß Ryder
ungestüm hervor. „Du bist beständig um sie, Du
nimmst sie ausschließlich für Dich in Anspruch. Sie
hat keine Eltern mehr, keinen Bruder, der ihren
Verkehr für sie auswählen könnte — Du drängst
Dich ihr auf — das sieht ein Kind. Du wirst sie

kompromittieren. In — in diesem schändlichen
Klatschnest hast Du es vielleicht fchon gethan."

„AI" ließ Roderich sich vernehmen. Wie er bei
jener andern Begegnung in der Klause gethan,
strich er gleichmütig die Asche von seiner Cigarre.
„Darf ich fragen, ob Du beauftragt bist?" fragte
er gemächlich.

„Beauftragt?"
„Mir Vorstellungen zu machen?"
„Nein."
„Nein?" Curzon zog die Brauen fragend

empor. „Ist es dann erlaubt, sich nach Deinem
Beweggrunde zu erkundigen?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 6.
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$mt brauen rnib über Jcauen.
®er ffreunb, auf beffen &reue irnr bauen fiSnnert,

ber greunb, un§ buret) Uuiftcinbe uertiefjen, bie beliebig
ju geftalten tiicijt in utifrer 9Jiarf)t lag, ift @otte§
eigene ©abe. sföttifitn fflittod«.

*
* *

Sölit toetdjen Stedten oerlangt ntan ben ^Begriff
be§ 5Retf)te§ oon Seuten, bie fid) ftet§ nur ber ©eraatt
beugen mußten. SJîarte t>oit (frönet.

*
* *

®ie ©igenfdjaften bei 9Jîaitne§ finb notio ettbig
für bie Slrbeit unb ben Stampf, aber bie ber grauen

finb nod) unumgänglicher nötig für bie Siebe unb bie
Sßoefie. ©mlllo Saftete.

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Aasschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;
denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten STuuuschalenalrup Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken.

*
[1936

Hauptdepot : Apotheke Golllez in Marten.

§en Jr. Jünapitts in Dörenberg (Bommern)
f treibt : „©olattge id) $r. pommel's hämatogen bei
SSIetd)fucf)t, ©frofulofe, Jteröenleiben, SttjadjtttO, über=

ijaupt bei Stranftjeiten, bie auf ©lutentmifdjung beruhen,
angetoenbet habe, bin ich ben ©rfotgen fiets ju=
frieben getoefen. geh fann fagen, bah ba8 §äma=
togen Rommel tagtäglich berorbne. #s tpt eine« ber
licroorragenblïcn tnebijinifcfien Präparate ber Sefit-
äeit nnb oetbietti b«s altgemeine <#o6. #in
ungeheurer 3)ort(ehrttt ift in beut SKtffef gegenüber ber
äffen, ISiagen nnb 5«h«e oetberßenben gifenfhernpie
gegeben." 2>epot8 in allen Slpothefen. [1Ö92

|b«lwil=Sfiiiffi.t2o
6is 6* 55 p iletet in den neuesten Defflns and latfien

[2193

fomie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide 0.95 «ts. bis gr. 28,50 p. tutet.

glatt, geftretft, forciert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oerfch.ûual. u. 2000berfch. garben,®effht» etc.)

Bail-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

ö. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrndt „ „ 1.20— 6.55
per äJleter. ®eit>en«Armûres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Mosoovlte,
Marcellines, feibene ©teppbecten' unb gfahnenftoffe etc. etc. franlo inb panb. — aJtuft« uno
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auiknnftsbegehreu mun du Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition aar Beförde¬

rung übermittelt, mus eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre beieiohnet sind,
mus schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt Ist, von sich
ans die Adressen anxngeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sieh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder SteUesnohenden
fragt, hat nnr wenig Ausloht aof Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es soUen keine Originallengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt,

luerate,-welche in der laufenden Wochennummer
5 erscheinen soUen, müssen spütestens je Mitt-

wooh vormittag in unserer Hand liegen.

/n einem guten Herrschaftshause auf
dem Lande findet eine wohlerzogene

Tochter Engagement als Kinderfräulein
und Stütze der Hausfrau. Es sind zwei
Kinder im Alter von Pfi und 2l/z Jahren
zu besorgen, nebst Verrichtung der
damit verbundenen Zimmerarbeit. Einer
gebildeten Tochter von gutem Charakter
wird gerne Familienanschluss gewährt.
Offerten, mit Photographie, Zeugnisabschriften

oder Empfehlungen achtbarer
Personen versehen, befördert unter Chiffre
G 2478 die Expedition. [2478

Volontärin.
Eine gut erzogene Tochter findet Stelle

als Volontärin, wo sie zwei Kinder zu
überwachen hätte. Gute Behandlung und
Verpflegung ist garantiert. Für nähere
Auskunft wende man sich an Madame
Bernard, Orbe, Vaud. [2475

Gesucht nach Genf eine brave Tochter
als Volontärin, die Liebe zu Kindern
hat. Näheres zu erfragen bei

2465] M. Heimann
37 Bourg-de-Tour, Genève.

£ in Fräulein, Schweizerin, 29 Jahre
6 alt, das schon als Buchhalterin thätig
war, gute Zeugnisse besitzt und Französisch

kann, wünscht ähnliche Stelle in
einem Geschäft oder Laden. Offerten
beliebe man zu richten an Frl. M. Döbeli,
Bantigerstr. 12, Bern. [2464

PENSION. [2364

Famille distinguée de campagne près
Lausanne reçoit 6 jennes filles pour
se perfectionner dans la langue,française,

tenue de maison, ou suivre Écoles
supérieures. Prix Fr. 110 ou 125 par
mois suivant, durée du séjour. Ref. :

Dr. Bogivne, Avenue théâtre, Lausanne.
Adresse : Mr Guisan, Pré fleuri, Sau-
vablln s. Lausanne. (H 5037 L)

Tuchwaren -Versand.
Stoff für 1 Herrenkleidung, 3 m, in

blau und braun, Cheviot, für Fr. 18.—
Stoff für 1 Paar starke Arbeiterhosen,

120 cm, Zwirn, für
Stoff für 6 weisse Herrenhemden,

18 m, für Fr. 11. - u.
Stoff für 2 farbige Hemden, 6 m, für

Fr. 6.-, Fr. 3.- u.
Stoff für 5 Stüok LeintUoher, zwei-

schläfig, lOVi m
Jaquarddecken, zweischläflg, garantiert

reinwollene
Jaquarddeoken, einsohläfig „ ...—

Reichhaltige Kollektionen in Herren- und
Damenstoffen bei billigster Bereohnung.

Bestens empfehlend [2-467

Gebr. Kamm, Mühlehorn.

2.-

2.50

10.—

15.50
11.

Kinder-Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Staiden, Emmenthal.

•8 ReibenHoffe* 8*
©pcciatttät: 9lur folibe, garantiert reinfeibene «Stoffe für

Brautkleider
in fdjmarj, roeifi unb farbig. [2370

®eihewftoff'9teften für ©laufen, ©djürjen, $upon§ in allen möglichen
färben unb ®efftn§. 2Beif feinen Sahen, billigte fkpigaqutlle für Jfrluate. SRufter franfo.

jBianUfdjcnlieltiale 9, Jflriib I.

Zahnarzt ü. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—I2X/^ Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 |

Pension und

Badeanstalt,,Ileubad"Heiden
(tfant. Appenzell Schweis)

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro-
Homceopathie „Sauter"

Specialist hiefür Fch- Spengler, WolfHaiden.
Besitzer : F. Bcenziger-Zahner.

Heilfaktoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hillfsmittel des Elektro-
homeeop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Jahr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen

2433] Der Besitzer und der Arzt.

Institut Hasenfratz in feinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Ernte Referenzen. "WH [1797

Ittel luhfi iMstia1
Obwalden (Schweiz) 757 M. ü. M. Luftkurort I. Ranges
eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstkuren. Beliebter Rastort
für Ausflügler, nach und von dem Berner Oberlande. Reizende Lage. Nahe
Tannenwaldnngen. Badanstalt. Komfortables Raus. Spielplatz. Gute Küche,
relie Weine. Illustr. Prospekte gratis und franko. Pension mit Zimmer, Licht und Bedienung

Fr.47a—6. Vor-und Nachsaison Ermässigung. Höfl. empfiehlt sich (Hi570Li) J. Imfeid & Cie.

Pensionnat
de\J)emoiselles

Geneve — Villa Clairmont
33 Champel.

Instruction solide, éducation très so-ignée.
Etude approfondie du français et des

langues modernes. Musique. Peinture.
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptionellement salubre.

Pour prospectus et tout renseignement
s'adresser h la directrice
2062] MeUe. Borck.

Tesserete bei Lugano

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2392

Direktor Prot. J. Meneghelli.

Erholungsbedürftige
finden jederzeit freundliche Aufnahme
in einem Privathause. Gute, bürgerliche
Küche. Gute Rosshaarbetten. Komplette
Bade- Einrichtung. Pensionspreis samt
Zimmer Fr. 2.30 bis Fr. 2.50. Prospekt
sendet [2457

Pension Fässler, Heiden.

Weggis am Vierwaldstättersee
450 M. über Meer.

Hotel nnd Pension Löwen am See

mit Dépendance.
Neuer Massivbau mit Personenaufzug,

elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; mässige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. (H 326 Lz) [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

Versende diesjährigen, selbstgeernteten

Blütenhonig
1 Kg. zu Fr. 2. 60, 2 Kg. zu Fr. 5. —,
5 Kg. zu Fr. 12. —. Feinste Qualität.

Bienenstand : 1357 M. Ii. M.
J. B. Patscheider, Bienenzüchter,

(Hi07iCh) Münster (Graubfinden). (2471

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterwelse
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette - Costüme
voll Fr. 25.— an. [1641

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. Zuli ,899

Von Frauen und über Frauen.
Der Freund, auf dessen Treue wir bauen können,

der Freund, uns durch Umstände verliehen, die beliebig
zu gestalten nicht in unsrer Macht lag, ist Gottes
eigene Gabe.

^
Königin Vitwrla.

Mit welchen Rechten verlangt man den Begriff
des Rechtes von Leuten, die sich stets nur der Gewalt
beugen muhten. Marie von Ebner,

Die Eigenschaften des Mannes sind notwendig
für die Arbeit und den Kampf, aber die der Frauen

sind noch unumgänglicher nötig für die Liebe und die
Poesie. Emil!» Castelar.

^8 gibt 80 viele Leonen
welebo jabrolang mit KIscbtsn, Drüsen, àsscblâgen
oder Lkrokeln bebaktet sind, obns Heilung -in Luden;
denselben bann vertrauensvoll eins Kur mit dem
eebtsn trollte» emxkoklon
werden, dessen gute Vtirkung genügend bekannt ist
und den die äorxte täglivb verordnen. In klaseben
mit der Marke „2 atmen" à kr. 3.— und kr. 5, SO in
den äxotboken. '

> s1S36
Lauxtdspot: i» Slnrt«i>.

Allgemeine Kchwâà
Herr Ar. Sinapins in Mrenberg (Pommern)

schreibt: „Solange ich Dr. Hommel's Hämatogen bei

Bleichsucht, Skrofulöse, Nervenleiden, RhachitiS,
überhaupt bei Krankheiten, die auf Blutentmischung beruhen,
angewendet habe, bin ich mit den Erfolgen stets
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich das Hämatogen

Hommel tagtäglich verordne. Hs ist eine» der
hervorragendsten medizinische« Präparate der Jetztzeit

«ad verdient das allgemeine -Lob. Hin
ungeheurer Aortschritl ist in dem Mittet gegenüber der
alten, Wagen «nd Zähne verderbende« Hisentherapie
gegeben." Depots in allen Apotheken. (1092

Flàii-ZàâtA
bis H. 55 p Meier m à neuesten Vesstn« Mil Farben

(2193

sowie Svllwai'io.vvvisnou.fku'bigsiionnobvl'g-Leids V.SSCts. bis Kr. 2S.S0 p. Met.
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 200v versch. Farben, DesfinS etc.)

SaII-8oiäo
8oiäonLi'onal>ino»
8oil>on-vsngalinss

v. 05 vls.—22.50
ssr. 1.35- 14.35

„ ..2. >5- 11.60

8oistvn-vamasto v. fr. 1.40—22.50
8vîà-0astI<Ivil!or p.Robe „ „ IK.SV—77.50
8vil>sn-fou!arr>s bedruckt „ „ l.20- 5.55
per Meter. Geiden-ärmiiros, Monopol», vrlstalliqus», Hairs antique, vuolissso, kriaoosso, »osoovit«,
ökaroelllnss, seidene Steppdecke«- und Fah«e«stoffe etc. etc. franko in» Hau». — Muster und
Katalog umgehend.

0. Hsimsbsrx'8 8àn-?adàsn, Mriek.

^ur LvààliA!
vodiMllods» à»»Ii»»a»d»«»di»ll mu» âm Vortv
» LNr Nüo«»»tivort d«i«vlv«i nvrâvo.
«Mut«», à â«k N!»p«âlti>>» rur N«kSrâ«-" r»»« Sd«n»Ut«N, mm» à» ?r»»à»tn^m»rkv

d«i««1««t »»«râ«».
I ok Imor»t«, 01« mit odINr» d«Nviod»si àâ,N mm» »odimilod« vek»»N> «1»»«i«Ivkt ^»iâ«»,

0» 01« Z!»x«aiNo» àkt dàxi I»«, ?c>» ,Iod
»m 01» aà««»«» »»»»»«ds».

M«r »m«r NI»N 1» 0«» I0»pps» âvr I.o»«vvrv1»v
U«N v»0 »tob à»»» imod ^0ro»»v» vo» dlvr
I»»»l1«kt»» S»rr«!d»ktsll oSsr kt«Uo»»oko»âs»

Kitt »m v«»1x àm»loàt »»k Likolx, I»-
â«m »«lob« U«»»odo l» 0»r Ro»«l r»«od vr
I«01«i ii»râ«».

0» »«Us» K»I»« 0NsI»»1»»»z»j«« à«»»»»ât ^«»" àv», »m Xoplv». ?doio«r»p1»1«» v«râ«» »m
d«»t«» 1» VI»Uto»m»t d»I»«I«»i.

1msr»t»,.^«Iod« l» 0«r i»»t«»0«» Wovbvv»»»u»vrI »riodsl»«» ,«ll«o, ml,»«» ,p»t«»t«m z« dtltt-
no«d vorml«»» w ll»»sr«r S«mâ ll«««».

k» s,ne», A«t«n 1Ze»»scdastsda«se a«/"^ dem Land« /ìndct e»ne «vodte»soAene
Docdtc» àpapement at» ândc»/»d«te»n
«nd Stà« de» Äa«»/»a«. â s,'nd s«ve»
blinde» «m ^4tte» vo» i-/» «nd 2^/z dad»en
s« de»o»ASN, nebst kê»»,'cdt«NF de»
damit vc»b«ndenen âmmc»a»be»t. âne»
Aebitdeten Bocdte» von A«tcm <?da»âe»
iv»»d ge»ne âlm»t,'cnan»cdt«s» AS>vad»t.
L(/e»te», mit âotoAvazà'e, 2kcuA«,sad-
»ed»«/ten ode» Elmp/edtanpen aedtba»«»
d'e»sonen ve»«eden, de/ö»de»t «nte» <A»F-»e
<? 247S d,'e ârxeditton. (2478

âne A«t e»sopene Boâte» /îndet Stâ
at» kotontSin'n, ivo s»e sive» ânde» s«
«be»ivaâen ädtte. <?ate DeliandtanA «nd
^e»x/îeA«nA »et Aa»antte»t. âk» nà'ke»e
âsz-an/t ivende man s«'cä an

p««d. /L472

Kesievlit nacä <?en/^ eine b»ave !koâe»
«à kotontck»,'», d»e âebe s« ânde»n
äat. ââe»ee s« e»/»«Aen de»

246S/ M.
87 Lo«»A-de-?'o«», Senêve.

4^»» âd«te»n, Kcä«ve,Äe»»'n, LS da^»e
»r att, da« «cäon at» àeââatte»,» täcktiA
«va», A«te ^e«AN»'»»e besit-vt «nd âansô-
»»»eä /cann, «>à«cât ckänti'cäe Stâ «n
«,'nem <?e»âà/t ode» /.aden. <?^e»ten de-
ttebe man s« »todten an âd. 111. Dödsti,
Dant»pe»»t». 12, De»n. (2464

(2334

Kamille distlnguäk do campagne près
lâsanno revolt 6 z«unes tlllvs pour
se pvrkovtiounvr dans la langue kran»
«zalsv, tenue do maison, ou suivre âooles
supérieures. Lrix kr. 110 ou 125 par
mois suivant, durêe du séjour, kìek. :

Dr. Lvglvue, àvenue tbèâtre, Dausaone.
Adresse: Zlr blulsau, ?rê Louri, 8au»
vadllu s. Dausannv. (D 5037 D)

luod^varen -Vsr8anà.
gtoS tllr 1 Hsrrsvtctsiâuus, 3 r», in

dtsn und dräun, Ldsviod, kllr k'iv 1g.—
gtoS tUr 1 stsrks Xrbsitsrkossn,

t20 vm, 2virn, Mr
KtoS tilr k ivsissv klvrrslltisilldsn,

18 m, Mr ?r. 11. - u.
gtokt tllr 2 karbiss Ilslndvn, g m. Mr

kr. S.-, ?r. 3.- u.
gtokk Mr k ZtUvìc 1,sintUvvgr, svsi-

svvtäLs, MV» in
daausrddsvksn, 2Vs!svdMt!s, s»r»n-

tisrt reinvollene
daansrdctsáon, sinsovISLs „ ...—

Iîsiodk»Itisu lîoiivtitionsll in Herren- und
vvinsnstoSsn bei billigster Svrsobnung.

Bestens sinpksblvnd P1K7

^rvDr. lia«»«», ölübleborn.

2.-

2.M

1V.—

1S.S0
11.

ûinâsr'-^VIilOti
àilisivrtv llMwiled

â«r Rvruvrnlpvn - MIeliAvsellsvàà
Von don Kindoräi2teu als ürrvvkmüssigster

Lrsatlî kür Zluttsrmlleb tvarm ompkoblen.
Krliktlgsts und Zuverlässigste kindvrmlleb,

seit dadrvn benäkrt. (2165
In den Zxotkeken. lVo keine soloben, wende

mau sieb an die Kssellsebakt in Staldeu, kmmentbal.

»z Seidenstoffe, z»
Specialität: Nur solide, garantiert reinseidene Stoffe für

in schwarz, weiß und farbig. (2370
Seidenstoff-Reste« für Blousen, Schürzen, Jupons :c. in allen möglichen

Farben und Dessins. Weil keinen Laden, dilligste KeMSgilelle fiir Urinate. Muster franko.

Sollier-Koller, Krandschenkestraße 9, Zürich I.

àmt M. àoàsS, weà. àt.
?Istî ^ ^ (kîlîàr Aliller).

Sprovbstuàn: «einittagî ll—lîV- »de, aaclimittags Z—S hde, 8onntags bis 3 Ukr.

8àmvr2lv8v ôàuiiàlullA aller /àu- «uà Unnàkriinklieiten.

Lilliss Vrsiss.
US. llmpkskls miob noek speciell ?ur Lsbandlung von Kindern, wsiebe

an svbwvrem îîaknen, êlabnpnstvn, krämpksn, Konvulsionen vtv. leiden,
bei slvdorm krkolg. (1759 î

(Tsant. H.-/?/:., Icdwsà)

//okVojv«â/e
Lvsct'cr/t^k /i/s/ü» /-/(»It Fà ^c>///icr/a(sei.

àà»:
Kke/t/«7ctoi s»t: Sàtti'cde âa«ptm»dKamente «nd Mt/»m»'ttet des âedt»o-

domosoA. Institut» <?«»/". ân«elte ii/assaKte «nd sodivedîsede //edMomastâ. Mnerat-,
6>oot-, âcdten-, äko/den- «nd etedt»«»ode âde». Do«cden. — Das Aanse dad»' A«-
öK°net. — lkêite»« ^4«sàn/t e»te»7en «nd Anmetdanpen nedinen Ae»ne entS-eAen

24SS/ De» Ds.sît««» eke» ^4»st.

institut tissenspà in Weinkklàn
vorsügiicb singoriektet sur Lrxisbung von

körxsrlivli unà KsisDiZ 2urü<zlLKsdIisdsiisii.
ürnt« Itr tr i t i»»«;». "ME (1707

Itzltzl là« î-îiMî '
Odvkalàen (Lckwà) 757 iVl. ü. ^l. I^ukàurort I. Ranges
eignet sieb vorxüglieb kür prüklings-, Sommer- und ilerbstkursn. Loliebter Dastort
kür dusüiigler naeb und von dem Lerner Oberlands. Remende Lage.

Ladanstalt. komkortabies Laus. Lxielplà. Luis bücke,
relie Veine. Iliustr. Lrospskts gratis und kranko. km!»» mit limliise, licdt uni! SsàiMg
ke.tV--». W-Ml>dààalàiWg. LöL. emxüekltsick (ülSidl-) .1. àkelff âî (!ik.

T'snZ'/o/ina/

(7snsvs —
L2 ^dampst.

7nst»«et»on solide, ^d«e«tion t»èsso«A»i/e.
â«ds axp»o/dnd«e d« /»anxaî» et des

tanA«es moderne». lllîiSiz««. â»nt«»e.
Lette maison et bea« /a»dî» dan» «ne
sit«ati'on ea-eexti'onettement sat«b»e.

Lo«» ^»osxect«» et to«t »enseignement
s'adresser à ta directrice
2062/ ktketto. Do»â.

I«8Mà dvi lillZMO

Orülldliebs Erlernung der italienisobon
Lpraebe. Vorbereitung auk die Lost-
examen. LebSno Lage auk dem Lande.
Oute Lekoreimön. Lreis 8V kr. monatlicb.
Lrospektv dureb den (2392

llikà?wt. t. It/Ienegtielli.

LrkoluQKsbsäürktiAS
ündon jederzeit kreundliebe tluknabms
in einem Lrivatbauso. Oute, bürgerliebe
kücbe. Oute Lossbaardetten. komplette
Lade-Einricbtung. Lensionsxrsis samt
Eimmor kr. 2.30 bis kr. 2.50. Lrosxokt
sendet (2457

Lvnsion kässlvr, Seiden.

W6M8 am Vierwalästättersee
450 öl. über öleer.

Sotvl und Lension Löwen am Lee
voli OSpondanoo.

Louer Massivbau mit Lersonenaukxug,
elsktr. Liebt, steinerne Treppen, vielen
Lalkons, ssbr komkortabol sinxericbtet.
Zusgs2öiebnste kücbo und Kollsr. krdl.
Ledisnung; massige Lreiso. Speciell kür
krllbsakr» und Lerbstauksntbalt ein-
gsriebtst. (L32K Lx) (2122

Lrospekts bei kr. Dolder jr., Lrop.

Versende diesjährigen, seldstgsernteten

Mìàà
1 kg. XU kr. 2. 60, 2 kg. XU kr. 5. —,
5 kg. xu kr. 12. —. ksinsto (Zualltät.

Ii1«»ei>st»i>«1: 4SS7 Zl. ti. IN.

I. S. ?s.îs<zlisiâSi7, kikllöll^üMer,
ölünstsr (Oraubündsn). ^471

vamsn-, »eppen-, Knaben-

Alvt«rHVvt»v!
»»«I»

K ert. àqiiavttv
v«»îi r». SS.— aII. Ì1S41

?ür 6 k>aiàn
versenden kranko gegen Lacbnabmo

btto. S ü°. ». loilà-MMà
(ca. 60—70 loickt bssckädigto Ltüeke der
keinsten Tollotte-Loikon). (2022

Lvrgmann â O«., Vtiedikon-Eüriek.



90ftotiitr JTtautn -Jettimg — 9tiUtn für km biusltxtiin ftrtte

Briefhajïm fret HefraMbm.
ferrit $. 3. in @§ ift gut, bag ©ie bie SBicfjtig*

er frül) ju beginnenden ©rjieljung, fmoie ber
ïonfequenten ®urd)fül)rung berfelben einfegen, benn
bie§ überzeugt «Sie aud) non ber unbebingten 9tot=
roenbigleit, bie ftinber burcg bie mütterliche ©ctjroäctje
md)t ©cfjaben neunten ju laffen. ©ie befinben fid)
inbeffen bod) in einem ftrrtum, menn ©ie glauben,
bag bie gramme, fonfequente Surdjfüfjrurtg einmal
al§ richtig anerlamtter ©ruitbfäge eine bloge ©acge
be§ meqr ober roeniger guten 2BiÖen§ fei. @§ gegört
oietmegr ein beftimmteê ÜJtag oon natürlicher ©ttergie

bap, unb über biefe oerfügt ein fo fd)toad)er unb
jarter Drganiëmuâ eben nur feiten, ©eben ©te
ftrau eine erjiegungüunbige, mit ber nötigen Sîompetenj
auêgerûftete ©tüge, unb ©ie toerben ogneMüge bennocf)

p einem erfreuliegen ©rjiegungërefultate lommen.

grau §. in jl. ©ine feine Dberlöcgin ergalt
50—100 gr. monatlicg. 2öenn bie Stodger inbeg niegt
reegt guter ©efunbgett ift, fo ift igr eine Stellung,
mit toelcger abroecgfelnbe SSetoegurtg oerbunben ift,
unb too fte niegt beftänbig am §erb ftegen mug, toeit=
au§ pträgücger. 31IS gan,) tücgtige 8ingere=©ouoernante
toürbe fte eS im günftigejt gafi aud) auf 70—75 gr.

©alär bringen. 9Ba§ immer fte aber aud) ergreife,
fo ift groge gacgtücgtigteit unb poerldfgger ©garalter
unerläßlich, um auf bie Söge p lommen unb fid)
bort p ergalten.

freue Jlöonnenün in IK. SBir gatten feit längerer
geit leine ©elegengeit megr, unS über bie Qualität
beS gefragten îlrtilelS p informieren. ®amalS tonnten
mir auS eigener 2tnfcgauung empfehlen. 3ur ©tunbe
aber feglt unS ba§ eigene Urteil. — ©ei ben beiben
anberen gefragten girrnen bürfen ©te getrog igre ©e=
geltungen maegett; @ie toerben in jeber ©ejiegung
aufS befte bebient fein.

Chemische (Zag 6 845)

Waschanstalt und Kleiderfärberei

[2470 St. Grallen
Konkordiastrasse 3 und Neugasse 48.

Sorgfältige u. prompte Bedienung.

Telephon.

I egen Einsendung einer 10er
Freimarke gebe jedem das sicherste
Mittel an zur totalen Vertilgung
der lästigen KKchenkäfer. [2474

Gustav Müsch, Frick.

F
I speciell für RisottoI (H1726G) empfiehlt [2384I Emil Saxer z. Waldhorn

St. Gallen.

Feinsten
Carolinen-Reis

Modernste

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal-Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haarül
ist das beste gegen das Grauwerden und Trocken-
werden der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1. 80 bis Fr. 2.— per
Flacon' Fr. Bleuer in Basel, Weidengasse 15.

Marwede's Moos-Binden
MeustruationsMuilen) kosten p.Paket

h 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Sohweiz : [2429
Peters & Co., Zürich V, Eidmattstr. 57.

Mme. Fischer-Hinuen, Tonhallestr.
20, ZUrich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfali ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Spécialités | i/i niic
renommées ü.tvLHUj

tuu (suisse) Im

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
a la Crème

J.KLAUS

Caramels fourrés,] hl AlK
et acidulés U.nLrtUJ

Gaufrettes
au Xffif1MI1 Cs

J.KLAUS

Pâte Pectorale
Corti fiant.«

J.KLAUS

Schwarze, weisse und farbige' ' en! toffi
sowie feine u. hochfeinste Woll- u. B'wollstoffe [2131

Z Stoff-, Spitzen, Tüll- und bestickte Confections, Costumes, Blonsen n. Japons.

Anfertigung eleganter Damentoiletten.
Stoffe meter- und robenweise franko.
Mnsterauswahleii auf Wunsch franko.

MAISON DIPLÔMÉ.

1

Oettinger & Co., Zürich. {

Haushaltungssehule und Töehterpensionat
in Neuenbürg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

[2266

^Biïla jÊaraGelsia
Chatelaine bei Genf.

Hygieinische Kuranstalt. Behandlung chronischer Krankheiten
mit Anwendung der Naturheilmethoden: Hydrotheraphie, Massage, JElek-
tricität, Duft- und Sonnenbäder (System Kneipp), Diätkuren
(Vegetarismus), Elektro-Homöopathie und Homöopathie.

Grosser Park und herrliche Spaziergänge. [2412
Jede Auskunft wird bereitwilligst erteilt von

Direktor Dr. Imfeld.

SUTTER-KRflUSS&C'M-

I THURGAU.

Ist die beste.
[2311

Kinderheim „Gressmatf"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. Hfirlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306] J. Mussbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

Taissier
Yinolia

rRlondeaii «fe Co.
London

Jünger & Gebhardt.

Heine, Pear
Sarg eto.

Feine KirschenbIQtenseife
Liril-Soap

Lanolin Cremeseife
Flüssige Glycerinseife

Kinder-, Bade-, Reise-, Rasierseifen
in Dosen, Tuben, Tabletten

Pouder
Shaving - Cream

Toilette-Wasser
Parfüm -Tableiten

Sachets. 12479

Schweiz. Medic.- u. Sanitäts-
Geschäft A.-G., v.

C. Fr. Hausmann
Hechtapotbeke, St. Gallen.

v <J51afct)-Vtad)fIid)le,
h-** bewahrt seit 1808, geruchlos ;j&0

beste Beleuchtung für Scltlsf- -u.
Krankenzimmer. Zwölf höchst«

f.*. 4 silberne u. 2 goldene kl
(Lübeck 1895 u.Nürnberg 1896).

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto*4 ist für die Adresse notwendig.)

{Schmerzlos
verschwindet jedes
Hühnerauge bei Gebrauch
des altbewährten Toten-
kopfpflasters, à 1 Fr. zu
beziehen von (H811G)

J.A. Zuber, 2206

Flawil, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,

Periodenstörung, Gebär-
mutterleiden

werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruokerei Merkur in St Gallen.

Schweizer Fraven-Bettung — »lStter Mr den IZ«u«Nchen »rew

Briefkasten der Nedaklion.
Herrn H. I. in L. Es ist gut, daß Sie die Wichtigkeit
oer früh zu beginnenden Erziehung, sowie der

konsequenten Durchführung derselben einsehen, denn
dies überzeugt Sie auch von der unbedingten
Notwendigkeit, die Kinder durch die mütterliche Schwäche
nicht Schaden nehmen zu lassen. Sie befinden sich
indessen doch in einem Irrtum, wenn Sie glauben,
daß die stramme, konsequente Durchführung einmal
als richtig anerkannter Grundsätze eine bloße Sache
des mehr oder weniger guten Willens sei. Es gehört
vielmehr ein bestimmtes Maß von natürlicher Energie

dazu, und über diese verfügt à so schwacher und
zarter Organismus eben nur selten. Geben S?e Ihrer
Frau eine erziehungskundige, mit der nötigen Kompetenz
ausgerüstete Stütze, und Sie werden ohne Mühe dennoch
zu einem erfreulichen Erziehungsresultate kommen.

Frau S. in K. Eine feine Oberköchin erhält
50—100 Fr. monatlich. Wenn die Tochter indes nicht
recht guter Gesundhell ist, so ist ihr eine Stellung,
mit welcher abwechselnde Bewegung verbunden ist,
und wo sie nicht beständig am Herd stehen muß, weitaus

zuträglicher. Als ganz tüchtige Lingere-Gouvernante
würde sie es im günstigep Fall auch auf 70—75 Fr.

Salär bringen. Was immer sie aber auch ergreife,
so ist große Fachtüchtigkeit und zuverlässiger Charakter
unerläßlich, um auf die Höhe zu kommen und sich
dort zu erhalten.

Hreue Atwnnenti« in W. Wir hatten seit längerer
Zeit keine Gelegenheit mehr, uns über die Qualität
des gefragten Artikels zu informieren. Damals konnten
wir aus eigener Anschauung empfehlen. Zur Stunde
aber fehlt uns das eigene Urteil. — Bei den beiden
anderen gefragten Firmen dürfen Sie getrost ihre
Bestellungen machen; Sie werden in jeder Beziehung
aufs beste bedient sein.

Vbemlsebv k 815)

Màvàlt M MllkMrbkrki

M» «5. «-».Ils»
llàiàtl'SW Z »Nil »SWW 4S.

kvrxk'àltiK« u. prompte keàllunZ.

î vgvn binsendunx einer Iver
Freimarke gebe jedem das sivlierstv
Zlittvl an sur totalen Verticaux
der lästigen llllebenkäkvr. s2474

kustav IVIösoti, flivk.

1^
I speciell kür Risotto
>(»1726«) emplieblt s2384

» Lrriil Saxor 2. VValàm'n

Kg>roàk-Là

bür soloke, dis graue llaare baden
unà es verbäten vollen und einen ge-
sebmeidig. Uaarvuebs bskördern vollen:

llauke die

LuZIià Illiivsrsai-vaarpowaâe.

rait destsw Rrkolx aoxows.oàt. Vivso Rowaàv kostet
2?r. per l'opk. s 2473

LnZIisckvs llniversal-Ilaaröl

^ ^ à!, WàgW IS.

lVIarwslle's IVIovs-öinctsn
<II«ustru»ti»iisI>iiillsil1 boston p. 0àot
à S gtüok 1 pì (iiirtol 7S Lits, diìbros-
ksctîlrt KV St. mit àrtol ?r. 1V. M xorto-
troi. viràtor Vorganâ von dor «Zone-
ral-Vortrotun« Mr dio Sobvoiü ^ >2129

peters à vo., liirivb V, liààii. !>?.

Ame. biseber-llinnen, lonballestr.
20, ^ürivb, übermittelt kranko gegen bin-
senànng von 30 tlts. in blarken ikre Lro-
sobüre (IV. Ituüags) über äsn >1813

G llaarausfa» O
unà krllb^vitigvs brgrauen, àersn allgs-
meine Ilrsaebsn, Verbütung u. Heilung.

8peoiullt,e8, Il/l/llici'Sl1t)l1lM«Si> U.lVbtVb.1

cnocai/ri
lixtrâ kc»rciant.

e<ìi'3me1 mou
ll lâ Ll klluk

t0i»'I'è8 .1 t/! ÜII^
St. ttviclulss v.kìbrtv^

(iaulreUes
!>„ V l'l >>> > -

lortiNtlirt <

j.xiàiiz

ìolkt
sovle keine u. kovilksinsie Vieil- u. k'woilsiokks >2131

î 8ì«ss-, 8pàll, III»- llllä beetiekt« <?»llkeetioil8, kvàliM, klollükll II. jupolls.
/tnkertignng eleganter vamentoiletten.

gtolko motor- unà robonvoiso trantro.
Aiisterilusvsàlsii »ak Vallsod krank».

»»WMWWMWWWWWMWW»

1
»
»
»

MiiM K L»., Mrià â

Direktion.' 77e»r ««à l>o/v»sor D«v«nâz/.
L7oâ-, ÂattâaànA»- ««à Lanàarbeààrse. Erlerne»» der

Kpraâe. in» ollsr ller- 8tallts<?àkert. ll«-
Asmâme <?arà. Aor<?/MiAe l)îeFS. dÄliäär S0S b'ro-
«pâo ««à ïte/erense» »«r /27SS

12266

à' (5sn/.
»»»7 âwe»ià«?iA àer ô/aàâeîlmâoàs«.- TZz/àot/ìsrtt/l/ite, M«ss«x/o, Meld-

êarà«»), Mât, o-So»«Sop«»âe /?on,ôo/,«tl,1e.
K»osser «nà KxasîerAàAe. /247L
àeàs <»î>à be/'âtsMpst rrtâ vo«

MZMWMLMrG
l rnunoeo.

1st àls desto.
j2311

^//kà/rsà
Station kür erbolungsdeàûrktigs kinàsr. vas gan^s lakr gsökknet. llräebtixe

bags. Seböns VVobn- unà Leblakräums. Laàe^immor. krivatunterriebt. ttersllieker
belter: Herr vr. lglürlimau», Besitzer àsr brbolungsstation am Hegerlses.
2306s ?kirs!sll»aiiii»vr lt«ir, bsbrer, llropr.

^Vsisster
Viuoll»

Vlvuâ«»« â
boniioi,

slinger 4 Ksdharcit.

Heine, ?v»r
Sarg sto.

feine Xirsokendlviensviks
I_iril8oktp

l.anolin vrêmessike
fllissigs Klzsvsrinsviks

Müller-, Ms-, kvlsv-. kâLlsrLstlsil
in Vosev, laben, lsdlettsn

poucisr
Llisvinx- Or o s m

I'oilstto-Wasssr
psrkllm »1° sblsììsn

LsotlSiS. >2479

8vkv«à Uvâte.- u. 8îìllitâts-
Civgodäkt v.

L. fr. iikuismsnn
gsedtipotkslls, A. källvll.

^ àstq-llachWIr,^

^ stadà"lSS^î!àd«eiàM.

keine krisoks kiliel^kuttvr
Riosisäsn, liskort xut uvâ dill ix

2189 s vtt« ik»»«àà
Ss<z!<SN»-lS6, ^nîsr'walclsn.

(„Otto" ist kür tüe ^.àrvsss vvtwsQâix.)

8t!l»nivr«l»«
versebvinàet jedes klüb-
nerauge bei Csbrauek
des altbevàbrtsn loten-
boplpllasters, à 1 Vr. ?u
besisbsn von (U8110)

r «t. «»lie»».

?rg.uöv- uvà ^ssollsà-
krNikliöitsil,

?sààsilLìôruns, Ksdâr-

màrlsìà
verdsn sebnsll und billig (sued brisk-
lieb) obns öeruksstüruog unter strengster
viskretion gebellt von

vr. meä.^l. Mkizvr
2029s bauend a.

Mit-, kàlàs- liml liàllugsllàii
in jedem Csnrs liekert prompt

kuekdruvlcsroi ttoricur in St. Lallen.



Srfjhrriper Nrauett-Jtttung — Blätter fttt ben ftäu#Rä|en Rtet»

wird yon jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich yoHständig. Verlangen Sie GratisnMusterstücke. (H1200Q) [2362

Walzenhausen Luftkurort 682 M. ü. M.

Kt. Appenzell. Schweiz.

Station Rheineck b. Rorschach.
Herrliche Lage, prachtvolle Aussicht auf Bodensee, Rheinthal und die Alpen. — Schöne Spaziergänge in den

ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. Ganz in der Nähe die berühmten Aussichtspunkte mit Restaurationen :

PP Melclegg, Gebhardshöhe, Fromsenrflti, Rosenberg'. "Rf
Stärkendes und mildes Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie auch für Gesunde, die

einen ruhigen, angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 20malige Drahtseilverbindiing mit Sheineck
(romantische Fahrt). Empfehlenswerte und nähere Auskunft gebende Hotels sind folgende: (Zag G667)
24081 Pensionspreis inklusive Zimmers
Rheinbnrg
Hirschen
Meyer
Bahnhof
Löwen Dorf

Fr. 6 —87a

„ 5 -6
„ 5 -6
„ 4 -5
» 373-47*

Falken 850 M. Fr. 4 —47a
Sonne > über „ 37a—47a
Traube J Meer „ 4. —
Linde (nâehst der Jleldegg) „ 37a—47a

Prospekte gratis erhältlich durch

Rosenberg Fr. 37a—4
Frohe Aussicht „ 37a—47a
Sonnenberg „ 37a—47a
Löwen Platz „ 37a—472

den Verkehrsverein Walzenhausen.

Luft- u. Alpenkurort Weisstannen
1007 Meter ü. Meer. Station Meis Ranton S1

Metel & Pension Alpenhof.
Kanton St. Gallen.

Sehr gesunde, milde Alpenluft, stärkendes Klima. Kuh- und ZiegenmolkeD.
Anerkanpt gute Küche und Keller. Offenes Bier. Freundliche, nette Zimmer.
Bäder. Grosser, schattiger Garten. Schönste und ruhigste Lage im Thale, am
nächsten dem Fichtenwald (10 Minuten). Zahlreiche, hübsche Spaziergänge.
Wasserfälle. Route von Mels hochromantisch und aussichtsreich. Fahrpost —
Privatfuhrwerk. Telephon und Telegraph im Hause. Pensionspreis von 4 Fr.
an (4 Mahlzeiten). Billiges Arrangement für Familien. Ausgangspunkt für grosse
Bergtouren. Referenzen zu Diensten. Prospekte mit Ansicht gratis und franko.

Höflich empfiehlt sich der Eigentümer
2455] A. Tschirky.

Die

Privat-Heil- und Pflege-Anstalt
Kilchberg bei Zürich

ist unlängst in den alleinigen Besitz des Unterzeichneten übergegangen.
Aufnahme finden alle Formen vorkommender Geistes-, Gemttts-

und Nervenkrankheiten and speciell Neurnstheniker.
Die Preise belaufen sich je nach Wahl der Klasse und besonderen I

Ansprüchen auf Fr. 1.80 bis 10 Fr. per Tag, ärztliche Behandlung und
Medikamente, Bäder (in der Anstalt und Seebäder), sowie Pension und
Logis, Wäsche und Bedienung, Heizung und Beleuchtung inbegriffen.
Für Arme Extra-Begünstigung.

"Dip An Q+ 9 U Qfl T»7+ P med- Dr- st- Berther und
AllsIcUbdaifikc, med. prakt. F. Brupbacher, Assistenzarzt,

sind je Montag, Mittwoch und Freitag, mittags von 2—4 Uhr, zu Audienzen |

zur Verfügung.
Christliche Hausordnung, freundliche Pflege jedes Einzelnen.
Nene Hinrichtungen. Prospekt gratis und franko durch den |

Besitzer und Direktor:
Johannes Hedinger.

Telephon Nr. 490 (unter Zürich).
Telegramm-Adresse : Heilanstalt Bendlikon. [2443 I

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. ggf Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, " ' '

Wolfensberger, Stellvertr.
dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."
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Fabrikanten Engler & Co. IS
Lachen-Vonwil bei St. Gallen.

Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeichnung

an der internat. Hundeausstellung Winterthur 1898.
Schutzmarke: 8 waschende Zwerge. [2453

Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien und Apotheken.

Bestes Mi Ile I gegen Ungeziefer.

Ein Nähr- tun! Heilmittel
ersten Banges

G. und M. Arnolds

Kinder-Nährmittel.
Für Säuglinge, ältere Kinder, Magen-

und Darmleidende anerkannt bestes
Kindermehl der Gegenwart. Zahlreiche
Anerkennungen von Aerzten und Laien.

Zu beziehen in Büchsen zu Fr. 1. 70
in den Depots oder direkt durch das
Generaldepot

Albert Bick
Degersheim (St. Gallen).

Musterdosen portofrei ; bei grösseren
Aufträgen Rabatt. [2476

Tanglefoot

echt amerikanisches

Fliegenpapier
das beste aller

Fliegenvertilgungsmittel
Schachtel — 25 Doppelblatt,

Fr. 4. SO

General-Agentur für die Schweiz |

Kaiser
(H2845Ï) -S3 BERN. ES- [24711

Billige Kaffee-Offerte.
(Nur reinschmeckende Sorten.)
5 kg Santos, flach, für Fr. 5.— u. 5.80
5 kg Perikaflee für Fr. 7.—, 8.— u. 9.50
5 kg Liberia für Fr. 6.80 und 9.50
5 kg Fettkäse für Fr. 7.50
5 kg Zwetschgen, grosse, für Fr. 2.—
Malaga, ca. 16 L.-Fässch., für „ 15.50
Teigwaren bei Colli .v. 15—18 kg

à 50 Cts. per kg [2468
{Stearinkerzen, 10 P. für Fr. 5.—

Gebr. Kamm, Mühlehorn.

Haarfärbekamm, Pat. Hoffers,
selbstthätig beim Kämmen
graue od. rote Haare
waschecht braun,
blond, schwarz
färbend Gänzl.

^ anschädlich
jahrelang brauch-

Stück 4 Fr. -Durch P. E. E. Kasel,
HalLwylstrasse 32, Zürich Iii.

Ueberall vorrätig. Nachahmungen
weise man zurück. [2297

Für Gesunde und Kranke
empfehle [2469

à 60 Cts. bis Fr. 1. 25 per 7a Kilo.

Malagawein.
rotgolden und dnnkel

von Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50 per Liter.

Lenzburger Confituren.

Jakob Vogel, Linsebühlstr.92, St. Ballen

bei der Postfiliale.

Kaufen Sie nurnoch:

\A/aschmehliM
bewährt* & unüberlroffen

"'Alleinige Fabrik,,,,**

BisiRiPÄC1:
o Leimbacbjhurgau ©

Man achte aufFirma/t Schutzmarke
Lnwemtt 3Palmen

»Ueberall verlangen»

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie I

Wer
solide, schwarze oder far

Kleiderstoffe
' bestes Schweizerfabrikat, in i

J reiner Wolle, von Er. 1.26 an /
I der Meter in jedem gewünsch- f

[ ten Metermass zu wirklichen i
I Fabrikpreisen kaufen will, /

f verlange die Muster bei der neu /
I eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1656 J

Muster nmgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

'..NAHRUNGSMITTEL 1(1

FtJR KLEINE KINDER.!

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter f»r den häuslichen Kreis

vvirâ von .jeà 8par8aiueiì llauskrau Kvbrauâ, ^vlàv àrauk 8ielit, bei be8à«KÌieb8ter 8vbonunss eine
bienâenà n^ei88e >V'â8ebe /n erbaiten. 8ebieebte 8eiken Mavben âie »îixbe brüebi^ unâ ruinieren 8ie

8ebiie88iivb v<)Il8t'iiil<iil'. VsriarZNSri Lis Qraìis^I^vzsiSi'sîQO^s. (»1200 W ^362

aI^Sàan«6n I^nàurorì M N. ll. U.

Kì. IppsimII. 8«d««iî.
Station kîbeinevk b. Borsvbaok.

Rerrlieks Rage, praoktvolls kussiokt auk Loàensss, Rksintkal unà à ltlpen. — Lokölle 8pa2Ìergângs in lisa
ausgeàeknten kickten- unà pannonwâlàern. Rana in àer Mke àie derükmten àssioktsxunkte mit Restaurations» :

MM- Kl«1ä«^ßx, ^WE
Ltârksnàss unà milàes Klima, sekr empkeklenswert kür krkolungsbeàûrktige, sowie auok kür Rosuuàe, àie

einen rubigen, angenekmsn, lânàlioken àkentdalt suoksu. kägliok âvmalige DraktseRverkiuàung mit Rkvineek
(romantisoke kakrt). Kmpkeklenswerte unà uäksrs àskunkt gebsnàe Rotels sinà kolgenàe: (ZagR667)
24081 irrNIvissiv« Xlirrirr«zv :
kdelnbarg
Rirsokon
Nexer
Laknkok
Rüwsn Dork

kr. 6 -87-
„ S -k
„ S -k
„ 4 -S

3V-—t7-

kalkvn l 850 N. kr. 4 —47s
8onnv > üdvr „ 372—472
prauds 1 Nesr „ 4. —
Rinào (lliàzt à«r Hslàszx) „ 37^—47?

Prospekts gratis erkaltliok àurok

Rosenderg kr. 372—4
kroke àssiokt „ 372-47-
8onnvoberg „ 372—472
RSwen Plal2 „ 372—472

àen Verkekrsverein IVal/eukauseu.

I.uit- u. HlpeiàroriWeieetannen
l907 Hà iì. User. Sàîio» Kiliit»» 81

kvtol K ?SN8t00 âlWllllSk.
îàà 8t. Kil»tl>.

Ledr gesunàe, milàs ltlpeàkt, stârkenàes Klima, Kuk- un<l Ziogenmolkso.
knerkaopt gute Küoke unà Keller. Rkkenes Lier, kreunàlioke, ustts dimmer.
Lààer. Rrosser, sokattiger Rarton. Lokünste unà rukigste Rage im Ikals, am
näokstsn àsm kioktsnwalà (10 Ninuten). Zaklrsioke, kübsoke Lpamergänge.
VVassorkälle. Route von Nels kookromanìisok uuà aussioktsreiok. Iakrpost —
privatkukrwerk. pelexkon uuà pslegrapk im Rauss. Pensionspreis von 4 kr.
au (4 Nalàsilsn). Lilliges lirrangement kür kamilisn. Ausgangspunkt kür grosse
Rergtouren. Rekerensen 2U Diensten. Prospekts mit ànsiokt gratis uuà kranko.

Rökliok emxkeklt siok àsr Ligentümsr
24551 ^4.

Dis

Wä?ükMvM
Kilvkdsrs bei ^vriek

ist uuläuest iu àeu allsilligeu Resits àes Ruterseiekusteu ükergegauxen.
^niínnl»»»« tluàvu alle kvriuvn vorkommeuàer Rvlstvs-, Remüts-

uuà Rerveukraukdeiteu uuà spevlvll Reurastdvutkvr.
ttiv dslaukeo siek je uaok VVakl àor Klasse uuà dssouàereu

äusprüeksu auk kr. 1.80 dis 10 kr. per Pag, ärstlieke Lskauàluug uuà
Aeàilcameuts, Lâàsr (iu àer àstalt uuà Lssdààsr), sowie Rsusiou uuà
Rogis, tVäseke uuà Leàieuuug, Reibung uuà Leleuoktuug ii»i»«zxrltkvi».
kür Xrme Kxtra-Legûustiguug.

Nst ^71 yjS1 > yZP meà. 0r. 8t. Lertker uuà
à/tv âllldvgiàtliia-lsliv, msà. xràt. k. Lrupkaokvr, ltssisteu2ar2t,
siuà le Aoutag, dlittwook uuà kreitag, mittags von 2—4 Rkr, 2u àuàiso2ou
2ur Vertüguug.

«»naoràiinK, freunàlivke KOoge jeàes Kinrelnen.
F«nv 4lii»»iel>ài»zxvi». Prospekt gratis uuà krauko àurek àeu î

Lssitser uuà virektor:

pelexkou Rr. 490 (unter 2ürick).
pelegramm-ààresss: Reilaustalt Leuàlikou. (2443

23501 2u meiner krsuàe kaun iok Ikueu mitteilen, «lass iok àurok Ikr uusekâàliokos
Verkakreu vou msiusiReiàkusokakt gekeilt woràsu diu. lok kabe gar keine Rust mskr
2UM prioksll, keLnàe miok àaàurok vieldesser als vorder uuà dado auok sin besseres
àssekeu. àus vaukbarkeit biu iek geruebersit, àissZeugnis2U verökkeutliokeuuuà
àeojeuigell, vvelode miok über meine Heilung bekragsu, àskuukt 2U erteilen, kleiue
Rsüuug wirà ltukssksu erregen, cla iok als arger Iriuker bekannt war. ks kennen miok
gar viele Reute, unà wirà man sieb allg. verwunàern, «lass iok nickt mskr trinke. lok
vveràe Idr Prunksuekt-Reilverk., àas leiokt mit oàer okne tVissen angswanàt weràen
kann, überall, wo iok kmkomms, emxkeklen. blilitärstrasss 94, Züriek III, 28. 0o2.
1897. ltlbsrt tVernàli. WM» Zur Beglaubigung vorstek. Rntsrsokrikt àes Rrn. ltlbsrt
VVsrnàli, blilitärstrasss 94, '
IVolkensdsrgsr, Ltellvertr.

ààsr. Züriek III, 28. 0ö2. 1897. ver Ltaàtammann:
WU ltàr. : „prlvatpoltkUnIK, kirokstr. 405, klarus."

àI
W I-

^

G î

V

Rl»slsr 6c Oo. ^I-s,àsn-Vortvi1 bsi Li. (Ag.1Isn.
Von allen klittsln 2um Lobut2 gegen àas RngS2ieksr ist
àaslsnige àas sioksrsts, vvelokes als Leike 2um tVasoken
unà Lokeusrn dsnutst weràen kann. Röoksts às2siok.
nung an àer internat. Runàeausstellung VVinterikur 1898.

8àt2markv: S wasvdenào Zwerge. filZZ
Zu beaieken: in Lpexereien, Orogusrien unà ltpotkeken.

^ j lte I ßeZen Unßeiisfei'.

Xlilii uiià llt ilniittcl
Nai»Kv»

Q. unà IVl. ^.ruolàs

Kdlillîr-Llàliràl.
kür Läuglings, ältere kinàer, Nagen-

unà Oarmleiàsnàe anerkannt bestes
kinàermekl àsr Regenwart. Zaklrsieks
llnerksllnungeu von 11er2ton unà Raien.

Zu be2isksn in Rüoksen 2u kr. 1. 70
in àen Depots oàer àirekt àurok àas
Reneralàepot

^.Ilzsrt Lià
V«s«r«lkvii» (Lt. Rallen).

Nusìeràossn poàkrei; bei grösseren
àktràgen Rabatt. (2478

eokt amerikanisokss

àas beste aller

RlisZsnvsrtilgungsirnttsI
Soks-oktel — LS Oor>r>s1DIs,tt

^

I r. 4. Sv
Rvneral-4gsntur kür àie 8vkwel2

(MlSI) -xz LLIM. N-

Killîgk Kàs-àlìts.
(Ilur rslnsokrnsoksnâs Lortsn.)
5 kg 8a»tns, llaek, kür kr. 5.— u. 5.80
5 kg perlkaLev kür kr. 7 —, 8.— u. 9.50
5 kg Rikeria kür kr. 6.80 unà 9.50
5 kg I l tàâ«« kür kr. 7.50
5 kg grosso, kür kr. 2.—

oa. 16 R.-kässok., kür „ 15.50
VvÎKV»rvi» bei Rolli v. 15—18 kg

à 50 Rts. per kg (2468
^tvi»riirl»vr»ìi», 10 kür kr. 5.—

Kebr. Kill» m, Niliiledoro.

llssrkärdoksium» Kokkvrs.
sslbsttkäti^ bsim TârQmsQ
gr»us oâ. rots «»si's
«asekvokt braun, ^2.^.
dIollck,8àsrZ
fàrdviià 5äQ2l.

^ cuisodààliod
brs-ued-

St«°k t ?r. -vurà I». IL.
Lattv^lstrassv 32, Ailriob IU.

Rebsrall vorrätig. Ravkadmungen
weise mau xurüok. (2297

k'ür Qssuriàs ranci
empkekls (2469

à 60 Rts. bis kr. 1. 25 per 7- Kilo.

MZàKSWUGà
rotgolâvn unà àunkel

von kr. 1. 50 bis kr. 2. 50 per Inter.

IlkllàW evMrkii.
^àb Vogel, l-inzebllM.^, 8ì. KsIIen

bei àer kostüliale.

Kzlisenîielllii-iiiiell:

ì/ì/asckmekl
..»M

bewâlittklm'ààffkli

o l.kimbac^Iilljsgzu v

» Uekerall verlangen»

!8eIiwvi?.ti1ittirt;iU
uuterstàoli à viukvjmisvkg luàustris I

V«k
Nlills, sàkK oà kk

Klvilivretà
' beste» 8okwel20rk»dr!kat, in l

s reiner TkoUv, von kr. 1.2S an /
l àer Nstor in )e«lem gewünsok- t

s ten Netsrmass 2U wirklivbon /
ikabrikprvisen kauksn will,/

s verlange àie Nüster bei àsr neu /
l erökknston kabriknieàvrlagv /

pli. KesHiaar in Lorn.
pelopkoo à 327. <1KSS 1

Auster umgedenà krank«.

Lsi Irausrkällvii vsrlavsv man âis
Nustsr tylssrapdisvti oâsr tslspkovisoti.

Xl.c»«L llbiockîi



$rfjh»Ei|er Tratten-Jcitung — Blätter für htn ftäuattdpen Kreta

Erstes
Special-Geschäft

für
Damenkleidfrstoffe

Leinen- und lianmwollstoffe

Max Wirth
Zürich.

Muster umgehend.

Schwarze Kleiderstoffe ZZZ
allerneneste Dessins in stets friseher Auswahl

Cachemire Escot, Merinos Fr. 1. — bis 5. — p. m.
Crêpe, Cheviot, Popeline „ 1. 90 „ 5.40 „ „
Fantaisies, Streifen, Tupfen „ 2.— „ 6.50 „ „
Mohairs, glatt und façouniert „ 1. 35 „ 4.50 „ „

• • Halbtrauerstoffe • • [2396
in Wolle und Halbseide, nur neueste Genres, von Fr. 1.70 bis 3.70 p. m.

Sumatra-Kaffee
durch uns direkt von der Plantage importiert

liefern wir zu Fr. 1. 40 per Kilo, bei Abnahme von Originalsäcken von ca. 60 Kilo
bedeutend billiger. Muster von 1 Kilo à Fr. 1.40 plus Porto stehen gegen
Nachnahme zu Diensten. [2466

Isler & Co., Winter-fluir„
Vvan 8. BimnlI v=^.... [2367

Nachfolgerin von. Fräulein A.'Wegmannj
Thalacker 11, beim'Paradeplatz, Zürich I.

empfiehlt den geehrten Damen aufs beste ihr reich und frisch assortiertes I

Lager in Handarbeiten, Kreuzstich- u. Gobelinearbeiten, Kunststickereien, I

gezeichnete Kinderkonfektion. Grosse Auswahl in gezeichneten russischen |

und gewöhnlichen Leinenarbeiten. Nach auswärts Auswahlsendungen.

Herren Bergmann Sc Co.

Zürich.
„Fühle mich gezwungen,

Ihnen zu schreiben, dass ich
mit Ihrer bekannten
Lilienmilch-seife sehr zufrieden bin
und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist.
Es ist das einzige von den
vielen angewandten Mitteln,
welches mir zu einer frischen
Hautfarbe verhalf und mich
von den lästigen Sommersprossen

befreite."
Waltenschwil, 26.1.1898.

Hochachtend
2334] Frl. Ida Stierli.

Filzfabrik Wyl A.-G., Wyl [Et St

KonfektionsiiLee für Regenmäntel, Pelerinen,
Unterröcke; Filze für Galerien, Portièren, Tischteppiche,
Wagendeckchen, zu Stickereien, Bügelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H 56 G)

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In Edlen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. (H 752 Z) [2118

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachseue uud Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungsstörungen,

akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen, j

laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Yerkauf in Büchsen und Schachteln à Fr. 1 25 nnd 2. 50.

Kalk -Caseïn
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

JW Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.

Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnùngs-
periode zu empfehlen. [2379

Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,
Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhacliitis
(englische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders
als Kräftigungsmittel erster Ordnung.

Von Äutoritäten begutachtet.
Yerkauf in Flacons à Fr. 3.—. (K529Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

(Hugo Schindlers Patent ^ 6264)„Büstenhalter"
i -——* begutachtet und empfohlen von hervorrag.

Aerzten und zahlreichen Damen, welche denselben
seit Jahren tragen, als pff" bester, bequemster und
gesündester Korsett-Ersatz. Original-Zeugnisse
von Aerzten und Frauen liegen für jedermann auf
unserm Bureau zur Einsicht offen. Vermöge seiner
Konstruktion gibt der Büstenhalter der Taille gute
Form, ermöglicht ungehinderte Atmung und grösste
Bewegungsfreiheit für den Körper. Allen gesunden
und leidenden Damen, sowie Anhängern der Roform-
bekleidung bestens empfohlen. Vorrätig in allen
Grössen zu folgenden Preisen: Qualität A 7 Fr., B
10 Fr., C 18 Fr., 15 Fr. (Filigran), D 20 Fr. (Seide). Als
Mass erbitten die sog. obere Weite (Umfang Uber
Brust und Rücken) überm Kleid, unter den Armen

gemessen. Hys?ieiniseher Strumpfhalter, die Blutcirkulation nicht
hindernd, am Büstenhalter seitlich anknüpfbar, per Paar 1 Fr. [2425

Generalvertreter für die Schweiz :

Peters & Co., Zürich ^V9 Eidmattstr. 57.
Prospekte gratis. Versandhaus f. Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Frau P. Krähenbühl, Gallusstr. 41.

Direkt von der Weberei :

Leinen (1804

Tisohzeug, Servietten, KUchenleinwand, Handtüoher,
Leintücher, Kiasenanz Uge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Btamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Brant-Anggteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Methan, und Hand-LeinenWeberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Wecks Frischhaltung
von

Nahrungsmitteln.
Einfachste und bestbewährteste

Methode zur Frischhaltung und
Konservierung von Obst, Gemüse,
Fleisch etc. Schweiz, landw. Schulen
und Kochschulen u. s. w. bedienen
sich des Verfahrens zur grössten
Zufriedenheit. [2413
Man verlange Gratis-Prospekte.

Referenzen zu Diensten.

F.J.WECK, Zürich-Wiedikon*.
Telephon 3497'.

'! & I.!'1'"," i'l'f • '"]i m i m i ij, *ii i ,\iii niJB

gHMflpri»

G Reib ling &C Stadelhoferplatz
•

-

m Zurich I.
nip

Rückenmarksleiden.
2346] Entschuldigen Sie mein langes Warten; ich wollte abwarten, oh sich noch
etwa ein Rückfall einfinde, was aber nicht der Fall gewesen. Sie haben mich
somit im Alter von 54 Jahren von meinem sehr hartnäckigen Leiden, RUcken-
marksleiden mit Schwäche in den Beinen, unsicherm Gange und
Magenschwäche, durch briefl. Behandlung vollständig geheilt. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre Hülfe und werde Sie angelegentlichst empfehlen ; vielleicht kann ich
Ihnen einige Patienten zuführen. Weberei Ebnat, 10. Okt. 1897. Jakob l.'ansel-
mann. DSF" Die Echtheit der Unterschrift des Jakob Hanselmann bezeugt. Ebnat,
den 10. Okt. 1897. Gemeinderatskanzlei Ebnat. Der Gemeinderatsschreiber Emil
Näf. Adresse; „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarun."
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Sx>s<zlsl-Qss<zluAft
Mr

vameuklsiàrstoiks
u»à vallmvollstoiks

IVIax Wirtd
ûusìei' umgelieiill.

Lekwar^s Xlsiâsrstotks im
»Iloroellsst« v«sàs ill stets krisvlier ällsvadt

lZaokemire fsvot, Nerinos fr. 1. — dis 5. — p. m.
llrêpe, Dbeviot, popeline „ 1 SO „ 5.40 „ „fantaisies, Streifen, 'lupfen „ 2.— „ K. 50 „ „
Nobairs, glatt und kayonniert „ 1. 35 „ 4.50 „ „

« » Hs,Iddrk>,ri.srsìoSs « » 12396

m llsilê Mil Ilîàà, seiià ksires, roi fr. i.?i> dis z.ld p. ll>.

àurà vus àirvkt von àor kluutuAo iuipvrtioit
liefern wir 2U fr. 1. 40 per Kilo, dei ltbnakms von Drigioalsàeksn von ea. 60 Lilo
bedeutend billiger. Nüster von 1 kilo à fr. 1.40 plus Porto stsden gegen Haek-
traduis 2U Diensten. 12466à <üo», 'WiivV«;rt1i,ri».

U. ààK ^à... ^67
l>i iì <! d, t <> 1 ^«riir v <> »r ll^ i -i >rI «^ 1,» V. W <« ^7 >« î» >i rr î

Itiààr U, beiiii'kàr0àeplà. ^ûiiâ I.
empüeklt den gssdrtsn Damen auks dsste idr rsied und krised assortiertes!
Lager iu Landarbeiten, Lreu/siioli- u. biobelinvarbeiten, llunststiokereien,
geseivbnvtv Xinderkonkektlon. Drosse àswadl iu ge2siedneten russisedsu
un cl gswöknliedsn Leinenarbeiteu. tlaed auswärts àswadlssndungsn.

kerrell titzlWilnil K l!v.

X-iri«!,.
„füdle mied gs2wungsn,

Ikueu 2U sedrsideu, dass ied
niit Ikrsr bekannten Lilien-
milod-dsiks sedr 2ukrisdsn bin
uncl sis seit längerer ^sit insius
Liedlingsseiks geworden ist.
Ls ist (tas sin2igs vou den
vieleu angewandten Nitteln,
welodes nur 2U einer krisedsu
llautkarbs vsrdalk und inied
von Äsn lästigen Lommsr-
sprossen bskrsits."

Waltsnsodwil, 26.1.1838.
Loedacktsnd

2334^ fri. Ilia Stierii.

filàbrik W^I A. K., W^I A Zt.

lioilttLtîonisiilve tiii Iît >xt ililiîii,tt1, l't lt i iiit ii, Ilirîvrriiàv; tiii t'«»rtî«iei,, Vi«vàb«VP»vI»v,
>V »j»tti»«lt < lit lien, -si» 8Uà«reivri, »»KvUvVViâvi» ste. ste.
Nustersendungen gerne 2U Diensten. 12044^ (L 56 D)

l'sllks.à.
Lsàfavkvr k/iasokinsnfslisn à S0V Vsrll8.
Unllberiràns yualitât. 8vkwei?srfsbrikat.

In àn grösseren Nsreeris - Handlungen 2U de-
2isksn. (L 752 2) 12118

Ke8kll8okaft M Mtsàekk I'rolluktk A.-k., ^llriok.

DutSrorosS
làà« àiàtàdW NdrmiM kür kimài!« uuà killàr.

Nit gava überrasedenden Lrkolgen angewandt dei
akuten und odronisedeu 7L«A0n- und
Ldolerine, selbst da, wo andere Nittsl niedts niekr dalksn,

laut Zeugnissen von Professoren, àràn und Danksedreibsn von privaten.
Lollte in keinem llausdalts ksdlsn.

Verkauf In Liledssn und 8ekavdteln à fr. 1 25 und 2. 50.

IZIâUT » ^?â»SR»
^(Iitl0ÌtUN-I'1t08pitiìt-(iiì8LÏn) in ?u1verkorm.

VW" ttsl'voi'fagknà ^fnälipllng8m>ttel fiip gp088 unc! klein.
Die einsig rationelle forin der llalküukudr, wo diese kür den Organis-

mus in vermedrtem Nasse geboten ersedeint.
Ist ttncf àoo/re»ìb»ê«fe»Â, dader sedon in der ^adnüngs-

periods 2U empksdlen. 12379
Nit Äesuktttfe» empkodlen bei Tjfôîâ.sîtât, Ttêllê-

«»-«îttr, Nervenleiden (Usurastdsnis), ^îào/rfêi» (eng-
lisods krankkeit der Linder), /à ffScàMir«.»«»» und gan2 besonders
ttks «MAttngsàf/ek

Vori ^.utorilàlSrt dsguìaotiìsi.
Verkauf In flavons à fr. S. —. (L 5292)

(llllKv 8àà8 kàtà K264),,MMW«GsàâE?"
> > -——^ dvsUtaàtsì uQà smpkodlvii von dervorra?.

^.ersütsn und saìiIrsioìisQ vamsii, âsngkldsn
ssit <Iàrsn trassu, als DW" dsstsr, de^usmstsr uuà
TS8ûllàoàr Xor8stt-kr8àì2. 'Wg Original-2suxiii33s
V0Q ^.srstiSQ unâ brausn lisKSH kUr ^sdormanii auk
uugvrru Bureau 2iur Biugiokt okkeu. Verruo^s seiner
Xoustru^tieu Aidt der BUsteukaltsr der l'aille suts
I^orru, erruëslietit unxeliiudvrte ^.truuu^ und grösste
BewesunKskreidsiì Mr den Körper, ^.llsn gesunden
und leidenden varnen, servis àà'àn^ern der Rekerin-
dsdlsidunA destens ernpkelilsn. Verrätis in allen
(Pressen 2u keimenden Breissn : ^aalitàt ^ 7 kr., k
10 ?r., 0 13 ?r., 15 5r. (^ilixran), v 20 ?r. (geide). ^.Is
Nass erditten die sox- ödere ^eits (Ilinkanx Uder
Brust und Bilàen) üdsrrn ILIvid, unter den ^.rnien

^einsssen. dis Blutoir^ulatien niodt din-
dernd, arn BUstvndalter ssitliod andnüpkdar, per Baar 1 ^2425

Hensralvertrster kür die Beàei^ :

«85 <15o., S^iìrL<zKì Blàmattstr. 57.
Brospsdts gratis. Versanliksus k. Artikel lier Kssunäkeitepklsga. Bn^res-Versand.

In Sit. Beziet dei I'rnR» l?. dallusstr. 41.

Beinen >1804

Visolilleus, Kervietten, Ltidisulsînwllnâ, lI»nàMàsr,
dsiuttlàsi, Tisssnaiijî U«s, Vllgvdsutltoder stv. Nc>no-
eramiu- u. a. gtiàeieisn. Etamines, tlrëssts itus-
waàl. Ilur dsviidrt«, <I»u«rI»»rt«»ite (Znaiitàten; Mr

besonâers vmpkoìllsn
Liilisv, wlrkliotis Eadrikpisîss. Nüster kranke.

Nsctian. unà Hanä-dsinenwedsrei
I Until Nüllvr âi 0v., IlUnxvllààl 1k«ril>.

Wsoks ^risotidsitunZ
von

^atirlinAsmitteln.
Liiìàli8tô u nà bàbevktlii'tsà

Nstdoàs 2ur ^i-^ädaituriA unà
lvoimervivi'unK von Obst, Soiutlso,
^Igisà à. Leliwöiii. lanäw. Lâulsu
uuà Koâsâuìsu u. s. w. ksàiousu
sied àos Vorkàsus ?ui' Zi'osstsn
/iit'i'ieàtàit. 12413

Zla» verlange tlratis-prospekte.
Iìekereo2sn 211 Diensten.

tl. 157Dc!ic. Äüriczk.-'W'isctikon.

- - '

iu Tdli icd l.

Iî,iioìSiuus.às1siÂSii.
2346^ fntseduldigen Lis mein langes IVarten z ied wollte abwarten, ob sied noed
etwa ein Rüekkall sinlinde, was aber niodt der fall gewesen. Lie daben mied
somit im llltsr von 54 lakren von meinem sedr dartnäokigen Leiden, Rileken»
markslviden mit Lvdwäeks in den Leinen, unsiederm (lange und Nagen»
svdwäedv, dured driskl. Lsdanàng vollständig gsdeilt. led danke Idnen bestens
kür Idrs llülke und werde Lie angelsgsntliedst smpkedlsn; vislleiedt kann ied
Idnen einige Patienten 2uküdren. Weberei Lbnat, 10. Okt. 1897. lakob I.'ansel-
mann. WUf" Die Lodtdeit der llntsrsodrikt des lakod Lanselmann bsssugt. l'bnat,
den 10. Okt. 1897. KsmeinderatskanNei Lbnat. Der Kemsindsratssedrsiber lkmil
Häk. FBk Adresse: ,,l'i ivîìtpolililîi>il», Liredstrasse 405, tUîti iRX."
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yo|^|aitifaßngsf|ufe
Saus id trtJjfrijaftltdjß ©laltstolaßE to $djttojEi Irara-lEtttniß.

®rfcfjeint am evftett ©onntag jeSeit SWortatg.

St. ©allen 9îr. 7. 3ult f899

<|><>fd?xd)fe 6er ^ewitfe.

fu ben erften ißftanjen, bie bon ben SOienfcßen angebaut Würben,
geßört bie ßinfe. @ie ftammt bom ipimataßa. Unt ein Sinfem

gerietet gab belannttid) bereits ©fau fein SEectjt ber ©rfigeburt baßin.
©benfo att ift bie Suttur ber Saucßarten, bie ebenfalls auS Stfien

flammen. SIero, ber altmonattid) mehrere ®age ßinbureß Saud) äff,
um feine (Stimme ju Hären, mürbe fpottweife fßorropßaguS — ber

Saud)freffer — genannt. 3u to ber ißßaraonen mnrbe ber Saud)
in ©gßpten allgemein ïultibiert. ®er Snobtaud) fpejiett galt bei ben

Sitten atS biätifcßeS ©enufjmittet. ®ie igfraetiten in ber egßptifcßen

©efangenfcßaft, bie Strbeiter an ber ©ßepoSpßramibe, bie (Sotbaten,
Sßatrofen, getbarbeiter bei ben alten ©rieben unb fßömern afsen Snob=

taud), menn fie bon ber ipiße unb Strbeit erfdjtafft maren. ©tpßinftone,
ber befannte ©efcßicßtSfißreiber SßitonS, berichtet, baff noeß jeßt bie

SSötfer in ©egenben, bie bom «Sanum ßeimgefucßt merben, ftd) bie

Sippen unb bie SRafe mit Snobtaud) einreiben, moburd) fie bon bent

ßeiffen Söittbe weniger jtt leiben ßaben foEen.
®ie Swiebet war bei ben ©gittern trat 2000 b. ©ßr. ©egenftanb

ber SSereßrung. ©ie !am gleichfalls auS gnbien. Stucß bie ©urfe War

in Dftinbien ßeimifcß, fowie in Safcßmir, ©ßina unb fßerfien. Saifer
®iberiu§ afj fie maffenßaft im ©ommer unb SSinter. ®ie ©gßpter
bereiteten ein ©etränt auS ©urfenfaft. ®ie SürbiSarten werben in
Stfien mit Sßortiebe Mtibiert. ©parget, ber an ber engtifd)en Süfte
unb in iRufftatib witb wädjft, war baS SiebtingSgemüfe beS großen
s|>tato, unb StriftopßaneS prieS ißn atS ein gutes SerbauungSmittet.
Sn ben rttffifdjen ©teppen ift ber toitbe ©parget fo ßäufig, baff ißn
baS S3ieß abgraft. Sattid) gatt bei ben Sitten atS ein WirffameS Sater=

mittet. SBenn fie gubiet SBein getrunïen ßatten, entpfanben fie, baß
eine portion Sattid) ißnen baS erßißte S3tut angeneßm füßtte. ®ie
@ried)en betteten ißre ©terbenben auf Satticßbtättern, gemäß ber ©age

MkHanHàKMe
MMmUchllWie Gratisbeilllge der Zchivetzer Mnen-MW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli H899

Jur Geschichte der Gemüse.
den ersten Pflanzen, die von den Menschen angebaut wurden,

gehört die Linse. Sie stammt vom Himalaya. Um ein Linsengericht

gab bekanntlich bereits Esau sein Recht der Erstgeburt dahin.
Ebenso alt ist die Kultur der Laucharten, die ebenfalls aus Asien

stammen. Nero, der allmonatlich mehrere Tage hindurch Lauch aß,

um seine Stimme zu klären, wurde spottweise Porrophagus — der

Lauchfresser — genannt. Zu der Zeit der Pharaonen wurde der Lauch
in Egypten allgemein kultiviert. Der Knoblauch speziell galt bei den

Alten als diätisches Genußmittel. Die Jsraeliten in der egyptischen

Gefangenschaft, die Arbeiter an der Chepospyramide, die Soldaten,
Matrosen, Feldarbeiter bei den alten Griechen und Römern aßen Knoblauch,

wenn sie von der Hitze und Arbeit erschlafft waren. Elphinstone,
der bekannte Geschichtsschreiber Indiens, berichtet, daß noch jetzt die

Völker in Gegenden, die vom Samun heimgesucht werden, sich die

Lippen und die Nase mit Knoblauch einreihen, wodurch sie von dem

heißen Winde weniger zu leiden haben sollen.
Die Zwiebel war bei den Egyptern um 2000 v. Chr. Gegenstand

der Verehrung. Sie kam gleichfalls aus Indien. Auch die Gurke war
in Ostindien heimisch, sowie in Kaschmir, China und Persien. Kaiser
Tiberius aß sie massenhaft im Sommer und Winter. Die Egypter
bereiteten ein Getränk aus Gurkensaft. Die Kürbisarten werden in
Asien mit Vorliebe kultiviert. Spargel, der an der englischen Küste

und in Rußland wild wächst, war das Lieblingsgemüse des großen

Plato, und Aristophanes pries ihn als ein gutes Verdauungsmittel.

In den russischen Steppen ist der wilde Spargel so häufig, daß ihn
das Vieh abgrast. Lattich galt bei den Alten als ein wirksames Katermittel.

Wenn sie zuviel Wein getrunken hatten, empfanden sie, daß
eine Portion Lattich ihnen das erhitzte Blut angenehm kühlte. Die
Griechen betteten ihre Sterbenden auf Lattichblättern, gemäß der Sage
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born götttid) bertounbeten Stbonib, ben bie ©öttin SSenub tiebenb ouf
ein Soger bettete, beren narfotifcfje «Säfte ben fterbenben ©etiebten
freilief) bod^ nict)t ju retten bermod)ten. Spinat iff eine arabifcfje ißffanje,
bie bun ben Strohern nad) Spanien gebraut tourbe.

©effr gefcfc)ä^t tnaren bon ben otten ©gâtera, ©riedjen unb fRömern
ber ©nbibienfatat unb bie fßeterfitie. ®ie iDMone ftantmt aub @ttb=

afien unb tourbe fcf)on bon ©gtjptern, ©riedjen unb tRömern füftibiert.
©otumbub führte fie in Stmerifa ein. ®ie Sßa'ffermetone ift in Sffrifa

jtt fpaufe. ©er Sofft in ©ricdjcntanb ; ©incinatub befafff feine Stn=

Pflanzung in fRont. ©er 33tumenfof)t flammt aub ©ppertt. fRetticfje,
aub ©fjina ftammenb, würben fdjon in alten Seiten in ©urupa futtibiert.
Stub ©fjina font aud) ber iRIjabärber, ber im 14. igaffrfjunbert in ©uropa
eingeführt tourbe. ®ie S3of)ne ift in ©giften unb Dffinbten fyeimifd),
bie ©rbfe in ganj Slfiett. SSeibe fcf)on feit citteften S^en in ©uropa
gebaut. 3n ben ©djtoeijer ißfafjtbauten ber S3ronjeperiobe finb ©rbfen
gefunben worben. ®ie Supine fornmt aub ©gppten.

Sn ©uropa fjeimifd) finb nod) SfReerretticf), aub Sîufjtanb nod) 2Bef©

europa berbreitet. Sellerie, bie in ©roffbritanien einft ein gemeineb
Unfrattt geWefen; geneset, beffen grüdjte bei ben alten fRöntern beliebt

waren unb nod) ffeute in ©gppten gegeffen werben; ißfefferfrout;
ipaftinacf; ©icfjorie; Strtifdjode; ÜRoIfrrübe unb rote fRübe, att ben ©e-
ftoben ©übeuropab ffeimifd) unb feit Urjeiten angebaut; Sreffe, bie
aber aud) in Stfien unb Sinterifa Witb wä,cf)ft; Sauerampfer; S3ibernett.
SRit einer Stnjotit unb jetst unentbefjrtid) erfcf)einenber ©ewäcfjfe fjat
unb Stnterifa befdjenft. @b fei nur an bie Sartoffet erinnert, beren

@efd)id)te attbefannt ift, fowie an bie ©ornaten unb an bie Opuntien.

per ^06 tro Jtoc^fcpf.
nter biefer wunbertidjen ©pi^ntarfe bringt bab „SSritiffj SJtibicat

Sournat" eine SJätteitung, ber unfere Çaubfrauen btefteidjt einige
33ead)tmtg fcfjenfeit. Stuf ber Stnftagebanf fi|en biebntat bie emaittierten
eifernen Sod)gefd)irre, bie faft in alten ^taubfjattungen OerWanbt werben.
SSon Seit ju Seit taucht immer wieber ber ©ebanfe auf, ob bab ©mait
biefer ©efdjirre bietteicfjt getegenttid) giftige Stoffe entsaften mötijte;
aber barunt fjanbett eb fid) itt beut gegenwärtigen gälte nid)t, aufjerbem
ift bor einiger Seit burd) fefyr forgfättige djemifcfje Knterfudjungen nad)=
geWiefen Worben, baff bie Sufammenfeijung beb bobei benutzten ©mait
gang ehtWanbfrei ift, wenn nid)t eben eine grobe tlnactpfamfeit ober
birefter ftrafwürbiger SBetrug bortiegt. ©iebmat ift bon einer anbern
©efafjr bie fRebe, ju ber bie emaillierten Socbtöpfe SSerantaffung geben
fönnen. ®r. @d)arpin ift nämtict) ju ber tteberjeugung gefommen, baff
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vom göttlich verwundeten Adonis, den die Göttin Venus liebend auf
ein Lager bettete, deren narkotische Säfte den sterbenden Geliebten
freilich doch nicht zu retten vermochten, Spinat ist eine arabische Pflanze,
die von den Arabern nach Spanien gebracht wurde.

Sehr geschätzt waren von den alten Egyptern, Griechen und Römern
der Endiviensalat und die Petersilie. Die Melone stammt aus Südasien

und wurde schon von Egyptern, Griechen und Römern kultiviert.
Columbus führte sie in Amerika ein. Die Wassermelone ist in Afrika
zu Hause. Der Kohl in Griechenland; Cincinatus befahl seine

Anpflanzung in Rom. Der Blumenkohl stammt aus Cypern. Rettiche,
aus China stammend, wurden schon in alten Zeiten in Europa kultiviert.
Aus China kam auch der Rhabarber, der im 14. Jahrhundert in Europa
eingeführt wurde. Die Bohne ist in Egypten und Ostindien heimisch,
die Erbse in ganz Asien. Beide schon seit ältesten Zeiten in Europa
gebaut. In den Schweizer Pfahlbauten der Bronzeperiode sind Erbsen
gefunden worden. Die Lupine kommt aus Egypten.

In Europa heimisch sind noch Meerrettich, aus Rußland nach

Westeuropa verbreitet. Sellerie, die in Großbritanien einst ein gemeines
Unkraut gewesen; Fenchel, dessen Früchte bei den alten Römern beliebt

waren und noch heute in Egypten gegessen werden; Pfefferkraut;
Pastinack; Cichorie; Artischocke; Mohrrübe und rote Rübe, an den Ge-
staden Südeuropas heimisch und seit Urzeiten angebaut; Kresse, die
aber auch in Asien und Amerika wild wächst; Sauerampfer; Bibernell.
Mit einer Anzahl uns jetzt unentbehrlich erscheinender Gewächse hat
uns Amerika beschenkt. Es sei nur an die Kartoffel erinnert, deren

Geschichte allbekannt ist, sowie an die Tomaten und an die Opuntien.

Der Uoö im Kochtopf.
nter dieser wunderlichen Spitzmarke bringt das „British Midical
Journal" eine Mitteilung, der unsere Hausfrauen vielleicht einige

Beachtung schenken. Auf der Anklagebank sitzen diesmal die emaillierten
eisernen Kochgeschirre, die fast in allen Haushaltungen verwandt werden.
Von Zeit zu Zeit taucht immer wieder der Gedanke auf, ob das Email
dieser Geschirre vielleicht gelegentlich giftige Stoffe enthalten möchte;
aber darum handelt es sich in dem gegenwärtigen Falle nicht, außerdem
ist vor einiger Zeit durch sehr sorgfältige chemische Untersuchungen
nachgewiesen worden, daß die Zusammensetzung des dabei benutzten Email
ganz einwandfrei ist, wenn nicht eben eine grobe Unachtsamkeit oder
direkter strafwürdiger Betrug vorliegt. Diesmal ist von einer andern
Gefahr die Rede, zu der die emaillierten Kochtöpfe Veranlassung geben
können. Dr. Scharpin ist nämlich zu der Ueberzeugung gekommen, daß
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fidj bott bent ©matt, toentt e8 etmaS abgenufd iff, fejjr teidjt minjige,
feljr fdjarfe ©gtitter abtöfen, bie, menn fie mit bet ©geife ^eruttterges
fdftucft, merben, bem menfc^tidjen 33erbauungSfanat in Ifödjftem SRaffe

gefährlich merben fönnen. ®er genannte Strjt betfanbette fürjtid) einen

Sod), bem beim Steinigen einer emaillierten fßfanne ein minjigeS @tûcî=

djen ©mail unter ben gingernaget geraten mar unb bort, ba eS fd)arf
mie @taS mar, eine unangenehme SSertefmng Ejerborgebradjt ha^e- Sft
baê ©mait einmat riffig gemorben, fo fann fetbft baS befte Stuge fotdje
Keine ©glittet in ber gelochten ©geife, j. 33. im ©emüfe, nid)t entbeden.
Sterben fie aber heruntergefdjtucft, fo fönnen fie ju aEerljanb ®arm=
erfranfungen Stntaf; geben, unb ®r. ©djargin ftebjt nictjt an, bte ®hai-
fad)e, baff ®armteiben alter Strt l)exit§utage häufiger gemorben finb,
ber gnnehmenben 33enut;ung ber emaittierfen Sochgefd)irre jujufchreiben.
©rfd)eint bie Sehaugtung in fotcijer Mgemeinheit ubertrieben, fo iff fie
bod) nidjt bon ber fpanb ju meifen, menn man an bie aufferorbenftidhe
Annahme ber Stggenbicitiê bénît, ber ©ntjünbung beS murmförmigen
gortfajjeS beë tBtinbbarmS, bie heute eine ganj aufjerorbenttid) grofje
ffaht bon Stîenfdjen bahinrafft. ®§ iff gtneifeXtoê, bafi oft bie minjigften
©egenftänbe, mie ein ^tmbeerfern ober â^ntidjeê, ber ©runb ju biefer
©tfranfung merben, unb bon biefent ©efidjtëgunfte attS erfdjeinen bie

©maitfgtitter unferer ^!od)tögfe unb fBratgfannen burd)au§ nid)t in
einem Ijurmtofen Sici)te. ^ebenfalls merben unfere tpauëfrauen gut
tljun, baê ©mait an ihren Kochgeräten nid)t ju fetten erneuern ju taffen.

für ff!eparaturo tt.
ei Stegaraturen int pauêhatt, mie fie jeber ttmpg mit fid) bringt
ttnb jebeS grofie grühfahrSreinmachen nahelegt, fann man biet

@etb erfgarett, menn man baS „©etbft ift ber fötann" bet)ergigt. Stach*

ffeljenbe Söittte merben Sterbet borteittiaft fein. ®er befte Seim, um
abgebrochene ®eite bon SRöbetn mieber feft ju machen, ift meiner
ruffifdjer Seim. SRatt meicht eine ®afet über 9tad)t in SBaffer, giegt
tet)teret> bann ab nnb macht ben Seint hiernach im SBafferbabe flüffig,
nictjt über birettem geuer. ®t)ut ntan nod) etmaS ©ffig hiup, fo bteibt
ber Seim flüffig unb ift jebergeit gebrauchsfähig. — SBitt man feine
Stöbet aufgotieren, fo mafd)e man biefe erft gehörig mit einer Stblochung
bon Ouittagarinbe ab; man mirb ftaunen, metd) enife^tidjer @d)muh
fid) im Saufe beê SßinterS an ihnen angefeilt hat unb mie töricht ei
ift, ohne eine fotd)e Steinigung bie Politur aufzutragen. Sunt isolieren
benutzt matt entmeber bie täuftiche @d)aEacfgolitur, ber nach 28unfd)
attd) nod) etmaê garbe — Sfaljagonibraun für hette, Untbrabrattn für
bunlte Sßöbet — beigemifd)t merben fann. @oE nur ber ©tanz er*

- 51 —

sich von dem Email, wenn es etwas abgenutzt ist, sehr leicht winzige,
sehr scharfe Splitter ablösen, die, wenn sie mit der Speise heruntergeschluckt

werden, dem menschlichen Verdauungskanal in höchstem Maße
gefährlich werden können. Der genannte Arzt behandelte kürzlich einen

Koch, dem beim Reinigen einer emaillierten Pfanne ein winziges Stückchen

Email unter den Fingernagel geraten war und dort, da es scharf
wie Glas war, eine unangenehme Verletzung hervorgebracht hatte. Ist
das Email einmal rissig geworden, so kann selbst das beste Auge solche
kleine Splitter in der gekochten Speise, z. B. im Gemüse, nicht entdecken.

Werden sie aber heruntergeschluckt, so können sie zu allerhand
Darmerkrankungen Anlaß geben, und Dr. Scharpin steht nicht an, die Thatsache,

daß Darmleiden aller Art heutzutage häufiger geworden sind,
der zunehmenden Benutzung der emaillierten Kochgeschirre zuzuschreiben.
Erscheint die Behauptung in solcher Allgemeinheit übertrieben, so ist sie

doch nicht von der Hand zu weisen, wenn man an die außerordentliche
Zunahme der Appendicitis denkt, der Entzündung des wurmförmigen
Fortsatzes des Blinddarms, die heute eine ganz außerordentlich große
Zahl von Menschen dahinrafft. Es ist zweifellos, daß oft die winzigsten
Gegenstände, wie ein Himbeerkern oder ähnliches, der Grund zu dieser

Erkrankung werden, und von diesem Gesichtspunkte ans erscheinen die

Emailsplitter unserer Kochtöpfe und Bratpfannen durchaus nicht in
einem harmlosen Lichte. Jedenfalls werden unsere Hausfrauen gut
thun, das Email an ihren Kochgeräten nicht zu selten erneuern zu lassen.

Winke fur Wepcrrcrturen.
ei Reparaturen im Haushalt, wie sie jeder Umzug mit sich bringt
und jedes große Frühjahrsreinmachen nahelegt, kann man viel

Geld ersparen, wenn man das „Selbst ist der Mann" beherzigt.
Nachstehende Winke werden hierbei vorteilhaft sein. Der beste Leim, um
abgebrochene Teile von Möbeln wieder fest zu machen, ist weißer
russischer Leim. Man weicht eine Tafel über Nacht in Wasser, gießt
letzteres dann ab nnd macht den Leim hiernach im Wasserbade flüssig,
nicht über direktem Feuer. Thut man noch etwas Essig hinzu, so bleibt
der Leim flüssig und ist jederzeit gebrauchsfähig. — Will man seine

Möbel aufpolieren, so wasche man diese erst gehörig mit einer Abkochung
von Quillayarinde ab; man wird staunen, welch entsetzlicher Schmutz
sich im Laufe des Winters an ihnen angesetzt hat und wie töricht es

ist, ohne eine solche Reinigung die Politur aufzutragen. Zum Polieren
benutzt man entweder die käufliche Schallackpolitur, der nach Wunsch
auch noch etwas Farbe — Mahagonibraun für helle, Umbrabraun für
dunkle Möbel — beigemischt werden kann. Soll nur der Glanz er-
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neuert werben, fo genügt nad) borprigent Steinigen tûcïjtigeë SIbreiben

mit ißetroteum. ©icEjene SDtöbelftücte, bie nidjt poliert Werben, finb
ebenfalls in angegebener Sßeife 51t reinigen, bann mit in SEerpentinöt

getöftem Sffiad)!, ebentuett unter IMat) gon etwa! fogenannter S3runotein=

färbe, red)t regetmäpg einzureiben unb bräftig gu bürften. — Sunt
Steinigen bon mit öetfarbe beftridjenen SStöbetn, aud) genftern, Citren
2C., benutzt man au!fd)tiepid) eine Stbîocpng bon öuittaparinbe ober

©eifenWurget (au! ber ©roguepanbtung), ba ©eifern «nb ©obawaffer
bie garbe töft. ©iferne öefen werben mit ©rapptpütber, in ©ffig ber=

rüpt, beftricpn unb mit ïjarter 28id)fe gtängenb getopft. — ißtüfcpnöbet
reibt man mit roprn ©auertraut ab, toonad) fie tbjatfädjtict) wie neu
erfdjeinen, ebenfo glatte Sefafotdje, bie übrigen! and), auf bent fppoben
liegettb, mit toeicpr ©eife unb ©djmierfeifenfdjaum tüchtig gefcpuert
Werben tonnen. — SEapeten unb bematte SDecten reinigt man burd)
Stbreiben mit 33rot. — grifd) geftridjene gupöben wifctjt man bor
SBieberbenufmng be! Simmer! meperemat mit tattem, reinem SSaffer
ab, fie fatten fid) bann biet länger.

^e%eyle.
grproßt unb gut ßcfuitbeit.

SSödig reife @auertirfd)en werben emftielt, in einem

SKörfer geftopn, ebentuett auf einer Dbftmpte bermaljten unb in einem
irbenen SEopfe ober einem tpotgbottid) über Sîadjt ftepn getaffen. ®en
anbern $ag prep man fie burd) ein $ud), gibt gu einem Siter ©aft
500 ©ramm Sudler, fefd itjn in einem irbenen ober tupfernen ©efäfj
jum ffeuer «nb fdjäumt fteipg ab. ®er greitnb bon ©etoürgen tann
ca. 8 ©ramm in ©tücte gebratenen gangen Simmt unb 5 ©ramm
Stetten gufe|en. Stad) 10—15 SStinuten wirb ber ©aft burd) ein reine!
SEud) filtriert, ertattet in gtaf.djen gefüllt, toetdje an einem tpten Drt
gut gepfropft, aufbetoapt Werben.

*
®rilbeerlii)uenr. SStan füllt eine grop gtafcpe faft gang mit @rb=

beeren (SBatbbeeren finb am beften), giep feinen frangöfifdfen ©ognac
barauf unb- täp bie gtafcp an Warmem Drte einige Seit ftepn. SDie

gtüfftgteit wirb bann abgegoffen, filtriert unb mit geläutertem ffuder*
firup berfüp. ltnt teperen prguftelten, tod)t man ein Silo pttguder
mit 1h Siter SBaffer auf, fcpumt ab unb berwenbet ben ©irup fait.
SScan barf jebod) tein I)arte! (fatfpttige!) Sßaffer nepnen, Weit ber

Siqueur baburd) trübe Würbe. Stegenwaffer ift am pajfenbften.
*

Iritnfîé uou Pordjcln, lllnifiijiuiiinmeit u. f. w. 3—4 pnbbott
frifcpepftüdte ÜDtordjetn Werben fauber gepulst, au! meperen SBaffern
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neuert werden, so genügt nach vorherigem Reinigen tüchtiges Abreiben
mit Petroleum. Eichene Möbelstücke, die nicht poliert werden, sind

ebenfalls in angegebener Weise zu reinigen, dann mit in Terpentinöl
gelöstem Wachs, eventuell unter Zusatz von etwas sogenannter Brunoleinfarbe,

recht regelmäßig einzureiben und kräftig zu bürsten. — Zum
Reinigen von mit Oelfarbe bestrichenen Möbeln, auch Fenstern, Türen
:c., benutzt man ausschließlich eine Abkochung von Quillayarinde oder

Seifenwurzel saus der Droguenhandlung), da Seifen- und Sodawasser
die Farbe löst. Eiserne Oefen werden mit Graphitpulver, in Essig

verrührt, bestrichen und mit harter Wichse glänzend gewichst. — Plüschmöbel
reibt man mit rohem Sauerkraut ab, wonach sie thatsächlich wie neu
erscheinen, ebenso glatte Teppiche, die übrigens auch, auf dem Fußboden
liegend, mit weicher Seife und Schmierseifenschaum tüchtig gescheuert
werden können. — Tapeten und bemalte Decken reinigt man durch
Abreiben mit Brot. — Frisch gestrichene Fußböden wischt man vor
Wiederbenutzung des Zimmers mehreremal mit kaltem, reinem Wasser
ab, sie halten sich dann viel länger.

WeZepte.
Erprobt und gut befunden.

Kirschsaft. Völlig reife Sauerkirschen werden entstielt, in einem

Mörser gestoßen, eventuell auf einer Obstmühle vermahlen und in einem
irdenen Topfe oder einem Holzbottich über Nacht stehen gelassen. Den
andern Tag preßt man sie durch ein Tuch, gibt zu einem Liter Saft
500 Gramm Zucker, setzt ihn in einem irdenen oder kupfernen Gefäß

zum Feuer und schäumt fleißig ab. Der Freund von Gewürzen kann

ea. 8 Gramm in Stücke gebrochenen ganzen Zimmt und 5 Gramm
Nelken zusetzen. Nach 10—15 Minuten wird der Saft durch ein reines

Tuch filtriert, erkaltet in Flaschen gefüllt, welche an einem kühlen Ort
gut gepfropft, aufbewahrt werden.

EMeerliistleur. Man füllt eine große Flasche fast ganz mit
Erdbeeren (Waldbeeren sind am besten), gießt feinen französischen Cognac
darauf und läßt die Flasche an warmem Orte einige Zeit stehen. Die
Flüssigkeit wird dann abgegossen, filtriert und mit geläutertem Zuckersirup

versüßt. Um letzteren herzustellen, kocht man ein Kilo Hutzucker
mit >/- Liter Wasser auf, schäumt ab und verwendet den Sirup kalt.
Man darf jedoch kein hartes (kalkhaltiges) Wasser nehmen, weil der

Liqueur dadurch trübe würde. Regenwasfer ist am passendsten.

Frirassö von Morcheln, Maischuiiimmen ». s. w. 3—4 Handvoll
frischgepflückte Morcheln werden sauber geputzt, aus mehreren Wassern
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ßerauggewafißen, einigentaïe burdjfcßnitien unb Wenn fie boUftanbig
abgetropft ftrtb, irt 100 ©ramm ©üßbutter mit einer ganjen gwiebel,
bem nötigen ©alj unb meinem Sßfeffer gebünftet. Sin ben gezogenen
©aft gießt man langfam eine Dbertaffe fauren ©aßm, ber mit einem

Socßlöffel 3©eßl berquirlt mürbe, fdßärft bie ©auce mit (Zitronenfaft
unb läßt mit jwei (Zßlöffeln geßaclter 5ßeterfitie nocßmalg auffocßen.
©tan Verfeinert bag gricaffé mit etwag „©îaggi" unb gibt eg mit
Spiegeleiern p Xifcße.

*
IHnhrDIItltpuiletrljClt. 86 ©tücf tiein gejadte görnußen werben mit

bem ©türbeieig auggelegt, in bie ©titte lege etwag Dbft, bann reibe
100 ©ramm gefd)älte ©tanbeln recßt fein mit 8 ©iweiß, füge 375
©ramm feinen $uder unj) 50 @ramnt ©teßl, einige tropfen (Zitron

ßinp unb fülle biefe ©taffe in bie görmdjen. ®iefe görntcßen beftreicße
bor bem Sluglegen mit ©türbeteig'mit tiarer ©utter. ©ade fie nad)
bem ©rob. ®ie görmcßen bürfen nur 6 (Zentimeter breit oben unb
4 (Zentimeter breit unten fein, bie ipöße 2 (Zentimeter.

*
^iepitplnttcn. 3U Silo $uder nnb 18 (Zier Werben über fcßwadjem

Soßlenfeuer gefc^lagen ; wenn bie ©taffe biet wirb, bie ©eßlagrnte bar=

auggeßoben Wirb unb bqg babon SIblaufenbe auf ber im Seffel befinb=
ließen ©taffe fteßen bleibt, fiep türmt, bann nimmt man fie bom geuer,
feßlägt fie tait, rüßrt 250 ©ramm ißuber, 250 ©ramm ©teßl, 8 ©ramm
3intmt unb eine ©tacinuß barunter, breffiert fie wie fpiebad groß
auf ißapier, beftaubt fie mit .Quder, badt fie langfam unb feßneibet fie
warm bom ißapier. $ebe Slrt ©igquitmaffe barf nießt p biel ges

Plagen Werben.

*
Sontmcrfnpjrc Utit {clicrlilöficit. SIEe Slrten ©ommergemüfe alg

©eßoten, ©oßnen, Soßlrabi, ©lumenloßl, ©alat :c. feßneibet man nad)
bem ©einigen in nubelartige ©treifen, jerläßt reießtieß ©utter unb
feßwitd bie ©emüfe in berfelben langfam eine ©iertelftunbe. SDann

füllt man fobiel fiebenbeg Söaffer auf, alg man ©uppe braneßt, faljt
bie ©rüße unb toeßt bie ©uppe eine ©tunbe feßr langfam. Surj bor
bem Slnricßten fügt man 15 big 20 ©ramm Siebig'g gteifepertraft an
bie ©uppe, mürjt fie mit gewiegter ißeterfilie unb richtet fie über
Seberllößcßen an. 3" tien Slößcßen Wiegt man 250 ©ramm entßäutete
Salbgleber fein, berrüßrt fie mit etwag jerlaffener ©utter, meßreren
(Ziern, ©alj, ^Sfeffer, ©tajoran unb ©eibbrot, fließt ïleine Stöße ab
nnb toeßt fie in ber ©rüße etwa 5 ©tinuten.

*
flumnibljt. ©tan foeßt ben ©lumenloßl 5 ©tinuten, in fiebenbent

©alpaffer, läßt ißn abtropfen unb bämpft ißn barauf in folgenbem
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herausgewaschen, einigemale durchschnitten und wenn sie vollständig
abgetropft sind, in 10V Gramm Süßbutter mit einer ganzen Zwiebel,
dem nötigen Salz und weißem Pfeffer gedünstet. An den gezogenen
Saft gießt man langsam eine Obertasse sauren Rahm, der mit einem

Kochlöffel Mehl verquirlt wurde, schärft die Sauce mit Citronensaft
und läßt mit zwei Eßlöffeln gehackter Petersilie nochmals aufkochen.
Man verfeinert das Fricasse mit etwas „Maggi" und gibt es mit
Spiegeleiern zu Tische.

MàoiItNMlìctlhc». 36 Stück klein gezackte Förmchen werden mit
dem Mürbeteig ausgelegt, in die Mitte lege etwas Obst, dann reibe
100 Gramm geschälte Mandeln recht fein mit 8 Eiweiß, füge 375
Gramm feinen Zucker und 50 Gramm Mehl, einige Tropfen Citron
hinzu und fülle diese Masse in die Förmchen. Diese Förmchen bestreiche
vor dem Auslegen mit Mürbeteig'mit klarer Butter. Backe sie nach
dem Brod. Die Förmchen dürfen nur 6 Centimeter breit oben und
4 Centimeter breit unten sein, die Höhe 2 Centimeter.

Kishllitplatten. Kilo Zucker und 13 Eier werden über schwachem

Kohlenfeuer geschlagen; wenn die Masse dick wird, die Schlagrute dar-
ausgehoben wird und das davon Ablaufende auf der im Kessel befindlichen

Masse stehen bleibt, sich türmt, dann nimmt man sie vom Feuer,
schlägt sie kalt, rührt 250 Gramm Puder, 250 Gramm Mehl, 8 Gramm
Zimmt und eine Macinuß darunter, dressiert sie wie Zwieback groß
auf Papier, bestaubt sie mit Zucker, backt sie langsam und schneidet sie

warm vom Papier. Jede Art Bisquitmasse darf nicht zu viel
geschlagen werden.

Simmcrsnppe mit LàrKlôlM. Alle Arten Sommergemüse als
Schoten, Bohnen, Kohlrabi, Blumenkohl, Salat :c. schneidet man nach
dem Reinigen in nudelartige Streifen, zerläßt reichlich Butter und
schwitzt die Gemüse in derselben langsam eine Viertelstunde. Dann
füllt man soviel siedendes Wasser auf, als man Suppe braucht, salzt
die Brühe und kocht die Suppe eine Stunde sehr langsam. Kurz vor
dem Anrichten fügt man 15 bis 20 Gramm Liebig's Fleischextrakt an
die Suppe, würzt sie mit gewiegter Petersilie und richtet sie über
Leberklößchen an. Zu den Klößchen wiegt man 250 Gramm enthäutete
Kalbsleber fein, verrührt sie mit etwas zerlassener Butter, mehreren
Eiern, Salz, Pfeffer, Majoran und Reibbrot, sticht kleine Klöße ab
und kocht sie in der Brühe etwa 5 Minuten.

Klumeilkoh!. Man kocht den Blumenkohl 5 Minuten, in siedendem
Salzwasser, läßt ihn abtropfen und dämpft ihn darauf in folgendem



— 54 —

Seigufj meid) : SOfctn fcpmijjt gu bemfelben 20 ©ramm fOtepl in Sutter
î)eHgeï6, berlocpt bie ©inbrenne mit Vi Siter gleifcpejtraltbrüpe unb
Vi Siter SDÎitdj, mürgt bie ©auce mit ein menig SJiulïqtblûte, faïjt ipn
unb läfjt ben Sïumenfopl langfam meid) lochen.

*
Irtiflijoditn itt Jlcifdjbriiljc. SDÎan nimmt fleine, garte Slrtifcpoden,

fc^neibet bie.Slätter babon, entfernt bie garten STeite, fc^ätt bie Soben
— Säfe genannt — fauber unb teilt fie in SSiertet. SBarauf bräunt man
100 ©ramm Sutter in einer ©affermie, legt bie StrtifcpocEen hinein, bie
Slätter oben barauf, ftreut Sßfeffer unb «Saig baruber, läfjt fie gelb
braten, giefjt Vi Siter ïraftige Sul bon Siebig'l gleifcpejtralt baran,
mürgt bal ©emüfe mit gehabter fßeterfilie unb etmal ©cpmttïaucp unb

läfjt el auf fcpmacpem geuer meicp !od)en. Stann merben bie 31rti=

fc()oc!en angerichtet, ber gul abgefettet, mit ©itronenfaft gefdjärft, mit
einem ©tücfdjen Sutter gerührt, aber nidtjt aufgeloht unb über bie

Strtifcpoclen gegoffen.
* •

|lisp|lctlljett. gn v« Siter fiebenb SBaffer löft man 10 ©ramm
Siebig'l gleifcpejtraft auf, folgt bie fräftige §ul, läfjt fie etmal ablüden
unb berquirlt fie mit 10 frifcf)en ©ibottern. Steine Staffen beftreid)t
man mit frifcper Sutter, füllt fie brei Siertel bott mit ber Sraftbrüpe,
fteltt fie in fiebenbel SBaffer unb fodjt fie langfam fo lange, bil bie

glüffigleit erftart ift. ®ann ftürgt man bie ißaftetcpen, beftrent fie mit
gemiegtem ©Linien unb gepadter îjSeterfilie unb gibt fie fofort gu Sifcp.

*
Pinter Sorte. 300 ©ramm Sßubergucler, 8 ©ibotter, 4 gange

©ier, ©itronenfaft unb etmal ©itronenfcpale rüprt man bidfd)aumig,
fügt 300 ©rantm gu fRapm gerührte Sutter unb 300 ©ramm Sortoffeï*
rnept pingu itnb giept ben fteifen ©cpnee ber acpt ©imeifje unter bie

fWaffe. SDann teilt man fie in brei Seile, bäcft jeben Steil auf einem

gebutterten Stortenbled) hellbraun unb läfjt fie ablüden, ©inen Seil
befireidjt man mit !gopannilbeer=, ben gmeiten Seil mit Slpriïofem
marmelabe, fe^t alte brei gufammen, übergießt ben legten oben mit
beliebiger ©lafur unb garniert bie Sorte nad) bem Strodnen ber ©lafur
mit abgetropften eingemad)ten grüßten.

*
fjimlirerfüft. ,3um Sonferbieren bei aulgeprefjten ©aftel opne

Socpen unb otjne ©äprmtg genügt entmeber ein Sufat) bon 15 ißrog.
ber ©aftmenge, 96 ißrog. gutem, fufelfreiem, reïtifigiertem ©piritul ober

bon 20 ©ramm ©alicpl gu 100 Siter ©aft. Ilm bem tpimbeerfaft jene

fd)öne, intenfib rote gärbmtg gu geben, meldje bei ©äften erften fRangel
borpanben ift, unb beren iperfiellung bon berfäjiebenen großen Sßreffereien

all @efä)äftlgepeimnil ftreng gepütei mirb, fe|t man ben abgupreffenben

— 54 —

Beiguß weich: Man schwitzt zu demselben 20 Gramm Mehl in Butter
hellgelb, verkocht die Einbrenne mit V« Liter Fleischextraktbrühe und
1/4 Liter Milch, würzt die Sauce mit ein wenig Muskatblüte, salzt ihn
und läßt den Blumenkohl langsam weich kochen.

Artischocken in Fleischbrühe. Man nimmt kleine, zarte Artischocken,
schneidet die Blätter davon, entfernt die harten Teile, schält die Boden
— Käse genannt — sauber und teilt sie in Viertel. Darauf bräunt man
100 Gramm Butter in einer Casserole, legt die Artischocken hinein, die
Blätter oben darauf, streut Pfester und Salz darüber, läßt sie gelb
braten, gießt ^.4 Liter kräftige Jus von Liebig's Fleischextrakt daran,
würzt das Gemüse mit gehakter Petersilie und etwas Schnittlauch und

läßt es auf schwachem Feuer weich kochen. Dann werden die

Artischocken angerichtet, der Jus abgefettet, mit Citronensaft geschärft, mit
einem Stückchen Butter gerührt, aber nicht aufgekocht und über die

Artischocken gegossen.

Juspastttlheil. In Liter siedend Wasser löst man 10 Gramm
Liebig's Fleischextrakt auf, salzt die kräftige Ins, läßt sie etwas abkühlen
und verquirlt sie mit 10 frischen Eidottern. Kleine Tassen bestreicht

man mit frischer Butter, füllt sie drei Viertel voll mit der Kraftbrühe,
stellt sie in siedendes Wasser und kocht sie langsam so lange, bis die

Flüssigkeit erstart ist. Dann stürzt man die Pastetchen, bestreut sie mit
gewiegtem Schinken und gehackter Petersilie und gibt sie sofort zu Tisch.

Wiener Torte. 300 Gramm Puderzucker, 8 Eidotter, 4 ganze
Eier, Citronensaft und etwas Citronenschale rührt man dickschaumig,

fügt 300 Gramm zu Rahm gerührte Butter und 300 Gramm Kortoffelmehl

hinzu und zieht den steifen Schnee der acht Eiweiße unter die

Masse. Dann teilt man sie in drei Teile, bäckt jeden Teil auf einem

gebutterten Tortenblech hellbraun und läßt sie abkühlen. Einen Teil
bestreicht man mit Johannisbeer-, den zweiten Teil mit
Aprikosenmarmelade, setzt alle drei.zusammen, überzieht den letzten oben mit
beliebiger Glasur und garniert die Torte nach dem Trocknen der Glasur
mit abgetropften eingemachten Früchten.

Himbeersaft. Zum Konservieren des ausgepreßten Saftes ohne

Kochen und ohne Gährung genügt entweder ein Zusatz von 1ö Proz.
der Saftmenge, 96 Proz. gutem, fuselfreiem, rektifiziertem Spiritus oder

von 20 Gramm Salicyl zu 100 Liter Saft. Um dem Himbeersaft jene
schöne, intensiv rote Färbung zu geben, welche bei Säften ersten Ranges
vorhanden ist, und deren Herstellung von verschiedenen großen Pressereien
als Geschäftsgeheimnis streng gehütet wird, setzt man den abzupressenden
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toten Himbeeren 'la entfernte, fc^toarge ©üfjfirfdjen 51t, moburd) bie
Qualität beg ©afteg in feinem gaße gefdjäbigt mirb. @g ift bei ber

forgfattigften Seljanblung ber Himbeeren einfad) unmöglich, bem ©afte
eine fo feurige gärbung p beriefen, mie fie bie grttdß fetbft nicht
befiftt, eg ift aber fe^r p empfeljfen, bag burd) jenen Sirfchenpfat) p
tljun, um fo mef)r, atö erreichbare brißante gärbung bon größtem ©im
flufc auf bie Stornierung beg ißreifeg ift. Sîod) gmedmäfjiger aber ift
eg, bie bunfïe, feurige gärbung babttrch p bemirfen, bafs man V» ber

ipimbeerpftanpng in ben neueren fcf^njargfrüc^tigen ©orten anlegt unb
4/s rote, folbie Vs fctjtoarge grüdjte pr ©aftbereitung bermenbet.

*

|fd)t im Plnntel. ©in §ed)t bon 2'h Kg. mirb Stbeubg bor bent

©ebraud) gefc^nfopt, auggenommen, gemafd)en, getrocfnet, mit Pfeffer
unb ©atj eingerieben, mit bem ©aft einiger ©itronen beträufelt, mit
'hi Siter Sßeifjmein übergoffen. ©0 bleibt er §ugebecft, unter miebem

Woltem Itrnmenben, flehen. — ,ßur Seit ber Sermenbmtg giefse bie
SDtarinabe ab unb rühre bie ipätfte berfelben mit 80 ©ramm Sutter
unb 60 ©ramm SJÎeïjI, beibeg gut gefnettet unb mit 4 ©ibottern ber=

bunben, auf bem getter p einer bieten ©auce, ber gute^t ein S£^eeïôffeï
boß gleifchejtraft pgefetß mirb. hiermit beftreidje ben gifc^, beftreue
ihn mit geriebenem SBeifbrot unb reichlichem iparntefanfafe unb bade
ihn unter fleißigem Segiefjett im Dfen.

*
(Sflitniflte jllttgf $iil)ltil)Ctt. SBettn biefetbett gut gerupft, gefengt

unb abgemafdjen finb, nimmt man fie aul, inbem man unten in bett

Seib einen fteinen ©infdjnitt mad)t, bag ©ingemeibe togtöfi unb nadjbem
man ben SOfagen gefaxt hat, eg mittefg beg festeren ^erautâgie^t. SDer

Srufffnod)en mirb gefnieft unb aufgebogen, ber ipaïg burd) ben glügef
gepgen unb bie Seinchen in bie §öhe geftredt. Man brät fie in aug*
gebratenem ©ped, in bem man pfejjt noch ein ©tüd Sutter Ijinp fügt,
auf fdjmachem geuer gelbbraun. @ie finb in IV2 ©tunben gar.

*
ll'fitltcjTel nlö ieutiife. 3nt grühjahr, memt bie SSintergemüfe

bafb aufgege^rt finb, hört man fo manche §augfrau flogen, fie miffe
niept, mag fochett, fie habe jejjt gar feine §Ibmed)gtung in ihrem Kûcpem
getteï. ®en meiften Çaugfrauen iff eg gar nid)t befannt, mag fid) aßeg
afg ©emüfe öermenben läfjt. ©erabe jefjt eignet fiep eine gemöhntid)
a(g Unfraut begeicl)nete ißflange p iperfteßung eineg beut ©pinat an
©efchmad gteichfommenben ©eriepteg. ®iefe ißftange hei^t Srenneffet.
2Bie feid)t unb bißig finb biefeïben p haben. ®ie jungen, garten
Srenneffeln merben mie ©pinat pbereitet unb finb im ©efchmad nicht
bon biefem p unterfd)eiben. ®a fie beim Kochen fe^r pfammen faßen,
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roten Himbeeren '/- entkernte, schwarze Süßkirschen zu, wodurch die
Qualität des Saftes in keinem Falle geschädigt wird. Es ist bei der

sorgfältigsten Behandlung der Himbeeren einfach unmöglich, dem Safte
eine so feurige Färbung zu verleihen, wie sie die Frucht selbst nicht
besitzt, es ist aber sehr zu empfehlen, das durch jenen Kirschenzusatz zu
thun, um so mehr, als erreichbare brillante Färbung von größtem Einfluß

auf die Normierung des Preises ist. Noch zweckmäßiger aber ist

es, die dunkle, feurige Färbung dadurch zu bewirken, daß man 0° der

Himbeerpflanzung in den neueren schwarzfrüchtigen Sorten anlegt und
"/-> rote, sowie llö schwarze Früchte zur Saftbereitung verwendet.

Hecht im Mantel. Ein Hecht von 2V- Kg. wird Abends vor dem

Gebrauch geschuppt, ausgenommen, gewaschen, getrocknet, mit Pfeffer
und Salz eingerieben, mit dem Saft einiger Citronen beträufelt, mit
l/2 Liter Weißwein Übergossen. So bleibt er zugedeckt, unter wiederholtem

Umwenden, stehen. — Zur Zeit der Verwendung gieße die
Marinade ab und rühre die Hälfte derselben mit 80 Gramm Butter
und 60 Gramm Mehl, beides gut geknettet und mit 4 Eidottern
verbunden, auf dem Feuer zu einer dicken Sauce, der zuletzt ein Theelöffel
voll Fleischextrakt zugesetzt wird. Hiermit bestreiche den Fisch, bestreue

ihn mit geriebenem Weißbrot und reichlichem Parmesankäse und backe

ihn unter fleißigem Begießen im Ofen.

Gààne junge Hähnchen. Wenn dieselben gut gerupft, gesengt
und abgewaschen sind, nimmt man sie aus, indem man unten in den

Leib einen kleinen Einschnitt macht, das Eingeweide loslöst und nachdem
man den Magen gefaßt hat, es mittels des letzteren herauszieht. Der
Brustknochen wird geknickt und aufgebogen, der Hals durch den Flügel
gezogen und die Beinchen in die Höhe gestreckt. Man brät sie in
ausgebratenem Speck, in dem man zuletzt noch ein Stück Butter hinzu fügt,
auf schwachem Feuer gelbbraun. Sie sind in 1'/- Stunden gar.

Krenittjsel als Gemüse. Im Frühjahr, wenn die Wintergemüse
bald aufgezehrt sind, hört man so manche Hausfrau klagen, sie wisse

nicht, was kochen, sie habe jetzt gar keine Abwechslung in ihrem Küchenzettel.

Den meisten Hausfrauen ist es gar nicht bekannt, was sich alles
als Gemüse verwenden läßt. Gerade jetzt eignet sich eine gewöhnlich
als Unkraut bezeichnete Pflanze zu Herstellung eines dem Spinat an
Geschmack gleichkommenden Gerichtes. Diese Pflanze heißt Brennessel.
Wie leicht und billig sind dieselben zu haben. Die jungen, zarten
Brennesseln werden wie Spinat zubereitet und sind im Geschmack nicht
von diesem zu unterscheiden. Da sie beim Kochen sehr zusammen fallen,



— 56 —

barf matt 1h metjr neunten, all mon ©binat nötig tjat. Stud; ber
SôWenzaïjn fonn in ber Südje berwenbet inerben. ®ie jungen Slätter
werben all ©alat zubereitet. ®erfelbe fdjmedt bitter, foil aber ber

©efunbljeit pträglid) feitt.
*

left'dniiig ntnrijcn iter |nrtrn in |inumiuDll(loffrit. ®ie Sorbe in
(£otonne=, ©retonne= unb gnbienne=@i^äräen unb Stöcfen tann auf
folgenbe bewährte Strt beftftnbig gemacht werben. SJtan läfjt biefetben
all neu 2—3 ©tunben in tjeifjem SBaffer, in welchem mon border 1—2
Söffe! Stïaun berrüfyrt Ijat, liegen, Wäffert fie bann gut unb trocfnet
fie om ©chatten.

*
fnniif(l)ulje ntw bänifrtjeui |eïtcr j« lunfdjcit. ®ie ^onbfctiu^e

Werben auf einem mel)rfad) gefalteten, reinen, leinenen ®ud) aulge*
breitet unb bermittell eine! feften, reinen @d)Wämmd)en£ unb einer
SRifd)ung bon aufgelöfter ©eife, ©alntia! unb SRild) rein gewafdjen.
Stadjbem fie mit einem Slaneü= ober Seinentud) abgetrotfet finb., tjängt

man fie jum böttigert ®roctnen auf unb reibt unb brücft fie ï)in unb
wieber etwa!. ©tn SIbftäuben mit SBeigenïteie nad) bem ®rocten mad)t
bal Seber weidj unb elaftifdt).

©tlfnrlieit (tu |Ett(lerfdjeibrtt. ®ie ©^ri^flecten bon Setfarben, bie

beim ©treiben einer gaffabe an ben Senfterfdjeiben entftanben unb
fdjon angetroctnet finb, Weichen ®erf)entin unb ©oba allein nidjt. SRan

muff bap fd|on ©eife p §ilfe nehmen. Sogenannte ©djmierfeife,
bie man aufträgt unb mehrere ©tunben ftetjen läfjt, befeitigt alte 0el=
färbe. Sind) Wirb biefel SRittel mit ©orteil bei ißinfeln angeWanbt,
bie in Seifarbe tjart geworben finb. SRan weidjt fie in einer Söfung
bon ©cfjmierfeife auf unb braucht bie ißinfet bann nur nod) rein nad)=

pfbüten. ®ie Slnwenbung äftenber SRittel, wie ißottafd)e ünb Sali, ift
bei ©lal nidjt ratfam, Weil balfelbe baburd) leidjt blinb wirb.

*

Sejjfndje utiii iWöbtlüberjtigc tu reinigen. SRan llobfe unb bürfte
fie perft red|t forgfättig aul, um attett ©taub p entfernen, rnadje
bann eine gute ©eifenbrütje, am beften bon benetianifdjer ©eife unb
bürfte bamit bie ©egenftänbe tüdjtig brtrdj. Stan Wafdje bann bie

©eife mit reinem Sßaffer ab, löfe Sllaun in Ijeiftem Söaffer auf (für 3

Siter Sßaffer genügen 15 ©ramm Stlaun) unb Wafd)e mit ber Slüffig=
teit mittel! eine! ©djwammel bie ©egenftänbe, beren Sarben nad)
bem ®roctnen Wieber meift gut aufgefrifdjt fein werben.

ïftebattion unb SSertag : grau ©life bonegger in @t. (Satten.
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darf man ^/z mehr nehmen, als man Spinat nötig hat. Auch der
Löwenzahn kann in der Küche verwendet werden. Die jungen Blätter
werden als Salat zubereitet. Derselbe schmeckt bitter, soll aber der

Gesundheit zuträglich sein.
-X-

Beständig machen der Farben in Kamnwollstoffen. Die Farbe in
Cotonne-, Cretonne- und Jndienne-Schürzen und Röcken kann auf
folgende bewährte Art beständig gemacht werden. Man läßt dieselben
als neu 2—3 Stunden in heißem Wasser, in welchem man vorher 1—2
Löffel Alaun verrührt hat, liegen, wässert sie dann gut und trocknet

sie am Schatten.

Kandschuhe aas dänischem Zeder z» maschen. Die Handschuhe
werden auf einem mehrfach gefalteten, reinen, leinenen Tuch ausgebreitet

und vermittels eines festen, reinen Schwämmchens und einer
Mischung von aufgelöster Seife, Salmiak und Milch rein gewaschen.

Nachdem sie mit einem Flanell- oder Leinentuch abgetrocket sind., hängt
man sie zum völligen Trocknen auf und reibt und drückt sie hin und
wieder etwas. Ein Abstäuben mit Weizenkleie nach dem Trocken macht
das Leder weich und elastisch.

Vklsarbcn an Fensterscheiben. Die Spritzflecken von Oelfarben, die

beim Streichen einer Fassade an den Fensterscheiben entstanden und
schon angetrocknet sind, weichen Terpentin und Soda allein nicht. Man
muß dazu schon Seife zu Hilfe nehmen. Sogenannte Schmierseife,
die man aufträgt und mehrere Stunden stehen läßt, beseitigt alle Oel-
farbe. Auch wird dieses Mittel mit Vorteil bei Pinseln angewandt,
die in Oelfarbe hart geworden sind. Man weicht sie in einer Lösung
von Schmierseife auf und braucht die Pinsel dann nur noch rein
nachzuspülen. Die Anwendung ätzender Mittel, wie Pottasche und Kalk, ist
bei Glas nicht ratsam, weil dasselbe dadurch leicht blind wird.

Teppiche und Miibeiübersiige;u reinigen. Man klopfe und bürste
sie zuerst recht sorgfältig aus, um allen Staub zu entfernen, mache

dann eine gute Seifenbrühe, am besten von venetianischer Seife und
bürste damit die Gegenstände tüchtig durch. Man wasche dann die
Seife mit reinem Wasser ab, löse Alaun in heißem Wasser auf (für 3

Liter Wasser genügen 15 Gramm Alaun) und wasche mit der Flüssigkeit

mittels eines Schwammes die Gegenstände, deren Farben nach

dem Trocknen wieder meist gut aufgefrischt sein werden.

Red aktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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